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Der Friedensſchluß mit dem Vatican. 

Allem Anſchein nach wird Bad Kiſſingen dem Ruhme ſeiner heil⸗ 
kräftigen Soolbäder und ſeines wirkungsvollen Rakoczy noch eine 
E Bedeutung zugeſellen, denn man wird in Kürze daſelbſt 

en Pact der deutſchen Reichsregierung mit der römiſchen Curie da⸗ 
Hiren. Der kirchliche Frieden ſcheint dem Abſchluß nahe zu fein und 
die Fabrikanten von Privattelegrammen in Rom wiſſen bereits alle 
Details des Friedensſchluſſes anzugeben. Wir find keine Freunde 
ſolcher Wahrſcheinlichkeitsrechnungen, deren Rechenmeiſter triumphiren, 
wenn ſich irgend eine ihrer Vermuthungen, wie dies der Lage der 
Dinge nach zutreffen muß, beſtätigt, und ſtillſchweigen, wenn die 
Sache anders kommt. Die polltiſche Bedeutung eines kirchlichen Frie⸗ 
dens liegt zudem weniger in der Form deſſelben, als darin, daß er 
überhaupt zu Stande kommt. Daß die Curie, die in allen Einzel: 
heiten entgegenkommend ſein wird, in der Hauptſache nicht den 
Kürzeren ziehen dürfte, dafür ſpricht die hoffnungsvolle Zuverſicht der 
verbannten Biſchoͤfe, welche das Wort des Breslauer Fürſtbiſchofs 
Dr. Förſter kennzeichnet: „Bald naht — Dank der Standhaftigkeit 
der Prieſter und ihrer Heerden — hoffentlich die Zeit, da wir wieder 
ungehindert im Weinberge des Herrn pflanzen dürfen.“ Fürſt 
Bismarck von heute iſt nicht mehr der Miniſter Mark eines Diocletian, 
nachdem er einen Frieden mit dem unfehlbaren Papſtthum durch 
einen Pact mit dem Centrum eingeleitet hat, und Leo XIII. iſt kein 
Pius IX., der da erklärte, er würde mit Freuden den Vatican nieder⸗ 
brennen, wenn er damit den Tod des Fürſten Bismarck und die Zer⸗ 
ſtückelung des Deutſchen Reiches erkaufen könnte, 

Weil das Urtheil der Mitwelt unſeren leitenden Politikern gleich⸗ 
giltig und ſelbſt die Meinung eines deutſchen Reichstages, wenn wir 
auch nicht daran glauben, daß Bismarck geäußert habe, der Reichstag 
müſſe thun, was er wolle, bekanntlich nicht immer maßgebend iſt, fo 


muß man ſchon abwarten, was einſt die Weltgeſchichte zu Bismarck's C 


Verhalten in der Religionspolitik unſerer Tage ſagen wird. Zeigt 
der Unitarier Bismarck Wohlwollen für particulariſtiſche Beſtrebungen, 
der Finanzzollpolitiker den Umſchwung zum Schubzöllner, hat der 
Kanzler die nationalliberalen Stützen weggeworfen, um auf clerical⸗ 
conſervativen Krücken einherzuwandern, was Wunder, wenn aus dem 
Saulus ein Paulus, aus dem Culturkämpfer ein Religionspolitiker 
geworden iſt, der ſich nach dem Frieden mit dem Vatican ſehnt. 
Der Bismarck von Verſallles, der Ledochowski die Thür von außen 
zumachen ließ, als er für das kaum geborene deutſche Kaiſerreich ein 
Concordat als Pathengeſchenk brachte, empfängt vielleicht in Kürze 
auf der Saline zu Kiſſingen wieder den ſchlauen päpſtlichen Nuntius 
Maſella oder einen anderen Delegaten Roms, um den modus vi- 
vendi feſtzuſtellen. Dem Bismarck von 1870 war es ein Greuel, 
daß die Geistlichen alle öffentlichen katholiſchen Schulen regierten, die 
Frauen durch die Beichte beherrſchten und die Wahlen beeinflußten, daß 
die römiſche Kirche offen die Principien, auf denen der moderne Staat 
ruht, verwarf und verurtheilte; dem Kiſſinger Bismarck find um des 
lieben Friedens willen alle dieſe Dinge Nebenſache geworden. Es 
gab eine Zeit, in welcher ein deutſcher Reichskanzler im Namen des 
Patriotismus und des gefunden den ra ente beſchloß, die For⸗ 
derungen der Gerechtigkeit und der rgerlichen Freiheit auch den 
Jeſuiten und der römiſchen Kirche gegenüber durchzusetzen; es gab 
einen Kanzler, der erklärte, die Publlcalon und die intolerante An: 
wendung der vatlcaniſchen Decrete in den katholiſchen Schulen Deutſch⸗ 
lands, ſowie die offene Nichtachtung der Vorrechte der Krone ver⸗ 
langten augenblickliche und energiſche Maßregeln zur Gegenwehr. 
Jetzt oder nie! rief jener Kanzler aus: „Es gilt die Feſſeln zu 
ſprengen oder für immer gebunden zu bleiben! “Und heute? Man 
muß es abwarten, welche Antwort auf dieſe Frage die Friedenspräli⸗ 
minarien von Kiſſingen geben 1 0 G 
Im Grunde genommen hat ſich der Culturkampf überlebt. 
war volfsthämlich, fo lange er nicht allein mit Euere gefhpet dune 
ſondern auch die Hoffnung durchblicken ließ, er werde dle deutſchen 
Katholiken allgemein aufklären und auf die Seite hinüber führen, 
auf welcher man für die Stantsidee und für eine nationale Selbſt⸗ 
ftändigfeit des Reiches den hierarchiſchen Eingriffen gegenüber kämpfte. 
Aber das neunzehnte Jahrhundert, welches ſich ſelbſt den Namen der 
Aera der Aufklärung, der Wiſſenſchaftlichkeit und der Toleranz bei⸗ 
gelegt hatte, täuſchte die Hoffnung aller Culturfreunde auf ſchmähliche 
eiſe. Man hat geirrt, als man annahm, daß das katholiſche Volk 
Verſtändniß für die Haltung des Staates zeigen würde, es blieb nicht 
allein in den Feſſeln der Kirche, ſondern eine mächtige Aufregung, 


die in Schleſien, Poſen und im Rheinlande ſelbſt zu Exceſſen führte, A 


bewies, daß es die religiöſe Frelheit, welche ihm der Staat bot, wie 
ein Werk des Satans ee en Mißgeburt, der Alt⸗ 
katholicismus, eine Reformation ohne Reformatoren, führte ein kläg⸗ 
liches ſecttreriſches Daſein und feine Schaaren lichteten ſich, als innere 
Zwiſte die kleine Partei, die nicht einmal zur Verwerfung des Coli⸗ 
bats ſich erhob, ſpaltete; man ſah ein, daß für den Papſt nur eine 
Anzahl kleiner Paͤpſte eingetauſcht worden ſei. Der erfolgreiche 
Schwindel, der mit den Muttergotteserſcheinungen auf den Pflaumen: 
bäumen im Elſaß, im Buſch zu Marpingen und auf dem Ahorn⸗ 
Laum im Pfarrgarten zu Dietrichswalde in Scene gefept wurde, zeigte 
eh ch, daß die größte der internationalen Großmächte, die Dumm⸗ 
telt noch eben fo ſchuͤne Blüthen in Deutſchland trieb, wie im Mit: 
dieter. Ehe das Volt politifch beglückt werden kann, muß es durch 
Cult Schule dem Banne der Unwiſſenheit entriſſen werden; ein 
niß umampf für die Idee des Staates fand in Kreiſen kein Verſtänd⸗ 
die Malice den Kampf nicht verſtehen konnten. Wenn trotzdem 
und der eelehgebung die Linie zwiſchen dem Machtgebiet des Staates 
1 irche gezogen hat, fo iſt dies ein um ſo höheres Verdienſt, 


vr 


Dummheit der Maſſen das Werk erſchwerten. Die wirklichen erzieh⸗ 
lichen Erfolge der Falk'ſchen Geſetzgebung, beſonders, ſoweit ſie die 
Schule angeht, konnten ſich erſt in Jahrzehnten zeigen; ſie werden 
ſich niemals zeigen, weil man jetzt werkthätig daran geht, dieſe Geſetz⸗ 
gebung wieder einzuſargen. 

An dieſem Begräbniß werden unſere evangeliſchen Orthodoxen 
ebenſo eifrig mitwirken, als die Ultramontanen. Darum allein, nicht 
um den Culturkampf, ſondern weil die Schule gefährdet iſt, trauert 
der Fortſchritt. Der Frieden mit dem Vatican iſt die Beſiegelung 
der politiſchen und wirthſchaftlichen Reaction, weil er die Axt an die 
Wurzel aller Aufklärung, an die Schule legen wird; er iſt der Schluß⸗ 
ſtein zum Grabmonument aller freiheitlichen Beſtrebungen. Wir 
gehen nicht nach Kanoſſa, ſondern reiten mit Windeseile dahin. Wie 
alle Frieden, wird auch der Religionsfrieden zu Kiſſingen ein ewiger 
ſein; und das iſt unſer einziger Troſt. Unſere „ewigen“, politiſchen 
Friedensſchlüſſe ſind nie etwas Anderes geweſen, als eine Waffenruhe 
bis zum nächſten Kampf. Es gelten auch nach dem neuen Frieden 
und unſerer Reaction zum Trotz die ſtolzen Worte Lord Ruſſells: 
„Die Sache des deutſchen Reiches iſt die Frelheit, und die Sache des 
Papſtes die Sklaverei!“ Es iſt noch nicht lange her, als der deutſche 
Kronprinz an Pius IX. ſchrieb, der Kampf zwiſchen Deutſchland und 
Rom ſei ein tauſendjähriger; der Culturkampf mag in Kiſſingen bes 
graben werden; jener tauſendjährige Kampf aber wird damit nicht 
aus der Welt geſchafft, denn es giebt keinen dauernden Frieden zwiſchen 
Deutſchland und dem Vatican, es ſei denn, daß das Reich katholiſch 
oder der Papſt proteſtantiſch würde. Der neue Frieden wird ein 
vorübergehender Erfolg der Kirche ſein. Der Bismarck des Cultur⸗ 
kampfes, von dem die Römlinge ſelbſt ſagten, er vereine die Kraft 
eines Atlas mit der Wachſamkeit eines Argus und der Entſchloſſenhelt 
eines Herkules, hat ihm die Wege geebnet. Wie lange aber wird 
dieſer Weg gegangen werden? 


Wirkſamkeit des Fabriken ⸗Inſpectors für die Negierungs- 
. Bezirke Breslau und Liegnitz pro 1878. 

Die Jahresberichte der kgl. preußiſchen Fabriken⸗Inſpectoren pro 1878 
werden Mitte Auguſt zur Ausgabe gelangen. Wir ſind in der Lage, ſchon 
beute die wichtigſten Daten aus denſelben mittheilen zu können und be⸗ 
ſchränken uns bierbei auf den unſere Leſer zunächſt intereſſirenden Bericht 
des ſchleſiſchen Fabriken⸗JInſpectors Herrn Stier, Zu den weſentlichſten 
Aufgaben des Fabriten⸗Inſpectors gehört: 1) die Ueberwachung der Beſchäf⸗ 
tigung jugendlicher Arbeiter ($ 128 bis 132 der Gewerbe⸗Ordnung), 2) die 

ontrole der zu thunlichſter Sicherung der Arbeiter gegen Gefahr für Leben 
und Geſundheit vorgeſchriebenen Schutzmaßregeln ($ 107 der Gew.⸗Ordn.) 
und 3) die Controle der genehmigungs pflichtigen Anlagen ($ 16 und 24 der 
Gew. Ordn.). Hieran ſchließen ſich in der Regel Bemerkungen allgemeiner 
Natur über die Arbeitsverhältniſſe und die zum Beſten der Arbeiter ge⸗ 
troffenen Maßnahmen. Die Ueberwachung der Beſchäftigung jugendlicher 
Arbeiter anlangend, kann der Fabriken⸗Inſpector für die Reg.⸗Bez. Breslau 
und Liegnitz, im Gegenſatz wohl zu den meilten feiner Amtsgenoſſen, con⸗ 
ſtatiren, daß dieſelbe fait nirgends Verſtöße gegen die geſetzlichen Veſtim⸗ 
mungen hat erkennen laſſen oder ſeitens der Fabrilbeſitzer auf deren Beſei⸗ 
tigung nicht ſofort eingegangen wären. Der Grund hierfür lag aber leider 
vornehmlich in den ungünſtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen, die einen 
Ueberfluß von Arbeitskraft in den Altersklaſſen mit unbeſchränkter Arbeitszeit 
frei ließen und nicht zwangen, auf die Klaſſen zurüdzugehen, deren Be⸗ 
ſchäftigung mit Controle verbunden iſt. Einzelnen Fabrikbeſitzern kam an⸗ 
dererſeits die ſtrenge Controle der Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter be⸗ 
zügli der Dauer der Pauſen und der Arbeitszeit auch inſofern nicht un: 
erwünſcht, als ſie in Folge davon die nothwendige Entlaſſung von Arbei⸗ 
tern unter 16 Jahren auf die Behörde abwälzen konnten, welche ſie zwinge, 
die jugendlichen Arbeiter zu entfernen, weil ſie die Ueberſchreitung der er⸗ 
laubten Stunde nicht dulde, unter dieſen Umſtänden es aber nicht möglich 
wäre, ſie nutzenbringend in den Arbeitsturnus der älteren Arbeiter einzu⸗ 
reihen. Ein recht beklagenswerther Mißſtand und eine Veranlaſſung zu 
ſteter Unzufriedenheit mit den geſetzlichen Beſtimmungen über die Beſchaſti⸗ 
gung jugendlicher Arbeiter ſelbſt bei ſolchen Fabrikanten, die auf das Wohl 
dieſer Arbeiter bedacht find, liegt in der Verſchiedenheit der Geſetzgebung 
im benachbarten Auslande, namentlich wenn, wie das in Schleſien mehr⸗ 
fach der Fall iſt, nahe bei einander belegene Etabliſſements deſſelben In⸗ 
duſtriezweiges mit einander concurriren. 

Die Gewerbeordnung für Oeſterreich vom 29. December 1859 geſtattet 
die Verwendung von Kindern in gfäheren Gewerbs⸗Unternehmungen vom 
10. Jahre an, und zwar bis zum 14. bei zehnſtündiger Arbeitszeit, ferner 
den jungen Leuten vom 14. bis 16. Lebensjahre eine Arbeitszeit von zwölf 
Stunden. Zudem beſteht in Oeſterreich keine beſondere Auſſicht über die 
Innehaltung dieſer und aller ſonſtigen, die Beſchäftigung jugendlicher Ar⸗ 
deiter betreffenden Beſtimmungen, während auf der anderen Seite Noth 
und Elend oft Kinder, noch unter dem geſetzlichen Alter, den Fabriken zu⸗ 
führt. Die Leiter mancher Fabrik in Oeſterreich beklagen dieſen Zuſtand 
ſelbſt, allein fie find der Concurrenz wegen gezwungen, ihn oft in der 
eigenen Fabrik zu dulden. Wenn nun in Entfernung von oft kaum einer 
Stunde in den dieſſeitigen Fabriken die bezüglichen geſetzlichen Vorſchriften 
in 20 ganzen Strenge durchgeführt werden, ſo darf, ohne auch nur im 
Entfernteſten zu bedauern, daß dieſe nachbarlichen Zuſtände überwunden 
find, nicht völlig verkannt werden, daß die beimiſchen Fabrikanten unter 
diefer Concurrenz leiden und daß dies um fo empfindlicher wird in einer 
Zeit, wo die Preiſe gedrückt und die Generalkoſten der Fabriken in Folge 
unzulänglicher Ausuubung höher als ſonſt find. N N 

nlangend die zweite Seite der Thaͤtigkeit des Fabriken Inſpectors, die 
Handhabung des $ 107 der Gewerbeordnung, jo zeigt die nach den Er: 
hebungen der kgl. Regierung bearbeitete Zuſammenſtellung der Verletzungen 
von Arbeitern in den Fabriken der Bezirke Breslau und Liegnitz für das 
Jahr 1877 gegenüber dem Jahr 1876 eine bedeutende Zunahme von Un: 
fällen, ſelbſt bei Abnahme der Arbeiterzahl. Während 1876 auf 81,567 
rbeiter nur 266 oder auf 1000 Arbeiter 3,26 Verletzungen kommen, fallen 
74,872 Arbeiter 314 Verletzungen, das find auf 1000 Arbeiter 


1877 gi 
4,19. an würde jedoch einen falſchen Schluß ziehen, wollte man hieraus 


folgern, es wäre im Jahre 1877 beſonders unglücklich oder gar leichtfertiger 
als in dem Vorjahre gearbeitet worden. Hiergegen ſpricht der Umſtand, 
daß die Summe der ſchweren Unfälle, welche den Tod oder dauernde Er: 
werbsunfähigkeit zur glge hatten, zurückgegangen iſt und nur die Zahl 
der vorübergehenden Erwerbsunfähigkeit größer geworden iſt. Im Einzel: 
19700 gaben die fortdauernden Reviſionen von Fabriken und gewerblichen 
Etabliſſements in dem abgelaufenen Jahre zu einer Reihe von Bemerkun⸗ 
Ben Anlaß, welche ſich auf größere Sicherung der Arbeiter bezogen. Dabei 
ann der Fabriken⸗Inſpector ſagen, daß der größte Theil der Fabrikanten 
gern bereit war, den Erörterungen, welche an Ort und Stelle mit ihm 
über herzustellende Verbeſſerungen gemacht wurden, Folge zu geben, und 
daß namentlich ſchon viel für gute Ventilation, für Beleuchtung, für Siche⸗ 
rung der Treppen durch Geländer, der Aufzüge durch Barrieren dc. ger 
ale iſt. Ein Gang durch die Fabrik in Begleitung des Fabriken⸗ 
uſpectors iſt vielen Fabrikanten zur Zeit häufig mehr eine Annehmlichkeit 
als eine Laſt, und es gewährte beiden Theilen eine a 70 Genug⸗ 
thuung, zu zeigen und zu ſehen, was ſeit dem letzten Beſuch geſchehen 
war. Hinſichtlich der genebmigungspflichtigen Anlagen find: Beſchwerden 
ana igen Betrieb nicht zur Kenntniß des Fabriken⸗Inſpectors 
gelangt. ? 
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als nicht allein der offene Widerſtand, ſondern auch die Paffivität und 
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17 Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſcheint. 


„Sounabend, den 26. Juli 1879; 


Um die Abgangswaſſer aus Papier⸗ und Zuckerfabriken unſchädlich zu 
machen, hat es ſich empfohlen, dieſe Waſſer über Rieſelfelder zu leiten, 
welche gleichzeitig drainirt find. Unter den „Bemerkungen allgemeiner Art“ 
verzeichnet der Fabriken⸗Inſpector die Notiz, daß die durch die kgl. Regie⸗ 
rung zu Breslau veranlaßten Beobachtungen über das Koſt⸗ und Quartier⸗ 
gängerweſen erkennen ließen, daß daſſelbe in dem dieſſeitigen Bezirke noch 
nicht zu ſo ungünſtigen Verhältniſſen geführt hat, wie ſolche namentlich im 
Reg.⸗Bezirk Düſſeldorf hervorgetreten find und daß daher ein beſonderes 
Einſchreiten durch Geſetze oder Verordnungen zur Zeit nicht erforderlich 
erſcheint. Als ſegensreiche Vereine zur Hebung und Beſſerung der Ar⸗ 
beiter und Arbeiterverhältniſſe 1 Herr Frief beſonders das Aelteſten⸗ 
Collegium der Marienhütte zu Kotzenau und den „Steinbruch⸗Verein zu 
Striegau“. So gewährt uns dieſer Jahresbericht einen intereſſanten Ein⸗ 
blick in die Fabrikperhältniſſe der Reg.⸗Bezirke Breslau und Liegnitz und 
zeugt zugleich von der großen und bderantwortlichen Wirkſamkeit des Fa⸗ 
briken⸗Inſpectors. 


zweimal, an den übrigen 


Breslan, 25. Juli. 


Mit der Ernennung ſeines Unterſtaatsſecretärs und Directors iſt nun 
das Reichsſchatzamt conſtituirt. Der Zuſtändigkeit deſſelben ſind unter⸗ 
ſtellt das Etats⸗, Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen, die Bearbeitung der Zoll⸗ 
und Steuerſachen, ſoweit es dabei auf die finanzelle Seite ankommt, die 
Münz⸗, Reichspapiergeld⸗ und Reichsſchulden⸗ Angelegenheiten, ſowie die 
Verwaltung des Reichsvermögens, ſoweit dieſelbe nicht von anderen Reſſorts 
geführt wird. Dem Reichskanzleramte verbleiben dagegen alle Ange⸗ 
legenheiten der inneren Reichsverwaltung, welche von demſelben bisher 
verwaltet und dem Reichsſchatzamte nicht überwieſen ſind. 

Bei einer am Dinstag in Freiburg im Breisgau abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung des Landes⸗Ausſchuſſes der katholiſchen Volkspartei, welche 
die Agitation für die bevorſtehenden Ergänzungswahlen zur badiſchen zweiten 
Kammer zum Gegenſtande ihrer Beſprechung hatte, war die Bemerkung 
eines dem Grundbeſitzerſtande angehörenden adligen Herrn bezeichnend. 
Derſelbe meinte nämlich, es müſſe große Vorſicht und Ueberlegung ange⸗ 
wendet werden, wenn man dem Volke den Grundſatz erkläre: „Keine Mehr⸗ 
belaſtung des Volkes!“ Hier könnte heutzutage leicht ein Ultramontaner in 
die Enge kommen und von einem geſchickten Gegner widerlegt werden. 
Das Volksentlaſtungs⸗Verfahren des Centrums ſei doch etwas zu com⸗ 


1 


plicirt, als daß es der gemeine Mann begriffe. Der Mann hat wohl nicht 


ganz Unrecht. 

Wiener Blättern wird aus Iſchl eine bevorſtehende Entrevue zwiſchen 
dem Kaiſer von Oeſterreich und Kaiſer Wilhelm in Gaſtein ange⸗ 
kündigt. Die Zuſammenkunft wäre nach dieſen Quellen beſchloſſene Sache, 
jedoch der Tag derſelben noch nicht feſtgeſtellt. Es ſei wahrſcheinlich, daß 
die Entrevue erſt in acht bis zehn Tagen ſtattfinde, bis nämlich die Eur 
des Kaiſers Wilhelm etwas mehr vorgeſchritten. Der bevorſtehende Beſuch 
kann als ſpontaner Entſchluß des Kaiſers Franz Joſef angeſehen werden. 
Man erzählt, Kaiſer Wilhelm habe ſein Bedauern darüber geäußert, daß 
ihm ſein leidender Zuſtand in dieſem Jahre nicht geſtatte, wie alljährlich 
der kaiſerlichen Familie in Iſchl einen Beſuch zu machen. Noch bevor dies 
bekannt geworden, gab Kaiſer Franz Joſef Ordre für die nöthigen Reiſe⸗ 
Dispoſitionen. Der öſterreichiſche Kaiſer begiebt ſich mit kleinem Gefolge 
nach Gaſtein, um der Entrevue ganz den familiären Charakter zu bewahren, 
und verlängert deshalb ſeinen urſprünglich auf acht Tage feſtgeſtellten 
Iſchler Aufenthalt. Es iſt noch nicht gewiß, jedoch ſehr wahrſcheinlich, daß 
Graf Andraſſy Kaiſer Franz Joſef nach Gaſtein begleitet. 


Der öſterreichiſche Reichsrath ſoll bereits in der erſten Hälfte des 


September einberufen werden, jedoch bald darauf den Landtagen Plaz 


machen, welche jedenfalls im October zuſammentreten würden. Die Feſt⸗ 
ſtellung der parlamentariſchen Herbſt-Campagne dürfte nach dem „Fbl.“ 
wohl kaum ſo weit gediehen ſein, wie nach dieſer Mittheilung geſchloſſen 
werden müßte. Zweifellos iſt blos, daß das Beſtreben, das Abgeordneten⸗ 
haus ſo bald als thunlich einzuberufen, vorwaltet. Mit Rückſicht darauf, 
daß erſt dieſer Zeitpunkt eine Klärung der politiſchen Situation bringen 
kann, iſt dieſer Wunſch gewiß nur zu billigen. In welcher Weiſe dieſes 
Streben mit der Nothwendigkeit, auch die Landtage tagen zu laſſen, in Ein⸗ 
klang gebracht werden ſoll, darüber zu entſcheiden, ſcheint uns noch zu früh 
zu ſein. Möglich iſt es allerdings, daß eine frühere, als die bei Auflöſung 
des Hauſes geplante Einberufung der Volksvertretung ſolch eine einge⸗ 
ſchobene Seſſion der Landtage zur Folge haben kann. 

Die zwiſchen Deutſchen und Czechen in Böhmen geplanten directen 
Verſtändigungsverſuche dürften allem Anſcheine nach im Sande verrinnen. 
Deutſcherſeits macht man, wie man aus Prag meldet, vor Allem geltend, 
daß es nicht möglich ſei, noch vor dem Zuſammentritt des Reichsrathes eine 
Verſammlung aller deutſchen Landtags: und Reichsraths⸗Abgeordneten Böh⸗ 
mens, in welcher die eczechiſchen Forderungen zur Discuſſion gelangen ſollten, 
einzuberufen. Andererſeits wird auch auf die Ergebniſſe der Reichsraths⸗ 
wahlen hingewieſen, augenſcheinlich um damit anzudeuten, daß die Czechen 
jetzt nichts Beſſeres thun können, als ihre Forderungen unmittelbar im 
Reichsrathe vorzubringen und zu vertreten. Die deutſchen Vertrauens 
männer in Prag lehnen die Verſtändigung „von Volk zu Volk“ ab, als 
welche man die directen Verhandlungen zwiſchen den Vertrauensmännern 
der beiden Volksſtämme bezeichnete und wollen von Verhandlungen außer⸗ 
halb der legalen Vertretungskörper nichts wiſſen. u 11 


Die ungariſche Regierung veröffentlicht eine Erklärung in der Affaire 5 


Zichy, deren Wortlaut wir an anderer Stelle bringen. Der Inhalt viefer 
Erklärung läßt ſich wie folgt zuſammenfaſſen: Das Urtheil ſtehe nur der 
Krone und dem Parlament zu; auf beider Vertrauen hoffend, werde die 
Regierung das Urtheil abwarten und Zichy, gegen deſſen amtliche Thätige 
keit nichts vorliege, deſſen Vergangenheit hier nicht maßgebend ſei, nicht 


fallen laſſen. Die Erklärung ſoll in allen Kreiſen einen ſehr peinlichen, 


ſchlechten Eindruck machen. 0 
Ueber die jüngſten Ruheſtörungen in Bosnien äußert ſich der 
„Peſter Lloyd“: Zum erſten Male wird nun auch von officiöſer Seite über 
„Ordnungsſtörungen“ in Bosnien berichtet. Dieſe Unruhen ſollen aller⸗ 
dings nicht erheblicher Art geweſen ſein, Alles in Allem handelte es ſich um 
einen „Straßenkrawall“ in Hum, der jedoch nicht ohne Blutvergießen ab⸗ 
lief. Die Nachrichten, welche über Unruhen in Bosnien circulirten, waren 
alſo doch nicht ganz aus der Luft gegriffen. Gern wollen wir glauben, daß 
die Ordnung nunmehr bergeſtellt ſei, aber lebhaft wünſchen müſſen wir, 
daß durch eine vernünftige Verwaltung ähnlichen Vorgängen vorgebeugt 
werde. Daran iſt ja nicht zu zweifeln, daß es den Garniſonen immer g 
lingen wird, locale Erbebungen niederzuſchlagen. Allein die Aufgabe d 
Adminiſtration fol nicht darin beſteben, die Leute mittelſt Pulver und 8 2 
zur Raiſon zu bringen, ſondern Gewaltmaßregeln, welche, je häufiger fie 
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arngewendet werden, deſto ärgere Verwilderung erzeugen, überfläffig zu 


machen. ö e 
Wie dem „Fr.⸗Bl.“ aus Konſtantinopel berichtet wird, iſt die Groß⸗ 
vezierskriſis in der Türkei noch keineswegs als beendet zu betrachten. 
Da ſich der Sultan noch gegenüber mehreren wichtigen Punkten des von 
Kheireddin aufgeſtellten Programms abwehrend verhält, weigert ſich letzterer 
nach wie vor, die hohe Pforte zu beſuchen. Nach einer Mittheilung der 
„Pol. Corr.“, deren wir an anderer Stelle ausführlicher gedenken, hätte 
Kheireddin namentlich auch die Entfernung Said Paſchas, des beſonderen 
Günſtlings Abdul Hamid's, aus dem Miniſterium gefordert, was jedoch 
von dieſem nicht zugeſtanden ſei. Dagegen ſoll derſelbe eingewilligt haben, 
Osman Paſcha und Kadri Paſcha zu entlaſſen. In den diplomatiſchen 
Kreiſen Konſtantinopels iſt nichtsdeſtoweniger die Anſicht vorherrſchend, daß 
Kheireddin Paſcha wenigſtens vorläufig Großvezier bleiben werde. 

Wir erinnern hier noch an die telegraphiſche Nachricht, daß die Pforte ein 
ausführliches Memorandum an die Großmächte vorbereitet, worin ſie ihre 
Haltung in der egyptiſchen Frage zu rechtfertigen ſucht. 

Aus Pera meldet man der „Wiener Preſſe“ unterm 23. d.: Die Ernen⸗ 
nung Arifi Paſchas zum Miniſter des Aeußern gilt als gewiß. Derſelbe 
ſoll jedoch erſt nach Beendigung der Unterhandlungen mit Griechenland die 
Geſchäfte übernehmen. — Die albaneſiſche Liga forderte einen Antheil an 
dem Erlöſe für die verkauften Staatsgüter im Epirus. — Die Grenzregu⸗ 
lirungsarbeiten an der montenegriniſch⸗türkiſchen Grenze werden dieſen 
Sonnabend wieder aufgenommen. 

In England drängt die öffentliche Meinung immer mehr auf eine ent⸗ 
ſchiedenere Haltung der Regierung gegenüber der Pforte. 

Am Schluſſe eines Artikels über die Debatte im Unterhauſe in Betreff 
des Berliner Vertrages bemerkt die „Times“: „Ein Reſultat der Debatte 
wird ſein, daß die Regierung in den Stand geſetzt wird, noch einmal von 
der Pforte die Erfüllung ihrer Verpflichtungen zu verlangen und diesmal 
mit der einigen Stimme des Parlaments. 

Das Unterhaus nahm nach telegraphiſcher Meldung geſtern die iriſche 
Univerſitätsbill an und wird in drei Wochen ſeine Seſſion ſchließen. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer ſetzt die Budgetberathung fort. Von 
Seiten der Regierung wird eine Reform der Juſtizorganiſation in Ausſicht 
geſtellt. Desgleichen bezeichnet eine vorliegende telegraphiſche Depeſche die 
Nachricht von einem Beſuche des Prinzen Jerome Napoleon in Chiſelhurſt 
als unrichtig. Der Schatten⸗Prätendent hält die Vorſicht für den beſſeren 
Theil der Höflichkeit. Unterdeß dauert die politiſche Fahnenflucht der bona⸗ 
partiſtiſchen Generale fort. General du Barail hat ſich ausdrücklich für die 
Regierung der Republik erklärt. Er gehört zu den Armeecorps⸗Comman⸗ 
deuren, die nach Mac Mahon's Rücktritt durch andere erſetzt wurden. 

Auch in Spanien kommt nun die Kammerſeſſion zu Ende. Die vor⸗ 
liegende Madrider Depeſche will aus dem Umſtande, daß der König nicht 
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung der Nationalvertreiung zu einer Reife 
in das Ausland nachgeſucht hat, ſchließen, daß er die nächſten Monate 
Spanien nicht verlaſſen werde. Die Hervorhebung dieſes Umſtandes hängt 
jedenfalls mit dem in letzter Zeit wieder auftauchenden Gerüchte von einer 
bevorſtehenden Verbindung des Königs mit einer öſterreichiſchen Prinzeſſin 
zuſammen. 

Aus Belgien meldet man von neuen Drohbriefen gegen den König. 
Diesmal iſt ein ſolcher in Lüttich gefunden worden. Die in jener Stadt 
erſcheinende „Meuſe“ meldet, daß in der Nacht zum Montag nachſtehendes 
Placat an die Fagade des Königlichen Theaters angeſchlagen wurde: 
„Leopold (der König) iſt verurtheilt. 
zeichnet. Ein Dolchſtich oder eine Revolverkugel wird Gerechtigkeit üben.“ 
Ueber Aſſelberghs meldet die „Independance Belge“: als derſelbe von 
van Hamme zur Anfertigung der Placate gedungen, habe er ſich der Ab⸗ 
theilung für gerichtliche Polizei vorgeſtellt und den Text der anzufertigenden 
Placate, welche ihm van Hamme übergeben hatte, überreicht. Er ſei im 
Laufe des Tages nochmals wiedergekommen und habe den Bon vorgelegt, 
durch welchen van Hamme ſich verpflichtet, ihm 50 Francs zu bezahlen oder 
ihn ermächtigte, dieſe Summe aus den Händen des Paters Nicolai im 
Kloſter Saint⸗Michel in Empfang zu nehmen. Von dieſem Augenblick an 
und bis zur Verhaftung des van Hamme hat Aſſelberghs nicht mehr die 
Polizei⸗Bureaux verlaſſen. 

„Nicht beſonders glaubwürdig erſcheint die Nachricht, daß die ruſſiſe 


Jakob Moleſchott über die Einheit der Wiſſenſchaft. 

Die naturwiſſenſchaftlichen Schriften Moleſchott's haben in Deutſch⸗ 
land ſtets großes Auffehen erregt und einen weiten Leſerkreis ge⸗ 
funden. Der Materialismus, den ſie entwickeln, iſt nicht ſtarr und 
kalt, ſondern erfüllt von einer höheren ſittlichen Weltanſchauung. Aus 
dem deutſchen Lehrſaal iſt Moleſchott nach der Schweiz und von da 
nach Norditalien gezogen und hat überall eine Schaar wißbegieriger 
Jünger um ſich gehabt, welche ihm die Einführung in die Phyſtologie 
verdankten. Seit Anfang dieſes Jahres lieſt er an der Sapienza in 
Rom mit gewohntem Erfolge. Seine Antrittsrede, welche ſoeben in 
einer Ueberſetzung erſchienen iſt (Die Einheit der Wiſſenſchaft. 
Gießen [Emil Roth]. 1879) faßt die weiten Geſichtspunkte 
einer Entwickelungsgeſchichte der Wiſſenſchaft ſo treffend zuſammen, 
daß man. fie in einer Zeit, in welcher das Studium ſich auf fo 
unendlich viele Specialgebiete verirrt hat, wie eine Leuchte in dieſem 
Wirrſal von Gelehrſamkeit begrüßen kann. Er zeigt die vereinten 
Gelehrten als die Hüter der ewigen Flamme gegen die Finſterniß, 
als eine unüberwindliche Schaar für Jeden, der den freien Gedanken 
feſſeln möchte. Seine Worte finden erhöhte Bedeutung, wenn man 
bedenkt, daß ſie im Lande Galileis geſprochen werden, kaum einige 
hundert Schritte entfernt vom Vatican, von dem aus noch heute der 
Bannſtrahl gegen die freie Wiſſenſchaft und den modernen Staat 
geſchleudert wird. 

Alle geiſtigen Kräfte ſind der Selbſterkenntniß gewidmet. Die 
Einbildungskraft des Dichters vermählt ſich mit der geſtaltenden Kraft 
des ſcharfen und fruchtbaren Beobachters, die Rechnung des Mathe⸗ 

matikers kommt dem Verſuch des Phyſikers entgegen, die Kunſt des 
Arztes ſtützt ſich auf die Erforſchung des Lebens, Entwickelungs⸗ 
geſchichte iſt die Loſung für Naturforſcher, Geſchichtsſchreiber und 
Weltweiſe. So erblüht ein Kranz einmüthig zuſammenwirkender 
Denker, und alle verſtehen ſich, weil ſie gelernt haben, nach einem 
und demſelben Plan zu forſchen, die gleiche Sprache zu reden. 

Moleſchott unterſcheidet, feit fi der Menſch zur Stufe eines ge: 
ſchichtlichen Weſens emporſchwang, drei große Zeiträume. Das 
Morgenroth des fühlenden Menſchen entſpricht der Zeit kindlicher 
Unſchuld, ſorgloſen Vertrauens; — dann kommt der Kampf mit der 
Außenwelt, die der Menſch erkennen und beherrſchen mochte; — der 
Abend bringt Verſöhnung, wenn nämlich der Menſch einſehen gelernt 
yet, daß er dem Schoße der Natur entſtammt und felber als ein 

heil dieſer Welt zu betrachten iſt. In der erſten Zeit verſteht ſich 
die Einheit aller Auffaſſung von ſelbſt. In dieſem unbewußten Zu⸗ 
ſtande träumen die Erinnerungen an ein irdiſches Paradies. Ohne 
Arbeit ging es nicht, aber es gab noch keine Arbeitstheilung. Der 
Landmann war ſein eigener Schmied, der Hirt der Sterne kundig, der 
Weltweiſe war Naturforſcher, der Dichter Krieger. Aber im Kampf 
des Lebens konnte der Menſch fo vielfacher Arbeit nicht genügen. Es 
tauchten verſchiedene Berufsarten auf, die ſich allmälig ihr Hand: 
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Er hat das Unglücksgeſetz unter⸗ 
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leichterung eintreten laſſen will. Immerbin wollen wir bier die bezügliche 
Meldung verzeichnen. Aus St. Petersburg erfährt der „Globe“, daß eine 
kaiſerliche Commiſſion ernannt worden, um die beſtehenden Cenſur⸗Maß⸗ 
regeln zu prüfen und darüber zu berichten, ob dieſelben nicht durch ein 
anderes Syſtem erſetzt werden können, welches der Preſſe größere Freiheiten 
einräumt, während es zu gleicher Zeit der Regierung die beſtehende Feſtig⸗ 
keit der Controle bewahrt. Die Maßregel wurde den Behörden durch die 
entwürdigende Stellung aufgedrungen, in welche die ruſſiſche Preſſe unter 
dem Drucke unverantwortlicher und zu oft uncompetenter Cenſoren ge⸗ 
rathen iſt. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Juli. [Zuſammenlegung der Land: 
droſteien in Hannover. — Eiſenbahn-Vereinskarten.] 
Wenn es wirklich jetzt zu einem Geſetzentwurfe über die Reform der 
Provinzialverwaltungen kommen ſollte, fo wird die Regierung in dem: 
ſelben auch die Zuſammenlegung der in der Provinz Hannover be⸗ 
ſtehenden ſechs Landdroſtelbezirke, die ihrer Größe und Einwohnerzahl 
nach hinter einem mittleren Regierungsbezirke erheblich zurückbleiben, 
zu drei Regierungsbezirken beantragen. Die Regierung hatte dieſes 
Project bereits im Jahre 1868 dem Landtage vorgelegt. Der Land⸗ 
tag verſagte demſelben jedoch hauptſächlich aus dem Grunde ſeine 
Zuſtimmung, weil ſchon damals die Anſichten über eine künftige zweck⸗ 
mäßige Reorganiſation der Provinzialberwaltungsbehörden auseinander 


gingen und man es vermeiden wollte, durch die Annahme des Pro: Füh 


jects jener Reorganiſation zu präjudiciren. Man verſtändigte ſich des⸗ 
halb dahin, den status quo, d. h. die Landdroſteien, bis auf Wei⸗ 
teres beizubehalten. Nach dem Plane der Regierung ſollten die Land⸗ 


droſteien Hannover und Hildesheim, Lüneburg und Stade, Osnabrück] A 


und Aurich zu je einem Regierungsbezirk zuſammengelegt werden. — 
Die preußiſche Staatsbahnverwaltung zeigt ſich jetzt doch geneigt, das ge: 
kündigte Vereinskarten⸗Cartell mit den Privatbahnen auf anderen 
Grundlagen wieder aufzunehmen. Auf der Generalverſammlung des 
Vereins deutſcher Eiſenbahnserwaltungen in Salzburg ſoll über das 
von der königlichen Direction der Frankfurt⸗Bebraer Bahn übermittelte 
Angebot, welches noch nachträglich ſchleunigſt auf die Tagesordnung 
gebracht iſt, beſchloſſen werden. In Zukunft ſollen nur Mitglieder 
der Centralverwaltung und Oberbeamte Vereinskarten erhalten konnen 
und zwar für je 100 Kilometer Bahnlänge je eine Karte für ein 
(Vorſtands⸗) Mitglied und für einen Oberbeamten. 

O. T. C. [Ein zur Verhängung und Vollſtreckung von 
Strafen befugter Seamkerf welcher 51 in Bezug auf dieſe Functionen 
von einer dazu ganz unberechtigten Perſon zeitweiſe vertreten läßt, 
iſt nach einem Erkenntniß des Obertribunals vom 26. Juni 1879 aus 
$ 345 des Str.⸗G.⸗B. wegen Amtsvergehens zu beſtrafen. Auch wenn der 
Vertreter thatſächlich ganz correct von der ihm widerrechtlich eingeräumten 
Befugniß Gebrauch gemacht hat. — Ein Bürgermeiſter, welcher als alleiniger 
Polizeiverwalter des Orts Polizeiſtrafen feſtzuſetzen und zur Vollſtreckung 
zu bringen batte, ließ ſich während ſeines vorjährigen Sommerurlaubs von 


ſeinem Secretär X., einer dazu ganz unberechtigten Perſon, in ſeinen 


polizeilichen Functionen vertreten und dieſer verſah das Amt in Ver⸗ 
tretung ganz im Sinne des vertretenen Bürgermeiſters; er ſetzte Polizei⸗ 
ſtrafen feſt und brachte ſie zur Vollſtreckung nach den von dem Bürger: 
meiſter jahrelang geübten Grundſätzen. Auf die Anklage des Staats⸗ 
anwalts gegen den Bürgermeiſter wegen Amtsvergehens aus § 345 des 
Str.⸗G.⸗B. („Zuchthausſtrafe trifft den Beamten, welcher vorſätzlich eine 
Strafe vollſtrecken läßt, von der er weiß, daß ſie überhaupt nicht oder nicht 
der Art und dem Maße nach vollſtreckt werden darf“), wurde der Ange⸗ 
klagte vom Appellationsgericht 5 Hamm freigeſprochen, indem es annahm, 


daß der § 345 Str.⸗G.⸗B. auf den Angeklagten keine Anwendung finde, 


weil es anzunehmen ſei, daß die Strafen in gleicher Weiſe vollſtreckt ſein 
würden, wenn der Angeklagte ſelbſt gehandelt hätte, die unbefugte Ueber⸗ 
tragung der Ausübung des Amts alſo nicht der Anlaß geweſen ſei, da 
Strafen vollſtreckt werden, welche nicht vollſtreckt werden dürften. Auf die 
Nichtigkeitsbeſchwerde des Ober⸗Staatsanwalts vernichtete das Ober⸗Tribunal 
die zweitinſtanzliche Entſcheidung, indem es motivirend ausführte: „Eine 
Strafe darf nur von der mit der . bekleideten Behörde erkannt 
oder feſtgeſetzt werden. Nur unter dieſer Vorausſetzung iſt ihre Vollſtreckung 
ſtatthaft. Allerdings iſt in vielen Fällen die Prüfung der ſachlichen Zu⸗ 
ſtändigkeit derjenigen Perſon oder Behörde, welche die Strafe verhängt hat, 
dem zur Vollſtreckung berufenen Beamten entzogen. Wo aber dieſer Beamte 
ſelbſt der allein zur Verhängung der Strafe berufene iſt, er alſo ſeine 
eigenen Straferlaſſe, und nur dieſe bollitreden zu laften bat, liegt ihm auch 
werkszeug ſchaffen mußten. Es keimte Wiſſenſchaft um Wiſſenſchaft, 
nur behauptete die Einbildungkraft die Stelle geſchulter Erfahrung. 

Das Urbild unmittelbar gegebener Einheit, das Ebenmaß, das 
die Griechen im Guten und Schönen verherrlichten, zerfiel. Dichtung 
und Wiſſenſchaft ſuchten eine Zuflucht im Kloſter, wie die Kunſt im 
Tempel, und die rohe zügelloſe Gewalt bedrückte das Recht in Handel 
und Wandel, wenn ſie nicht Schlimmeres that, indem ſie mit Blut 
um Glaubensſatzungen handelte und das Gewiſſen auf die Folter 
ſpannte. Ein Jeder ſpann ſein Einzelleben fort, ohne Leitſtern eines 
ordnenden Gedankens. Der Menſchheit höchſtes Ziel war darauf ge⸗ 
richtet, die Schätze der alten Welt oder die vom Chriſtenthum ge⸗ 
heiligten Orte zu hüten. Der Blick war mehr rückwärts als vor⸗ 
wärts gerichtet. Bei Dante fließen Virgil und Chriſtus in 
einander. Seine Weisheit iſt göttlich, des Dichters würdig, aber 
feine Wiſſenſchaft iſt noch immer Dichtung, ohne den Keim eines ge: 
ſicherten Fortſchritts im Wiſſen zu bergen. 

Alle fuchten, aber ein Jeder nach eigenem Gutdünken. Galen 
will den Bau des Menſchenleibs im Thierkörper erſpähen. Albertus 
Magnus, obwohl dem heutigen Begriff der chemiſchen Verwandt⸗ 
ſchaft auf der Spur, bemüht ſich um die Umwandlung der Metalle; 
ihn, den Gegner der Goldmacher, ſchlägt die Goldmacherei in den 
Nacken. Alphons X. von Gaflilien ſuchte 1284 das Gold in einem 
Erz⸗Ei, das nach ſeiner Meinung den Keim aller Metalle enthielt. 
Paracelſus verſpottete die weißen Handſchuhe der Gelehrten, aber 
er fordert Leben, Wohlſein und die Löſung jeden Räthſels von 
chemiſchen Stoffen, die er nicht wog, er will Metalle aus Stoffen 
machen, die er nicht aus ihnen abgeſchieden. Er entwickelt Waſſer⸗ 
ſtoff und andere Gaſe, fängt ſie aber nicht auf und wägt ſie nicht. 

Die Hinderniſſe ſpornten den Forſcher. Veſal muß Leichen 
rauben, mit Liſt und Gefahr von der Stelle ſchaffen, um den Menſchen⸗ 
leib zu durchforſchen. Leuwenhoek, erſt in einem Tuchgeſchäft, dann 
Beamter, hält feine Mikroſkope geheim, die nach Hunderten zählten. 
Er entdeckt die Blutkörperchen und durchmuſtert Inſecten, die Muskeln 
der Thiere, die Linſe des Auges, ja ſelbſt die undurchſichtigen Knochen 
und Zähne, aber die Schätze ſeiner Entdeckungen gehen mit ihm verloren. 
Martotte findet den blinden Punkt im Auge (1688), ohne dieſe 
Stelle der Netzhaut weiter zu erforſchen und zu finden, daß die End⸗ 
ausbreitung des Augennervs die Schwelle bildet, über welche der 
Reiz zum Nerven ſchreiten muß. In der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts bricht die Morgenröthe der Begründung des Unter: 
ſuchungsverfahrens durch Bako und Descartes an, während 
Galileo das Gebäude errichtet, in welchem alle künftigen Forſcher 
Obdach, Werkzeug und Begeiſterung finden ſollten. 

Das Hervorragen der Legende in das Feld, welches der echte 
Forſchergeiſt durchpflügt und beſät hat, war nirgends ſichtbarer, als 
auf dem Gebiete der Naturlehre des Lebens. Hier war die dritte 
Regel von Descartes noch nicht eingebürgert, die da verlangt, daß 
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Regierung ihr Brogreffinfoften ſelbſt als zu bart befindet und einige Er⸗ die Prüfung der Voll 


gelegentlich der Manöver die Reichslande beſucht. 
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wiſſen, daß er dergleichen Verfügungen, die nicht von ihm ſelbſt ausgegangen 
ſind, nicht als ſeine eigenen zur Vollſtreckung bringen an und es kann 
gar nicht in Betracht kommen, ob er, wenn er ſelbſt die Verfügung erlaſſen 
hätte, dieſelbe Strafe getaele t und bollftedt haben würde, weil der $ 345 
e 5 hin 5 a ie Bolle daß Bi Seat — u & 
rechtfertigt, ve Vo ung nicht ſtatthaft ift, weil di 2 
forderniſſe der Vollſtreckbarkeit nicht baden ſind.“ 3 5 

[Das Kriegsgericht über den Untergang der Banzerfregatte 
„Großer Kurfürſt“] Man ſchreibt der er 90 a. Unter: 
ang des „Großen Kurfürſten“ die Folge eines Zuſammentreffens unglück⸗ 
licher Umſtände oder die Conſequenz des „Syſtems Stoſch“ geweſen, war 
im Grunde ſchon durch das Gutachten der Kieler Havarie⸗Commiſſtion im 
letzteren Sinne entſchieden. Wer daran noch zweifelt, dem empfehlen wir, 
das Verfahren bei der Indienſtſtellung des diesjährigen Uebungsgeſchwaders 
mit dem im vorigen Jahre beliebten zu vergleichen. Admiral von Stoſch 
bat ſeine Auffaſſung von der Schuld oder Unſchuld der betheiligten See⸗ 
offiziere im Reichstage bei Beantwortung der Interpellation Mosle mit über⸗ 
raſchender Offenheit . Er hat in nicht mißzuverſtehender Weiſe — 
angeſichts der in ſicherer Ausſicht ſtehenden Berufung eines Kriegsgerichts 
— diejenigen Offiziere bezeichnet, welche nach ſeiner Anſicht die Schuldigen 
waren, obgleich er ſich auf das Preßgeſetz berief, welches verbiete, eine 
Anklageſchrift vorher zu veröffentlichen und den Richter durch Beſprechung 
derſelben zu e Admiral von Stoſch hatte vor Allem das Gut⸗ 
achten der Havarie⸗Commiſſion als ſubjectiv gefärbt kritiſirt. Der Ge⸗ 
ſchwader⸗Chef habe ſeine Schuldigkeit gethan; Contreadmiral Batſch ſei ein 
anerkannt tüchtiger und ſchneidiger Offizier, dem es nicht ſo hoch angerechnet 
werden könne, wenn er einmal etwas zu viel wage. Dieſes Wagniß be⸗ 
ſtand bekanntlich in der engen Formation des Geſchwaders, welches aus 
drei Panzerſchiffen beſtand, von denen zwei im Augenblicke der Colliſion 
von Seeoffizieren befehligt wurden, die bis dahin keine Erfahrung in der 
übrung von Panzerſchiffen batten. Von dem Capitän⸗Lieutenant Klauſa, 
dem während der Kataſtrophe wachthabenden Offizier an Bord des „König 
Wilbelm“, ſagte Admiral von Stoſch mit dürren Worten: er habe ven Kopf 
verloren. Capitän Klauſa hatte bis dahin ebenſowenig, wie der Comman⸗ 
dant des „König Wilhelm“, Capitän z. S. Kühne, ein Panzerſchiff geführt. 

n Bord des „Großen Kurfürſten“ commandirte bekanntlich Graf v. Monts, 
der ſich in derſelben Lage befand, wie die beiden Obengenannten. Tro 
des Lecks, ſagte Admiral von Stoſch im Reichstage, brauchte das Schi 
nicht unterzugehen, wenn es richtig behandelt wurde, d. h., wenn der Com⸗ 
mandant dafür geſorgt gehabt hätte, daß die waſſerdichten Compartements 
geſchloſſen waren. — Das Ende Januar cr. zuſammenberufene erſte Kriegs⸗ 
gericht, in welchem Offiziere der Landarmee die Mehrheit bildeten, ſcheint 
nun höchst auffallender Weiſe die „ſubjectiven“ e der Habaries 
Commiſſion getheilt zu haben. Contreadmiral Batſch wurde freige⸗ 
ſprochen oder wenigſtens zu einer ganz leichten Strafe beruriheilt. Frei⸗ 
geſprochen wurden ferner Capitän z. S. Kühne, der factiſch an der Kata⸗ 
ſtrophe nicht betheiligt war; dann der Capitän-Lieutenant Klaufa, wäb⸗ 
rend Graf von Monts zu einem vierwöchentlichen Stubenarreſt 
verurtheilt wurde. Der Spruch des Kriegsgerichts wurde indeſſen nicht be⸗ 
ſtätigt. Das zweite Kriegsgericht, deſſen Spruch ſoeben bekannt wird, hat 
nun in dem Geſchwaderchef, den Admiral von Stoſch mit ſo großer 
Wärme vertheidigt batte, den Hauptſchuldigen herausgefunden und den⸗ 
ſelben zu einer längeren de ben ena verurtheilt. Auch dieſes Kriegs⸗ 
gericht ſprach den Offizier, der den Kopf verloren hatte, frei; und obendrein 
noch den Grafen von Monts, offenbar weil es annahm, daß derſelbe 
während eines von dem Geſchwaderchef felbit für ganz ungeſährlich er: 
achteten Manövers nicht die Verpflichtung gehabt habe, die Compartements 
geſchloſſen zu halten. Dieſes Mal hat nun der Kaffer das Urtheil gegen 
den Geſchwaderchef und den Capitän⸗Lieutenant Klauſa beitätigt; 
dagegen angeordnet, daß Graf von Monts vor ein drittes Kriegsgericht 
geſtellt werde, welches alſo die Frage, ob die waſſerdichten Compartements 
hatten geſchloſſen fein müſſen, einer nochmaligen Erörterung unterziehen 
fol. Wenn den Grafen v. Monts eine Schuld trifft, ſo iſt es meiner An⸗ 
ſicht nach nur die, daß er nicht von vornherein gegen die Hereinziehung des 
„Großen Kurfürſten“ in das Uebungsgeſchwader proteſtirt hat. 

[Dem Amtsantritt des Feldmarſchalls v. Manteuffel] als 
Statthalter von Elſaß⸗Lothringen und dem Beginn der Thätigkeit der neuen 
Regierungsbehörden ſtehen noch verſchiedene, durch die ungenügende Be⸗ 
ende der Localitäten in W bervorgerufene Schwierigkeiten im 

ege. Doch hofft man, daß am 1. September die Reorganiſation voll⸗ 
ſtändig ins Leben treten kann, jedenfalls aber bevor der Kaiſer im Herbſt 


[Die Nothwendigkeit von Gewerbegerichten.] In den Hand⸗ 
werker⸗ und Arheiterkreiſen wird es mit jedem Tage drückender empfunden, 
daß der im vorigen Jahre im Reichstage zur Berathung gelangte Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Einführung der Gewerbegerichte, an dem Wider⸗ 
ſtande der Regierung ſcheiterte. Die Regierung beharrte darauf, den Vorſitz 
in den Gewerbegerichten ſelbſt m beſetzen, da fie dies als ein Staats⸗ 
hoheitsrecht anſeben zu müſſen glaubte, während der Reichstag ihr dieſes 
Recht aus Zweckmäßigkeitsgründen nicht einräumen wollte und konnte. Da 
ſich Regierung und Reichstag über dieſen Punkt nicht einigen konnten, fiel 
der. Gesetzentwurf, der doch erſt den unentbehrlichen Hintergrund des 


die Forſchung bei den einfachſten, am leichteſten zu erkennenden Dingen 
beginnen ſoll, um von Stufe zu Stufe zur Kenntniß der zuſammen⸗ 
geſetzten aufzuſteigen. Noch heute giebt es Kliniker, welche die 
Wärmemeſſung verlachen, die in den letzten 25 Jahren dem Urtheil 
des Arztes und dem Wohl der Kranken beſſer aufgeholfen hat, als 
der feine Tact, der ſichere Blick und alle Zauberkünſte. Der Arzt 
konnte allerdings nicht warten, bis Newton die Mechanik ſchuf, bis 
Lavoiſier dem Stoff das Geheimniß ſeiner Miſchung und Galvani 
dem Froſch den electriſchen Strom entlockte. Die Phyfiologie konnte 
aber nicht den induelrten Strömungen voraneilen, welche Oerſtedt 
und Faraday entdeckten. Jene Entdeckungen ſpielten ihr das 
Wunder in die Hand, Lahme gehend zu machen und vom Krampfe 
Geſchüttelte zu beruhigen. Man drang in das Weſen der Muskel⸗ 
zuckung und des Nerveneinfluſſes ein und ſpürte die Vertheilung der 
Nerven beſſer als der Anatom auf. Schon 1619 bewies in Rom 
Pater Scheiner die Anpaſſung des Sehwerkzeuges für verſchledene 
Entfernungen; aber erſt 1853 erklärte Cramer den Mechanismus 
des Anpaſſungsvermögens. Bis dahin war es müßig, über jene 
Muskelwirkungen nachzuſinnen oder gar die Krankheiten der Geſichts⸗ 
anpaſſung zu erklären. Ohne Kenntniß der Geſetze der Zurückwerfung 
und Brechung der Lichtſtrahlen hätte Helmholtz den Augenſpiegel 
nicht erdenken können, der dem ſchwarzen Staar die engſten Grenzen 
gezogen hat. Es iſt nicht demüthigend, daß die Wiſſenſchaft fo leuch⸗ 
tende und ſegensreiche Thatſachen erſt ſpät erkannt hat, aber faſt be⸗ 
ſchämend iſt die langſame Entwicklung der Ueberzeugung, daß auch 
das geduldigſte Beobachten nicht zum Ziele führt, wenn nicht Maß 
und Gewicht die Erſcheinungen zu einander in ſichere Beziehung 
bringen. Vor Pflügner waren ſowohl Nobili als Pfaff dem 
Zuckungsgeſetze auf der Spur; daß ſie es nicht erkannten, lag daran, 
daß ſie der Stärke des Stroms nicht Rechnung trugen. Hätte man 
vor einem Jahrhundert, dem Beiſpiele de Haen's folgend, die Wärme⸗ 
meſſungen bei Kranken fortgeſetz,, dann würde man nicht erſt im 
Jahre 1863 zur Einſicht gelangt fein, daß die verlängerte Einwirkung 
einer Wärme von 44 das Protoplasma und die Muskelfaſer tödtet, 
und daß eine Wärme von 41 bis 420, wenn fie mehrere Tage an⸗ 
hält, dem Leben ſo bedrohlich iſt, daß wir, Dank den Bemühungen 
von Prießnitz, Wunderlich, Brand und Liebermeifter das kalte Waſſer 
als das mächtigſte aller Heilmittel preifen. 

Die junge wiſſenſchaftliche Welt begelſtert ſich immer aufs Neue 
an dem Delphiſchen Worte: Erkenne dich ſelbſt! Aber der Orakel⸗ 
ſpruch bleibt dunkel, ſo lange er nur ein unbeſtimmtes Verlangen er⸗ 
regt, das Weſen des Menſchen in ſeiner Geſammtheit zu erfaſſen, 
bevor alle Beziehungen der Menſchennatur im Einzelnen erforſcht 
find, die Verhältniſſe von Organ zu Organ und von den Organen 
zur Außenwelt. Protagoras beſtimmte die vom Orakel verkündete 
Aufgabe deutlicher: Der Menſch iſt das Maß aller Dinge. Indem 
der Menſch ſich ſelber maß, erkannte er die Grenzen feiner Sinne; 
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werker und Arbeiter das beſte Recht, wenn ihnen nicht die Geleg 

boten ift, ſich dieſes Recht in rafionellfter 5 auch dienſtbar zu machen? 
— Der bisherige Rechtszuſtand iſt abſolut unhaltbar und nur geeignet, die 
Differenzen zwiſchen den beiden in Betracht kommenden Factoren noch zu 


verſchärfen. g 

eſenfervative Wünſche bezüglich der Verwaltungsreform.] 
Im Anſchluß an die Mittheilungen der „National⸗Zeitung“ über die in 
Voriger Woche ſtattgebabten Conferenzen im Miniſterium des Innern bemerkt 
die Kreuzzeitung: Wir vermuthen, daß obiger Bericht wohl nicht ganz richtig 
und erſchöpfend ſein wird. Vielleicht hat es ſich bei den Conferenzen nur 
um informatoriſche Beleuchtung einzelner Fragen ge andelt. Die Frage, 
ob das Collegialverhältniß bei den Bezirksregierungen aufgehoben werden 
oll, iſt verhältnißmäßig untergeordnet und berührt nicht den Kern der 

eform. Ebenſowenig wird es belfen, wenn man mit neuer Caſuiſtik die 
Grenzen zwiſchen der Zuständigkeit der ordentlichen Gerichte und der Ver⸗ 
waltungsgerichte geſetzlich näher zu beſtimmen verſuchte. Dadurch wurde 
die Sache immer verwickelter und verwirrter werden. Wenn man die in 
der Praxis hervortretenden Mängel wirkſam beſeitigen will, wird eine grund⸗ 
legende Reviſion an anderen eh einzuſetzen haben. In dieſes Stadium 
find die Berathungen vermutlich noch nicht getreten. 8 

[Zum Ausgleich mit dem Vatican. Das freilich oft mit Senſa⸗ 

tionsnachrichten bediente Wiener „Tagblatt“ bringt einen zwei Seiten langen 
römiſchen Brief mit der Uebe chrift: „Der Nuntius kommt!“, der folgende 
Behauptungen enthält: Der preußiſche Geſandte von Werthern in München 
oder Herr von Rapowitz würde deutſcher Botſchafter beim Vatican. Die 
Errichtung einer Nuntiatur in Berlin biete große Schwierigkeiten, ſelbſt 
bon ortbodox⸗conſervativer Seite. Prinz Karl ſei dagegen wegen der Frage 
der Prärogative. Ein proteſtantiſcher Hof könne dem Nuntius den diplo⸗ 
den ortritt nicht geſtatten. Es ſei beſſer, die Nuntiatur bliebe in 
München. Die Fürbitte für den Deutſchen Kaiſer und das Reich als Ein⸗ 
fügung in das allgemeine katholiſche Kirchengebet würde befriedigend gelöft 
werden. Der Brief ſagt völliges und baldiges Culturkampfende vorher. 
Das Wiener „Tagblatt“ fügt übrigens dieſer Meldung ſelbſt hinzu, die 
Mittheilungen ſeien im Allgemeinen richtig, aber veraltet. Sie beweiſen, 
daß die Grundprincipien des Culturkampfes ſeit Jahresfriſt im Großen 
nicht verändert ſeien. Ihre weitgehende Veränderung oder gar Aufhebung 
überſteige ſelbſt Bismarcks Macht trotz des Nachgebens des Centrums. 


—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 24. Juli. [Zeithayner 
Barakenlager. Die „Dresdener Nachrichten“ über 
die Breslauer Reichstagswahl] Da das Gefechtsſchießen der 
Infanterie dem ſächſiſchen Militärſiscus alljährlich Entſchädigungs⸗ 
prozeſſe bringt, da die jetzigen Infanterlegewehre zu weit tragen und 
die Schießplätze zu klein geworden ſind, hat die Militärverwaltung 
angeordnet, daß das Infanteriegefechtsſchießen mit ſcharfen Patronen 
künftig in der Regel auf dem Artillerieſchleßplatze bei Zeithayn ſtatt⸗ 
finden ſoll. Das dortige Barakenlager, eine Muſterſchöpfung des 
ſächſiſchen Kriegsminiſtertums, enthält bis jetzt zwei Pferdeſtälle für je 
105 Pferde, zwei Mannſchaftsbaraken für je zwei Batterien, eine 
Dffigieräbarate, das Offizterscaſno, den Offtzierspferdeſtall, eine 
Marfetenderei, die Schmiede, das Fouragegebäude und das Badehaus 
mit Dampfmaſchine, Windturbine und Ciſterne. Im Bau begriffen 
find noch zwei Ställe à 105 Pferde, zwei Mannſchaftsbaraken. eine 
Abtheilungsſtabsbarake und Baraken für den Brigadeſtab und den 
Regimentsſtab. — Unter den Urtheilen der Preſſe über die Breslauer 
Reichstagswahl iſt wohl unbeſtreitbar das curioſeſte das der „Dresd. 
Nachrichten“, des Organs des craſſeſten ſächſiſchen reſp. Dresdener 
Particularismus. Das Blatt hat die Zuſtimmung der Conſervativen 
und Clericalen zu den Finanzzoͤllen ſeinerzeit gutgeheißen, da nur fo 
die Schutzzölle für Induſtrie und Landwirthſchaft durchzubringen wären. 
Jetzt ſchreibt nun das brave Blatt folgendes: In Breslau hatte man 
die Stirne, dem Socialiſten außer einem Clericalen einen National- 
liberalen entgegen zu ſtellen — und das brachte die Sache zu Ende. 
Was ſollte denn jetzt ein Candidat jener Partei bedeuten, die ſo voll⸗ 
ſtändig im öffentlichen Credit todt iſt, deren Syſtem wir jene er⸗ 
ſchreckenden Steuern auf Kaffee und Petroleum verdanken, welche den 
armen Mann, den rathloſen braven Arbeiter und Familienvater ganz 
gewaltſam in das Lager der Socialiſten drängen, oder doch ihn 
zwingen, von ihnen eine Aenderung oder Beſſerung unferer unerhör- 
ten Zuſtände zu erwarten. Wer anders als die Nationalliberalen 
haben denn die Regierungen auf die einträglichen Verbrauchsſteuern 
hingedrängt, blos weil die große nationalliberale Bankier⸗Verbrüderung 
von Luxus- und Börſenſteuern nichts wiſſen wollte. Soll der kleine 
Bürger noch Zutrauen haben zu den Geheimen Räthen, Finanz⸗ 
größen, Großbeſigern und Fabrikherren, welche Coupon, Penſtons⸗, 
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aber er lernte ſie vervollkommnen und erkundete die Bahn der Pla⸗ 
neten, wie die erſte Regung des Lebens. Endlich konnte der Menſch 
fragen, ob die Geſchwindigkeit des Gedankens in der That derjenigen 
des Blitzes vergleichbar fe. Die Antwort war tief beſchämend, beſſer 
geeignet, feinen Stolz zu beugen, als Faſten und Bußgewand. Man 
fand, daß der Vorgang irg Rexyen, der Empfindung oder Bewegung 
vermittelt, durchſchnittlich h Meter in der Secunde zurücklegt, wenn 
er die Wirkung des Reizes einer Sinnesoberfläche zum Gehirn fort: 
leitet und ebenſoviel, wenn der Reiz vom Hirn zu den Muskeln 
wandert, deren Zuſammenziehung er bewirkt. Zuſammen iſt ½ 
Secunde erforderlich. Den Zeitraum von der Anwendung eines 
Reizes bis zur Bekundung ſeiner Wahrnehmung nennt man die 
ppyſtologiſche Zeit. Beträgt nun die Zeit, in welcher der einfachſte 
Gedanke gebildet wird, / Secunde, fo durchläuft das Licht in der⸗ 
ſelben Zeit 30, die Electrieität mehr als 46 Millionen Met er. Wir 
können alſo die Geſchwindigkeit der Nervenleitung nicht mit der des 
Blitzſtrahls, ſondern höchſtens mit der des Adlerflugs vergleichen. 
Die phyſiologiſche Zeit läßt ſich durch ſtarke Reize abkürzen, ihre 
Dauer wird verlängert durch reichlichen Weingenuß. Man Hat bereits 
vielfach das Verhältniß zwiſchen der Stärke des Reizes und dem 
Grad der Empfindung gemeſſen. 

Solche Unterſuchungen nähern ſich dem Gipfel, den die Erforſchung 
des Menſchen auf dem Wege des planmäßigen Verſuchs erreichen 
kann. Man zergliederte die Empfindung, als Boll und Kühne 
nachwieſen, daß das Licht einen Farbſtoff der Netzhaut verzehrt, und 
Moſſo, daß zum Hirn, ſowie es einen Empfindungsretz empfängt, 
eine größere Blutmenge zufließt. Die Phyſtologen wurden Phoſiker, 
wie z. B. Helmholtz, einer der bedeutendſten und der Arzt Robert 
Mayer der Newton unſerer Zeit wurde. 
gen unter den Klinitern und viele Physiologen ragten als Kliniker 
hervor. Frerichs in Berlin kann für Alle als Beiſpiel dienen; — 
der Phyſiologe Donders iſt der Führer der heutigen Augenheilkunde. 
Oer Forſcher hat ferner das Meer der Seelenlehre befahren und 
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Bitft en Hand⸗] Vermögens⸗, Borſen⸗ oder Rangſteüern aus kalt berechnenden Egols⸗ die ſchneldigſte Kritik jener belsſtbewuzten Aeußerüngeit liegt, 
enbett ge | mus weit von lich wieſen und ſtatt deſſen den kleinen Haushalt ins Graf Andraſſy feine Politik 
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Mark trafen mit Steuern auf Kaffee, der ein Hauptnährmittel in Miniſter verwies Kuranda wie Woponyi darauf, daß 1859 wie 1866 


ſtarkbevölkerten Diſtricten iſt, auf Getreide, das wir Alle, namentlich 
aber die Armen brauchen, und auf Petroleum, das dem Arbeiter zum 
nöthigften Verdienſt an langen Winterabenden und zu ſeiner Fort⸗ 
bildung nach gethaner ſchwerer Arbeit leuchten muß? Wenn es nicht 
ſo ernſthaft wäre, könnte man lachen über die Unverfrorenheit, jetzt 
dem bekanntlich alles verſprechenden Socialiſten einen Nationalliberalen 
entgegenzuſtellen. Die harte Lehre, welche wir in Dresden durch 
dieſe abgewirthſchaftete Börſenpartei vor einem Jahre empfingen, als 
ihr Uebermuth Bebeln zum Siege verhalf, dieſelbe harte Lehre muß 
nun Breslau erdulden. 

Poſen, 24. Juli. [Der Papſt und die Rückberufunz 
Ledochowski's nach Poſen.] Aus einem der letzten Briefe des 
eben verſchiedenen Biſchofs Martin an einen geiſtlichen Freund in 
Paderborn (das Schriftſtück findet ſich im ultramontanen „Weſtf. 
Merk.“ abgedruckt), iſt ein intereſſantes Detail in Betreff der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Rom und der preußiſchen Regierung zu entnehmen. 
Es heißt in jenem Briefe u. A.: 

„Ich habe früher immer ſehr wenig Hoffnung auf eine baldige Beendigung 
unſerer Wirren gehabt. Seitdem aber die Nationalliberalen, dieſe eigent⸗ 
lichen fabricatores unſerer Maigeſetze, aus dem Sattel gehoben ſind, iſt 
meine Hoffnung etwas gewachſen. Doch mögen immer noch Jahre darüber 
bingehen. Ich habe, was mich ſelbſt betrifft, Alles mit unbedingter Er⸗ 
gebung in des Herrn Hand niedergelegt, und daß Leo XIII. auch an meiner 
und Ledochowski's Rückberufunng feſthält, weiß ich ganz zuverläſſig. 
Wenn aber dadurch 5 bergeſtellt werden könnte, würde ich, was 
meine Perſon betrifft, dieſe gerne preisgeben, um die wenigen Lebenstage, 
die mir noch übrig Und, auf meinen Hingang in die Ewigkeit in der ſtillen 
Abgeſchloſſenheit mich vorzubereiten. Vanitas vanitatum et omnia vanitas 
(Eitelkeit über Eitelkeit und Alles iſt eitel). 6. Juni 1879.“ 

Das Hinderniß, welches die Rückberufung des Biſchofs Martin für 
den kirchenpolitiſchen Ausgleich darſtellte, iſt nun beſeitigt. Daß aber 
die Regierung auf die Rückberufung Ledochowski's, des thatſächlichen 
Schürers aller preußenfeinlichen Beſtrebungen, eingehen ſollte, darf un⸗ 
geachtet des dringenden Verlangens des Papſtes durchaus bezweifelt 
werden. Man weiß, daß es das Verhalten des früheren Erzbiſchofs 
anläßlich des deutſchen Religionsunterrichts im kath. Mariengymnaſium 
war, welches die ganze Aera des Culturkampfs gewiſſermaßen ein⸗ 
läutete. Die Rückkehr Ledochowski's nach Poſen wäre thatſächlich gleich⸗ 
bedeutend mit einem vollſtändigen Triumph des polniſchen Ultra⸗ 
montanismus, in deſſen Augen der „Märtyrer von Oſtrowo“ längſt 
zum gefeierten polniſchen Nationalhelden avancirt iſt, der ſeinen Platz 
neben Kosciuszko und Sobieski verdient. Was aber der Wiedereinzug 
des Grafen Ledochowsktl am Domplatz für das Deutſchthum unſerer 
Provinz bedeuten würde, wird man ſich ſelbſt zu ſagen wiſſen. Somit 
wird die Hoffnung unſerer Ultramontanen jedenfalls eine vergebliche 
bleiben, da wir auch andererſeits erfahren, daß es der Regierung vor⸗ 
nehmlich darum zu thun iſt, bei einer Regelung der kirchenpolitiſchen 
Verhältniſſe die katholiche Geiſtlichkeit unſerer Diözeſen von der Be: 
theiligung an der polniſch⸗nationalen Propaganda loszulöſen. Ob 
Graf Ledochowski thatſächlich ebenſoviel Selbſtloſigkeit wie Biſchof Martin 
beſitzt, um auf ſeine Rückberufung freiwillig zu verzichten, wenn da⸗ 
durch dem Lande nur der Friede geſchafft wird, wollen wir ununter⸗ 
ſucht laſſen; zu wünſchen wäre es freilich, daß er ebenſo dächte, wie 
der verſtorbene Martin. 


Deſterreich. 

3˙ Wien, 24. Juli. [Die Dinge im Orient und die 
Officiöſen.] „Spotten ihrer ſelbſt und wiſſen nicht wie“ — möchte 
man wirklich ausrufen, wenn man die fabelhafte Reizbarkeit verfolgt, 
die unſere Amtlichen und Halbamtlichen befällt, ſo oft irgend ein 
Blatt ſich unterfängt, eine Silbe von Bosnien und dem, was damit 
zuſammenhängt, zu reden. Da regnet es immer gleich die polternd⸗ 
ſten Dementis: „Von Anfang bis zu Ende erfunden .. von An⸗ 
fang bis zu Ende aus der Luft gegriffen“, als ob ein Jeder, der ſich 
um dieſe Dinge nur überhaupt bekümmert, ſchon ein hartgeſottener 
Hochverräther wäre. Begreifen ſie gar nicht, daß in dieſem Ge⸗ 
bahren, zumal ſeitens der Gouvernementalen u 


und die ſocialen Verhältniſſe. 
Brennſtoff der Nährſtoff, ohne deſſen richtiges Maß der Arbeiter an 
Leiſtungsfähigkeit einbüßt, krank und zuweilen aufrühreriſch wird. 
Auch die Statiſtik iſt einem Mikroſkop vergleichbar, das mit Fehlern 
der Strahlenbrechung behaftet, verzerrte, farbige Bilder liefert. Trotz⸗ 
dem hat fie uns ſchon von manchem Wahn befreit, der die geſell⸗ 
ſchaftliche Ordnung verwirrte. Sie muß ihren Zahlen jene phyſiolo⸗ 
giſchen Beziehungen unterbreiten, in deren Schwanken fie Geſetzmäßig⸗ 
keit aufſpürt. Sie hat das Gegentheil des Zieles der Mathematik. 
Dieſe überſetzt natürliche Thatſachen in einen Zahlenausdruck, während 
jene den Zahlen die Thatſachen entwinden ſoll. 

Die heutige Wiſſenſchaft hat ihr Neſt überfügelt. Aber die Ein⸗ 
heit der Unterſuchungsweiſe hat auch zur Einſicht in die Einheit der 
Wiſſenſchaft geführt. Im erſten Drittel des vorigen Jahrhunderts 
lehrte Hermann Boerhave in Leyden Botanik, Chemie, Phyfiologie, 
Medizin, Chirurgie und Augenheilkunde; er vertrat alſo eine ganze 
Facultät. Dann vereinſamten ſich die Kräfte zum Anbau beſchränkter 
Zweige. Heute treiben die Dichter keine Naturwiſſenſchaft, wie 
Goethe, der die einheitliche Entwickelung der Pflanzentheile begreifen 
lehrte. Ein Kliniker wie Traube, der das Fingerhutkraut in Unter⸗ 
ſuchungen an lebenden Thieren benutzt, überſchritt nicht ſeinen Beruf. 
Der in der ganzen wiſſenſchaftlichen Welt bekannte Kliniker Kuß⸗ 
maul erwarb den Lorbeerkranz als Phyſtologe, indem er die fall⸗ 
ſuchtartigen Zuckungen ſtudirte. An den Studien über die Sprache 
hat Mar Müller auf linguiſtiſchem Wege erreicht, was Brücke 
vom phyſiologiſchen Geſichtspunkt errang. Caspar Friedrich Wolff 
hat der Entwickelungsgeſchichte der höchſten Thiere (1759) den Weg 
gezeigt, auf dem Hädel und Darwin Lorbeeren errangen. Die 
eutigen Phyſiologen gedenken dankbar Schellings und Hegels, 
die den Begriff der Entwickelung in Natur und Geſchichte herrlich 
ausgeprägt haben. 5 

So liefert in der heutigen Wiſſenſchaft Jeder ſein Steinchen 
zum Gebäude, das Keiner allein ausbauen kann, und Alle ertheilen 


Schätze heimgebracht, ohne welche eine genaue Kenntniß unſerer ſelbſtf jedem Einzelnen die Frucht ihrer Erfahrung, die Rathſchläge eines 


nicht möglich war. 
einander an zwei der berühmteſten Hochſchulen, erſt in Zürich, dann 
in Leipzig, zum Lehrer der Phlloſophle erkoren. Es kann in Zukun 
nicht Wunder nehmen, daß außer der Seelenlehre alle die Wiſſen⸗ 
Nhaftszweige, die ſich mit der Erforſchung des Rechts und der Sitte, 
der Kunſt und Geſchichte, des Staats und der Geſellſchaft befaſſen, 
Jammt und ſonders die Nothwendigkeit erkannt, dieſelben 
wiſſerſuchungtregeln zu befolgen, denen die Natur: 
Som Haft ihre Nach und die gereifte Menſchheit ihre 
chte Einfigt verdankt. 

welcher bl. 0 weiſt dies nach in Bezug auf die Erziehungslehre, in 
N le phyſtologiſche Zeit in Bezug auf Erfaſſung des Lernſtoffs 
eine große Rolle ſpielt, in Bezug auf die Geſchichte, das Strafrecht 


So iſt der Phyſtologe Wilhelm Wundt nad) ausgebildeten Forſchungsplanes, die Machtfülle, welche die Ergänzung 


gewährt. Der Theilung der Wiſſenſchaft, welche die Nothwendigkeit 


ftfüber die forſchende Menſchheit verhing, iſt die Wiedervereinigung, der 


bedürftigen Zergliederung das mächtige Zuſammenfaſſen gefolgt: die 
Einheit der Wiſſenſchaft! J. St. 


BON Ein neueſtes Luftfahrzeug. 7 
Es iſt ein eigenes Ding um die modernen Erfindungen der Neuzeit, die 
je länger je mehr das geflügelte Wort zur Wahrheit zu machen ſcheinen, 
daß es nichts heutzutage mehr giebt, was nicht dem menſchlichen Geiſte zu 
erlangen moglich würde. Und in dieſer Kategorie der bisherigen Unmdg⸗ 
lichteiten nimmt die Luftſchifffabrt eine bedeutſame Stelle ein. Nicht voll 
hundert Jahre find es her, ſeit der erite Luftballon zum Staunen der dar 
maligen Welt den kühnen Mongolfer in die Lüfte trug, und im gegen 
wärtigen Augenblicke iſt für Nordamerika eine Maſchine patentirt worden, 


nd des Preßbureaus, d 


Für den Menſchenleib, ſagt er, iſt der] die es ermöglicht, in der Luft in jeder beliebten Richtung zu ſteuern und 


dem Reiche Provinzen verloren gegangen ſeien, während 1878 zwel 
neue Länder erworben wurden. Mir verſönlich haben Serajewo und 
Moſtar als Erſatz für Mailand und Vewedig ſtets den Eindruck bit⸗ 
terer Ironie gemacht; „wer den Schaden bat, braucht für den Spott 
nicht zu ſorgen.“ Wie aber, wenn nun die Götter des Preßbureaus 
die volle Schale ihres Zornes mit einem drohenden „favete linguit“ 
über Jeden ausſchütten, der ſich irgend wie mit den beiden Provinzen 
befaßt, heißt das nicht expressis verbis: „Wir haben da eine 
Eroberung gemacht; aber je weniger wir davon reden, deſto beſſer 
für alle Theile!“ Selbſt als vor einem Luſtrum Weyprecht und Peyer 
die ſchwarzgelbe Fahne auf Franz⸗Joſephsland hoch oben am Nordpol 
aufſteckten, war man nicht ſo empfindlich! Unwillkürlich erinnert das 
an Kurandas Wort: „Wie will man Neu⸗Oeſterreich in unſere ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe einfügen? Ich höre da allerlei eonfuſe Ideen 
von Reichsland; ja, wäre es nur auch ein reiches Land, wie 
Elſaß⸗Lothringen!“ Noch nicht ganz zwei Monate ſind verfloſſen, 
ſeitdem am 29. Mai Tisza auf die Interpellation Helfy wörtlich 
erwiderte: „Der Herr Abgeordnote fragt, ob die Regierung von den 
Rechten, welche die April⸗Convent ion ihr einräumt, Gebrauch machen 
werde? Eine Convention mit einer Macht wird, meiner Anſicht 
nach, deshalb abgeſchloſſen, damit ſie vollzogen werde. Dieſe Con⸗ 
vention wurde eben deshalb abgeſchloſſen, damit das auf die Beſetzung 
des Bezirkes von Novibazar bezügliche Vorgehen ſtufenweiſe ausge⸗ 
führt werde, im Einvernehmen mit der Türkei, ſo daß keine neuen 
Mobiliſirungen und überhaupt keinerlei, größere Ausgaben bean⸗ 
ſpruchende Maßregeln nothwendig werden.“ Frage: Weshalb ge⸗ 
behrden ſich die Dffietöfen, als hätten ſie die freche Niedertracht oder 
den halben Blödsinn abzuwehren, ſobald aus Neu⸗Oeſterreich von 
„ernſten Vorbereitungen“ zum Einmarſche in Novibazar berichtet 
wird? oder. fo oft die öffentliche Meinung ihre Bedenken darüber 
äußert, ob nicht auch bei Novibazar am Ende in Betreff der „Mo⸗ 
biliſirung“, der „Ausgaben“ und ſonſtigen „Maßregeln“ ein ähnlicher 
Optimismus obwalte, wie er in Bezug auf die vorjährige Oecu⸗ 
pations⸗Campagne denn doch unmöglich fortzuleugnen iſt? Muß dieſe 
krankhafte Senſibilität den Unbefangenen nicht auf den Gedanken 
bringen, daß die Regierung ſelber ſich nachgerade durch die Occu⸗ 
pation und namentlich durch die April⸗Convention eben fo „genirt“ 
fühlt, wie Offenbachs Ritter Fierebras durch das Schwert, das er 
„verſchlickert“? 

[Die Affaire Zichy und das Minißerium Tisza.] Der 
gewöhnliche Irrwahn der Regierungen, Hartnäckigkeit und Starrſinn 
der öffentlichen Meinung des Landes gegenüber für Feſtigkeit zu 
halten und den Reſpect vor ihrer Autorität durch den irrationellſten 
Hochmuth dieſer Autorität ſtützen zu wollen, kann für das Miniſte⸗ 
rium Tisza zu einer ernſten Kataſtrophe werden. Herr v. Tisza er⸗ 
klärt kurz und bündig, daß er dem Sturme der allgemeinen Ent⸗ 
rüſtung zum Trotze, welcher gegen den gräflichen Scandalhelden im 
ungariſchen Miniſterium des Innern entfeſſelt iſt, den Grafen Vietor 
Zichy⸗Ferraris im Amte zu erhalten gedenke. Die diesbezügliche 
officiöſe Erklärung, welche das Peſter Telegramm jgnaliſtrt hat, ſcheint 
das Reſultat eines im Laufe des geſtrigen Tages in Peſt abgehaltenen 
Miniſterrathes geweſen und gewiſſermaßen von Herrn v. Tisza dietirt 
worden zu ſein. Dieſe merkwürdige Erklärung, deren Inhalt durch 
eine geradezu verblüffende und revoltirende Immoralität der politiſchen 
Regierungs⸗Methode gekennzeichnet iſt, verdient im Wortlaute wieder⸗ 
gegeben zu werden. Sie lautet: 

„Da nicht von den Handlungen eines Beamten als ſolchen die Rede 
iſt, ſondern von dem Vorgeben eines Mannes, welcher zur Zeit, als die 
in den vorgebrachten Anklagen angeführten Handlungen ſtattgefunden 
haben ſollen, gar nicht Beamter war, da von den Beziehungen eines Pri⸗ 
vaten zu anderen Privaten die Rede: iſt es unmöglich, ex ofo einen Preß⸗ 
Proceß einzuleiten, das Disciplinar⸗Verfahren anzuordnen, oder die An⸗ 
gelegenheit im Wege der Regierung vor die Gerichte zu weiſen. 

on der Abſicht der Conſtituirung eines aus Beamten beſtehenden Gerichts⸗ 
forums aber, vor welchem ſelbſt auch die Möglichkeit des Erſcheinens des 
Herrn Asboth ausgeſchloſſen wäre, weiß man in Regierungskreiſen nichts: 
28 baben wir nur eee ee eriabren. Die aeaenmärtige 


ſelbſtſtändig nach eigenem Willen, und alſo unabhängig von der jedesmal 
vorherrſchenden höheren Luftſtrömung, das Fahrzeug herauf oder herab und 
binwärts oder rückwärts ſich fortbewegen zu laſſen. Die Leſer dieſer Zeitung 
werden ſich vielleicht noch der Mittheilung vom vorigen Sommer erinnern, 
worin eine Luftfahrt mit einem abſonderlich conſtruirten Fahrzeuge be⸗ 
ſchrieben wurde, die doch einen über alle Erwartung günſtigen Ausgang 
damals genommen hatte. Ein kühner Nordamerikaner hatte es gewagt, 
ſich jener neu erfundenen Flugmaſchine anzuvertrauen, die in einem mit 
Gas erfüllten Cylinder beſtand, von welchem die kleine Sitzvorrichtung für 
den Luſtfahrer an Seilen herabhing. Wie es den Anſchein bat, iſt dieſes 
vorjährige Luftfahrzeug einer erheblichen Vervollkommnung unterzogen 
worden, und ſo iſt denn die neueſte Flugmaſchine daraus hervorgegangen, 
von welcher die nachfolgende kurze Beſchreibung gegeben werden ſoll. 5 
Der Erfinder iſt ein Ingenient Namens Henry Badgley aus Fairfax, 
Court Houſe, in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Das Fahr⸗ 
zeug ſelbſt beſteht jetzt aus einem gewöhnlichen Schiffsboote, deſſen Kiel 
jedoch an beiden Spitzen des Bootes ein Rechteck bildet, und das Mittel⸗ 
theil iſt derartig verbreitert hergeſtellt, daß das Boot anf der Erde aufrecht 
ſtehen bleibt. Damit iſt alſo erreicht, daß es ſowohl zu Waſſer wie auf 
dem Lande zu gebrauchen iſt. In dem Boote iſt nun aber eine Schrauben⸗ 
Dampfmaſchine angebracht, und es hat an beiden Enden Schraubenräder, 
durch die es ermöglicht wird, das Boot nach Belieben vorwärts oder rück⸗ 
wärts hin zu bewegen. Gleichzeitig läßt ſich aber auch durch eine Vor⸗ 
richtung die Stange, woran ſie ſich befinden, an beiden Enden umlegen, 
derart, daß das jedesmalige hintere Schraubenrad als Steuerruder einge⸗ 
ſtellt werden kann, indem es in einer horizontalen Ebene dann herum⸗ 
42 5 wird. Vom Mittelpunkte des Bootes erhebt ſich nun aus dem 
runde deſſelben ein inwendig ausgehöhlter Schiffsmaſt in die Höhe, der 
an feinem oberſten Endtheile jenen bereits früher beſchriebenen cylinder⸗ 
förmigen Ballon trägt, der durch neun in gleichmäßigen Distanzen von ein⸗ 
ander abſtehende Seile umſchnürt wird, die ähnlich wie etwa die Draht⸗ 
ſtangen von einem gewöhnlichen Regenſchirm in einem Ringe um den 
oberen Theil des Maſtbaumes, ziemlich in der Breite ds Cylinders von 
dieſem ab, beinahe concentriſch herumlaufen und ſich vereinigen, und dieſer 
Ring iſt ſeinerſeits wieder feſt an den Maſtbaum angeheftet. Dieſer 
cylindriſche Ballon iſt überdies mit einem Sicherheitsventil verſehen und 
iſt drehbar, ſo daß er ſich u der jedesmaligen Luftfahrt in die vorherrſchende 
Windrichtung einſtellen läßt. Außerdem ift unterhald von dem eben ges 
ſchilderten Ringe ein mit der Maſchine in Verbindung ſtehendes Aermelſtück 
an den Maſtbaum angebracht, welches den Stützp'ankt für ein in böchſt 
ſinnreicher Weiſe um den Mittelmaſt herum ſich horizontal bewegendes 
Schraubenrad bildet, was ſeine Bewegung von der Dampfmaſchine aus 
erhält und den Zweck hat, dem Ballon behilflich zu ſein, das Boot mit in 
die Höhe zu beben und in der Luft ſchwebend zu erhalten. Mit dieſet 
Vorrichtung, wenn fie ſich wirklich als prakliſch wirkſam erweiſt, wird aber 
gleichſam der Vogel abgeſcheſſen, denn es ſoird dadurch alſo 92 — 
mittelſt der Dampfkraft das Boot oder die Gondel aufgebo jun 
und in der Luft fortbemegt! Damit aber wäre das Fiber der duft 
gegeben; denn von dem Augenblicke ab, wo die Mafchinentraft 8 gelöft une 
ſchifffahrt wirkſam eintritt, erſcheint das ae des en ven m 
das Mirel zur Ueberwindung aller enta gen Fandel dall Biel F er 
und einfach vorzuliegen. Der Verfaſſer ‚vieler Mitsbe b eich 15 1954 orte 
ritt in der Luftfabrtkunde für ſo bepeutungsboll und entſcheidend, daß er 
mit dem vorgenannten Erfinder in Corkeſpondenz um genauere Aus⸗ 
Nuftmoſchine gefet,t bat, ‚und er hofft deshalb mit Nächſtem 
fübrlich berichten zu können. 
Dr. H. Jauke. 
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Regierung war ſtets und iſt noch heute der Anſich 


das Abgeordnetenhaus. 1 
8. nicht hindern. 


Schweiz. 

[Ueber das jähe Ende des Oberingenieurs der Gotthard⸗ 
bahn, Fapre,] liegen nun nähere Nachrichten vor. Letzten Sonnabend 
in der Morgenfrühe war, wie den „Basl. Nachr.“ gemeldet wird, Herr 

avre mit einem r td Ingenieur und Herrn Stockalper, ſeinem 

hefingenieur auf der Nordſeite, friſch und munter bis auf drei Silo: 
meter in das Innere des Tunnels eingefahren und hatte von da den 
weiten Tunnelweg bis vor Ort, ea, ſieben Kilometer vom Tunneleingang 
in einer Temperatur von 30 Gr. C. bin und ah in poller Rüſtigkeit 
urückgelegt. Er war bereits wieder auf die Maſchinenſtation bei 2800 
Meter vom Tunneleingang zurſückgekehrt, als ihn ein plötzliches Unwohlſein 
befiel; er verlangte noch ein Glas Waſſer und — war todt. 


Nußland. 


St. Petersburg, 23. Juli. [Die Bedeutung der Ferien der 
ruſſiſchen Botſchafter.] Von den ſechs Botſchaftern, die Rußland bei 
den fremden Mächten vertreten, ſo ſchreibt die ruſſiſche „St. Petersb. Ztg.“, 
haben fünf zwei⸗ bis dreimongtlichen Urlaub erhalten und ihre reſp. Bolten 
zeitweilig verlaſſen. Dieſe 5 Botſchafter ſind: Fürſt Orlow (Paxis), Graf 
Schuwalow (London), Wirklicher Geheimrath Qubril (Berlin), Geheimrath 
Nowikow (Wien) und Baron Uexküll (Rom). Nur Fürſt Lobanow⸗Roſtowski, 
der als Botſchafter beim türkiſchen Sultan fungirt, iſt auf ſeinem Poſten 
. Die interimiſtiſche Verwaltung dieſer Poſten iſt an Stelle der 
eurlaubten Botſchafter den Räthen und Oberſecretären der reſp. Bot⸗ 
ſchaften übertragen worden. Selbſtverſtändlich üben weder die Räthe noch 
die Secretäre denſelben Einfluß auf die Regierungen aus, bei denen ſie 
als Bevollmächtigte aceredirt werden, den die Botſchafter beſitzen, namentlich 
diejenigen unter den letzteren, die entweder durch langjähriges Verweilen 
oder durch perſönliche Verdienſte und Verbindungen ſich ſowohl in den 
miniſteriellen als in den parlamentariſchen Sphären, in ariſtokratiſchen 
Salons wie in der Finanzwelt, eine privilegirte Stellung geſchaffen haben. 
Dieſer gleichzeitige Urlaub von fünf unſerer Botſchafter führt zum Schluß, 
daß in keiner der 5 Hautſtädte, Paris, London, Berlin, Wien oder Rom, 
irgend eine, für Rußland wichtige, politiſche Frage unerledigt geblieben iſt, 
weil andernfalls die Anweſenheit eines diplomatiſchen Erſatzmannes an 
Ort und Stelle, und nicht die eines einfachen Bevollmächtigten, von Nöthen 
eweſen wäre. Das Centrum der diplomatiſchen Thätigkeit Rußlands liegt 
De offenbar einzig und allein in Konſtantinopel, da der dortige Bot⸗ 
ſchafter der einzige iſt, der ſeinen Poſten nicht verlaſſen hat. Die griechiſch⸗ 
türkiſche, die eg Belt, die kleinaſiatiſche Frage, die Abgrenzung der Staaten 
auf der Baltanbal inſel, die Finanzfrage in der Türkei in Bezug auf die 
Schadloshaltung der ruſſiſchen Unterthanen, die im Verlaufe des letzten 
Krieges geſchädigt worden ſind — dies Alles, ſowie noch mancherlei An⸗ 
deres, das bei Ausführung des Berliner Traktats zu Tage getreten iſt, 
muß in Konſtantinopel durchaus unter Mitwirkung des dortigen ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters erledigt werden. Eine ſolche exceptionelle Stellung, wie die Haupt⸗ 
ſtadt der Türkei ſie im gegebenen Augenblick einnimmt, bat eben den übrigen 
19 5 ruſſiſchen Botſchaftern die Möglichkeit eröffnet, einen mehr oder minder 
angen Urlaub anzutreten. 
[Die Organiſation der Nihiliſten.] Hierüber erhält das „N. 
W. Tgbl.“ aus St. Petersburg „von einer Seite, welche als wohl vertraut 
mit den Verhältniſſen dieſes Geheimbundes gilt,“ folgendes intereſſante 
Schreiben: „Obwohl man im Auslande die Nihiliſtenbewegung nicht zu 
unterſchätzen geneigt iſt, bat man doch äußerſt unzulängliche Begriffe von 
der Ausdehnung und der Macht dieſer revolutionären Organiſation. Man 
täuſcht ſich namentlich, wenn man glaubt, daß die Bewegung ſich vorerſt 
noch an der Oberfläche, das iſt unter den gebildeten Klaſſen kundgiebt und 
daß ſie weit entfernt ſei, in die Tiefen der Bevölkerung gedrungen zu ſein. 
Richtig iſt blos, daß ſich die . ausſchließend aus der gebildeten 
Mittelklaſſe, die in Rußland relativ wenig zahlreich iſt, reerutiren. Es er: 
klärt dies auch den ziffermäßig ſo bedeutenden Antheil — bis zwanzig 
Procent — welchen die Juden zu den Verhaftungen liefern, während bei⸗ 
ee adelige Polen blos zwei Procent hieran ausmachen. Aber das 
edenkliche iſt gerade, daß die, in allen Ländern inſofern politiſch reifſte 


Volksſchichte, als fie gewöhnlich den Fortſchritt par excellence repräſentirt, 


die Zuſtände für ſo verrottet und haltlos anſieht, um keinen anderen Aus⸗ 
weg, als den der brutalſten Gewalt, als zuläſſig zu erkennen. In die 
Maſſen, beſonders der Dorfbewohner, hat die Nihiliſtenpartei, ihre Ideen zu 
propagiren, eine Form gefunden, die es ihr möglich macht, dem Auge der 
Polizei faſt vollſtändig unzugänglich, doch den tiefgehendſten, directeſten 
Einfluß zu üben. Die als Apoſtel ausgeſandten Mitglieder müſſen ent⸗ 
weder ein Handwerk gründlich verſtehen oder ſich als geſchickte Ackersknechte 
verwenden laſſen können. In entſprechender Verkleidung ſiedeln ſie ſich 
nun einzeln in entlegenen Dorfſchaften an, betreiben in unauffälligſter 
Weiſe ihre Gewerbe, ohne durch Jahre im entfernteſten merken zu laſſen, 
welcher politiſchen Richtung ſie zu dienen haben. Sie arbeiten äußerſt 
fleißig, predigen in Wort und Beispiel die größte Mäßigung, namentlich die 
Enthaltſamkeit vom Branntweintrinken, heirathen meiſt im Orte ſelbſt und 
erſt wenn fie darin feſte Wurzel gefaßt, beginnen fie langſam und ohne 
Aufſehen ihre propagandiſtiſche e 1 entfalten. In dieſer Art nun 
oll, wie man verſichert, ein Netz über Rußland gebreitet worden ſein, deſſen 
Maſchen immer dichter werden, und die es kaum mehr berechnen laſſen, wie 
weit und wie tief die nihiliſtiſche Organiſation bereits um ſich gegriffen hat. 
Die großen Routen der Eiſenbahnen werden natürlich tbunlichſt vermieden, 
dagegen mit kluger Vorliebe jene Gegenden aufgeſucht und bearbeitet, deren 
mangelhafte Communicationen der Auſſicht und Ingerenz der politiſchen 
Verwaltung weniger ausgeſetzt find. Hier wird eine ſtille, aber jtetige und 
im Sinne der fo rührigen Partei äußerſt fruchtbare Thätigkeit entwickelt, 
die früher oder ſpäter ſich in den umfangreichſten Eruptionen wird äußern 
müſſen. Vorläufig kommen ſolche nur ſporadiſch zum Ausbruch und werden 
daher raſch und energiſch unterdrückt, ohne ahnen zu laſſen, wie der böſe 
Samen hingelangt und oft zu ſchrecklicher Reife gediehen ſein konnte. Bald 
in der Form einer neuen Religionsſecte, bald in jener der Steuerverweige⸗ 
rung macht ſich die tiefwurzelnde, von den Nihiliſten ſorgſam genährte Un: 
zufriedenheit Luft und führt dann zu gewaltſamen Repreſſionen ſeitens der 
Regierung, die das Uebel nur a ſchlimmer machen, da fie nicht die Ur⸗ 
ſachen, ſondern die Wirkungen zu befeitigen ſtreben. Nach Zehntauſenden 
zählen bereits die Verhaftungen und Deportationen, nach Hunderttauſenden 
aber zählen die Adepten der erbarmungsloſen nihiliſtiſchen Lehre, die nicht 
nachgiebt und nicht weicht, bis ſich das verhängnißvolle ruſſiſche Regierungs- 
ſyſtem nicht ſelbſt eines Beſſeren beſinnt.“ 
Osmaniſches Neich. 
Konftantinopel, 19. Sul. [Die Großveziers⸗Kriſis.] 
Die „Pol. Correſp.“ ſchreibt: Schon ſeit ſechs Wochen befand ſich das 
Cabinet Khereddin in einer precären Stellung. Der Sultan weigerte 
ſich, die Demiſſion des Großveziers anzunehmen, unterließ es aber 
auch, auf die von Khereddin geſtellten Bedingungen einzugehen. Der 
Letztere verlor offenbar endlich die Geduld und überſandte Dinstag 
Morgens dem Sultan feine Demiſſion. Er ließ ſich ſeitdem auf der 
Pforte nicht mehr ſehen und ftellte feine amtlichen Functionen gänzlich 
eln. Nur Mittwoch erſchien er auf einige Minuten auf der Pforte, 
in der Erwartung, eine Botſchaft des Sultans vorzufinden, ſodann 
kehrte er wieder in ſeinen Vali in Kurutſchesme zurück. Die Gründe, 
die denſelben zur Demiſſion veranlaßten, ſind verſchiedener Natur. 
Vor Allem behage ihm nicht die Einmiſchung des Sultans in eine 
Menge adminiſtrativer Details, wodurch die Action des Großveziers 
unaufhörlichen Hinderniſſen begegnete. Die Günſtlinge des Sultans 


eine wahre Geißel für das Land zu werden droht. Die griechiſche Frage 
war für Khereddin gleichfalls ein Stein des Anſtoßes. Er war zu erheb⸗ 


Re: lichen Conceſſionen an Griechenland geneigt, zu Conceſſtonen, mit denen die 


Griechen zufrieden ſein könnten, wenn ſie etwas maßvoller wären. 
Er ſetzte Reſolutionen in dieſem Sinne im Miniſterrathe durch, aber 
im Palais wurden alle Beſchlüſſe wieder vereitelt. Zu dem letzten 
Montag abgehaltenen Miniſterrathe, in welchem die griechiſche Frage 
neuerdings zur Erörterung gelangte, wurden auf Befehl des Sultans 
die beiden Albaneſen Abdul Bei und Mehemet Alt Bei eingeladen. 
Man hoffte im Palais, daß dieſe Männer, die im Intereſſe der alba⸗ 
neſiſchen Sache eben ganz Europa bereiſt hatten, ſich ſelbſtverſtändlich 
gegen die griechiſchen Forderungen ausſprechen werden, und man 
täuſchte ſich auch nicht. So erklärte Abdul Bei, daß kein europäiſcher 
Miniſter ihm gegenüber die Anſicht ausgeſprochen habe, daß Janina 
und daß Epirus an Griechenland abgetreten werden müſſen, und 
Mehemet Ali Bei beſtätigte die Erklärung ſeines Landsmannes. 
Khereddin meinte, daß die Vertreter der Mächte ſich ihm gegenüber 
in anderem Sinne ausſprechen. Sodann hielt der Scheik⸗ul-Islam 
eine lange Rede „gegen die freiwillige und ſchmähliche Verſtümmelung 
des Reiches“. Deſſenungeachtet beſchloß die Majorität des Miniſter⸗ 
raths, die bei den Verhandlungen in Preveſa Griechenland gemachten 
Zugeſtändniſſe aufrecht zu erhalten. Sofort nach dieſem Beſchluſſe 
konnte Kheredſin gewahr werden, daß man im Palais 
keineswegs geneigt ſei, auf denſelben einzugehen. Das Zögern 
des Sultans, die türkiſchen Commiſſäre für die Verhandlungen in 
der griechiſchen Frage zu ernennen, hatte ſchon früher ſeine geringe 
Geneigtheit bekundet, ſich zu Conceſſionen herbeizulaſſen. Von der 
Nutzloſigkeit aller Miniſterrathsbeſchlüſſe überzeugt und der beſtändigen 
Intriguen überdrüſſig, griff alſo Khereddin zum äußerſten Mittel und 
bat den Sultan in aufrichtigſter Weiſe um ſeine Entlaſſung. Dies 
geſchah, wie oben bemerkt, Dinstag Morgens. Den nächſten Tag, 
Mittwoch, kam dem Großvezier ein Befehl des Sultans zu, er möge 
die Bedingungen, unter welchen er im Amte zu verbleiben geneigt 
fet, genau formuliren. Wie nun verlautet, ſoll Khereddin folgende 
Punkte aufgeſtellt haben: 

1) Der Sultan verzichtet auf jede Einmiſchung in Fragen und 
Angelegenheiten, die in das Reſſort des Großveziers gehören, und 
letzterem ſteht die volle Befugniß zu, Beamte zu ernennen und ab⸗ 
zuſetzen. 

2) Osman Paſcha und Riza Bei ſollen entfernt und dem Groß⸗ 
vezier das Recht eingeräumt werden, ein homogenes Cabinet unter 
theilweiſer Belaſſung der jetzigen Miniſter und Heranziehung mehrerer 
anderer Männer ſeiner Wahl zu bilden. 

3) Die beſonderen Schwierigkeiten unterliegende griechiſche Frage 
ſoll einer Notabeln⸗Verſammlung vorgelegt und im Sinne eines 
Majoritätsbeſchluſſes derſelben ausgetragen werden. 

Der Sultan hat ſich eine 48ſtündige Friſt behufs Entſcheidung 
vorbehalten; dieſe Friſt iſt am Freitag abgelaufen. 


[Die Orientpolitik der e Der „P. C.“ wird aus 
Paris unterm 22. d. geſchrieben: Die franzöſiſchen Diplomaten beſchäftigen 
ſich in dieſem Momente faſt ausſchließlich mit der egyptiſchen und griechiſchen 
Frage. Die unſichere Lage des türkiſchen Miniſteriums läßt nichts zur Ent⸗ 
ſcheibung, kommen und das türkiſche td e findet in Kon⸗ 
ſtantinopel eine ausgedehnte Anwendung. Die Weſtmachte haben endlich 
die Geduld verloren und in ihren jüngiten identiſchen Noten die Pforte für 
alle Conſequenzen ihrer dilatoriſchen Politik verantwortlich erklärt. Die 
franzöſiſch⸗engliſche Note war drängend genug, um den Miniſter des Aeußern, 
Karatheodory Paſcha, einigermaßen beſorgt zu machen; denn ſchließlich ließ 
er ſich herbei, den egyptiſchen Inpeſtiturs⸗Ferman den Weſtmächten mitzu⸗ 
theilen. Dieſer Ferman hat übrigens noch nicht ſeine definitive Redaction 
erhalten, und es dauern die Verhandlungen fort, um für Tewfik Paſcha eine 
ſelbſtſtändigere Stellung zu erlangen; denn ſicherlich braucht derſelbe größere 
Autorität, als ſein Vater beſeſſen, um rigoroſe finanzielle und adminiſtra⸗ 
tive Maßregeln durchführen zu können. Man hat behauptet, daß die Weſt⸗ 
mächte gegen die Aufhebung gewiſſer Privilegien des Khedive keine Ein⸗ 
wendung erheben. Das Richtigere iſt, daß die Weſtmächte die Rechte des 
Sultans im Prinzipe anerkannt haben. Ja Wirklichleit aber verlangt 
Frankreich die Wiederherſtellung der Ismail Paſcha gewährten Prärogative. 
In dieſer Beziehung herrſcht vollſtändiges Einvernehmen zwiſchen dem fran⸗ 
zöſiſchen Cabinete, dem Cabinete von St. James und Tewfik Paſcha. Letz⸗ 
terer wird um 1 0 ſein, die ihm von Paris und London 1 
menden Rathſchläge zu befolgen, je mehr Privilegien er durch die Schutz⸗ 
mächte erzielt. Der franzöſiſche Botſchafter in Konſtantinopel, Mr. Fournier, 
erhielt auch die Weiſung, vor Allem für den Vicekönig das Recht zum Ab; 
ſchluß von Handelsperträgen mit den Mächten zu erlangen und dies bildet 
den weſentlichſten Punkt. Ueberdies ſoll die directe Thronfolge⸗Ordnung 
beibehalten werden. Der franzöſiſchen Regierung ſind die Schwierig⸗ 
keiten wohl bekannt, mit denen die Pforte eben zu kämpfen hat; ſie 
kennt auch die Einflüſſe, die den perſönlichen Gefühlen des Sultans 
ſchmeicheln; allein die Reorganiſation Egyptens iſt zu dringend, als da 
man noch länger zuwarten könnte. — Ebenſo verhält es ſich mit der 
griechiſchen Srage. Der Moment der entſcheidenden Verhandlungen naht. 
Die türkiſchen Commiſſäre mögen was immer für eine Haltung beobachten, 
um wieder Zeit zu gewinnen, es wird ihnen nichts nützen, denn die Schritte 
m einer poſitiven Vermittelung find bereits eingeleitet. Es wäre in der 

hat eine wahre Ueberraſchung, wenn die Türken und Griechen ſich direct 
verſtändigen ſollten; allein man rechnet nicht darauf und handelt demgemäß. 
Es war das Gerücht verbreitet, daß die Türkei die Austragung der ganzen 
Angelegenheit England überlaſſen wolle unter der Bedingung, daß England 
der Türkei den Beſitz von Janina garantirt; es hieß auch, daß das Lon⸗ 
doner Cabinet ſich hierüber mit dem franzöſiſchen Cabinet verſtändigen 
würde. Dieſe Verſion ift aber nicht richtig. Mr. Wadvington verlangt nach 
wie vor die Abtretung Janinas, und er hätte auch keinen Grund, unter 
den erwähnten Bedingungen darauf zu verzichten. Man würde überdies 
nicht begreifen, warum er ſich beeilen ſollte, nachzugeben, bevor noch die 
Vertreter der Signatarmächte die Verhandlung der Frage in Angriff ge⸗ 
nommen haben. Wahr iſt es, daß die dieſen Diplomaten zugegangenen 
Inſtructionen denſelben einen ziemlich großen Spielraum laſſen. Sie werden 
ein diesbezügliches Project des italieniſchen Conſuls in Smyrna, Guber⸗ 
natis, vorfinden. Dieſes ſorgfältig ausgearbeitete Project ſoll die Natio⸗ 
nalitäten⸗Idee und den Berliner Vertrag zur Grundlage haben. Der Ber: 
faſſer gewährt Griechenland ernſte Conceſſionen, beſtrebt ſich aber 
auch, die Türken zu ſchonen und vergißt die Albaneſen nicht. Der 

lan Gubernatis’ ſtimmt aber keineswegs mit den Anſchauungen 
Italiens und noch weniger mit jenen Griechenlands überein. Sollte er 
aber von den Mächten ohne erhebliche Modificationen angenommen werden, 
0 würde Italien vorausſichtlich feine Zuſtimmung nicht verweigern. Jeden: 
alls iſt das Project eine intereſſante Studie. — Was ſchließlich die 
rumäniſche Nef anbelangt, ſo wird Mr. Waddington ſich ſeiner ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen nicht entſchlagen. Er billigt und unterftüßt die 
Schritte Oeſterreich⸗Ungarns in Bukareſt, obwohl er einen vollen Erfolg 
derſelben einigermaßen bezweifelt. Die Angelegenheit hat in Rumänien 
eine ernſtere Wendung genommen, als man vorausſehen konnte, und das 


franzöſiſche Cabinet vermag die wirklichen Schwierigkeiten nicht zu verkennen, theils in Rohbau, theils in reicher Säulen und Stuckaturarbeit auggefü 


mit denen die rumäniſche Regierung zu kämpfen hat. An andrer Stelle 
ſchreibt die „P. C.“: Das „Fremdenblatt“ hat es ſehr eilig gehabt, den 
Meldungen der „Politiſchen Coreſpondenz“ aus Konftantinppel, betreffend 
die Ueberreichung identiſcher Noten Frankreichs und Englands in der 
egyptiſchen Frage Zweifel und Mißtrauen entgegenzuſetzen. Hätte das 
„Fremdenblakt“, anſtatt feine Informationen in Konſtantinopeler diplomatiſchen 
Kreiſen zu ſuchen, die in der eigenen Redaction aufliegenden belgiſchen und 
franzöſiſchen Journale conſultirt, ſo wäre ſein ſchüchternes Dementi aus 


einfacher publieiſtiſcher Vorſicht ſicher unterblieben. Beſtätigen doch Berichte 


der „Indspendance belge“, des „Nord“ und der geſammten franzöſiſchen 


W } tun ER, 

der „Politiſchen Correſpondenz“ in 
1, Wider e Affaire 
rootgeruf, 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 25. Jult. [Tages bericht.] 


* [Die Hoffnungen der Orthodoxen.] Auch das ſchle⸗ 
ſiſche Organ der orthodoxen Partei, das in Liegnitz erſcheinende 
„Kirchliche Wochenblatt“, ſpricht ſich über den gegenwärtigen Miniſter⸗ 
wechſel aus und baut folgende Hoffnung auf denſelben: 

„Hoffentlich, jagt das Blatt in feiner Rundſchau, wird nun auch über 
viele neumodiſche Grundſätze unſerer inneren Politik, wie fie ſonderſich 
im Cultusminiſterium ſich eingeniſtet hatten, endgiltig (9) der 
Stab gebrochen.“ 

Ob die Schwarzen des Kirchl. Wochenblattes ſich nicht irren, wenn 
fie, annehmen, daß jetzt über die „neumodiſchen Grundſätze“ des bis⸗ 
herigen Cultusminiſteriums vollſtändig der Stab gebrochen werden 
wird, wiſſen wir nicht, vielleicht iſt es aber doch möglich, daß fie ſich 
täuſchen und daß ſie finden: fie haben ihre Hoffnungen zu hoch ge⸗ 
ſpannt. Was ſoll das aber heißen: endgiltig den Stab brechen? 
Für immer? — Das wäre ein koloſſaler Irrthum. „Endgiltig“ 
kann hoͤchſtens hier nur bedeuten: bis zum nächſten freifinnigen 
Cultusminiſter — und der dürfte vielleicht nicht lange auf ſich warten 
laſſen. Der Geiſt läßt ſich nun einmal nicht dämpfen und zwingen. 

„Auf das erlöſende Wort lauern (12) auch hier die beſten Kreiſe 
unſeres Volkes ſchon lange.“ N 

Die „beſten Kreiſe?““ Natürlich, fo denken die Schwarzen. 
Eine andere Anſicht wird doch erlaubt ſein? 

„Der Wechſel im Cultusminiſterium dürfte doch weſentlich durch die 
trüben Erfahrungen der letzten zwei, drei Jahre herbeigeführt ſein, welche 
laut genug predigen: So kann es nicht weiter gehen“ — — 

nämlich: wenn der Orthodoxismus nicht untergehen ſoll. Und dahln 
wirds doch kommen! Er iſt gegründet auf Menſchenwerk und des⸗ 
halb — vergänglich. 

„Die Lebenskraft allein, welche aus dem Quell des Chriſtentbums 
fließen, erhalten ein Volk geſund an Leib und Seele.“ 

Vollſtändig einverſtanden. 

„„Unſerem Staat ſein modiſches religionsloſes Gewand auszu⸗ 
ziehen und ihn wieder einzukleiden in chriſtliche Waffenrüſtung, hinter der 
ein Geſchlecht erwächſt treu fleißig, ſittlich und zufrieden, voll Liebe 

ur 9 und Vaterland, iſt die brennendſte Aufgabe der nächſten 
‚ab as Herz unſerer Jugend wieder zu erwärmen für eine chriſt⸗ 
liche Lebensanſchauung, werde die Lebensarbeit der Beſten unſeres Volkes, 


Und da wollen wir feſthalten, was noch an Kleinodien aus der 
Väter Zeit übrig geblieben iſt und wieder aufbauen, was eine der 
Pietät entwachſene Gegenwart, chonungslos und verſtändnißlos nieder⸗ 
geriſſen hat. Noch iſt unſere Schule econfeſſionell. Dulden wir nicht, 
daß man das Kreuz von ihrer Thür herunternehme (wer denkt daran ), 
dulden wir nicht, daß die Religion in ihr ſtiefmätterlich und ſorglos be- 
8 werde (das geſchieht nirgend! ?), wie das Aſchenbrödel des Lections⸗ 
plans.“ 

Hier ſtecken unter ſchönen, bilderreichen Worten — — ſagen wir 
wenigſtens — — große, gewaltige Irrthümer. Das Kirchenblatt will 
den Staat mit einem confeſſionellen Gewande bekleiden, natür⸗ 
lich müſſen vorher alle chriſtlichen Secten, ſowie die Juden, aus dem 
Staate vertrieben werden. Glaubt denn aber das Kirchenblatt, daß, 
wenn es das confeſſionelle Staatsgewand mit den „Kleinodien aus 
der Väter Zeit“ ſchmücken will, daß die Katholiken mit der Con- 
fessio Augustana, mit Luthers Katechismus 2c. ꝛc. einverſtanden 
ſein werden? 


ITelegraphiſches.] Vom kaiserlichen Telegraphenamt wird die 
Legung unterirdiſcher Leitungen von Berlin nach Breslau, Dres⸗ 
den und Stettin beabſichtigt, und ſind die Poſträthe Triebel aus 
Kiel, Steinhard aus Dresden und Heyſe aus Darmſtadt mit Ermit⸗ 
telung der für die Kabel auszuwählenden Wege beauftragt. Eine 
hierauf bezügliche Anzeige iſt ſeitens des Telegraphenamts an den 
Magiſtrat von Berlin abgeſandt worden. 

— 0 Lzeſerend rare prise Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorſitze des Appellationsgerichts⸗Vicepräſidenten Herrn Donalies eine 
Referendariats⸗Prüfung abgehalten. Die Prüfungs⸗Commiſſton war zu⸗ 
ſammengeſetzt aus den Herren Profeſſor Dr. Gitzler, Profeſſor Dr. Schwa⸗ 
nert und Proſeſſor Dr. Eck. Die ſechs Rechtscandidaten, welche ſich der 
Prüfung unterzogen, nämlich die Herren Grodke, Maſſow, Sußbach, 
Unger, Wahner und Wintzek, beſtanden ſämmtlich das Examen. 

* Auch ein Jubiläum.] Am 24. Juli 1854 war Herr 
Heinrich Schäfer in die rühmlich bekannte Weinhandlung von 
Chriſtian Hanſen eingetreten und hat während der verfloſſenen 25 
Jahre das Geſchäft zu einer Höhe gebracht, welche die Firma weit 
über die Grenzen der Provinz hinaus ehrenvoll bekannt machte. Den 
Gedenktag zu feiern, verſammelte ſich geſtern Abend eine Anzahl 


5 Freunde und Gäſte auf Einladung des Geſchäfts⸗Inhabers in dem 


großen prächtigen Saale der Hanſen ſchen Weinhandlung zu einem 
gemeinſchaftlichen Mahle. Nach Beginn der Tafel begrüßte Herr 
Schäfer die Erſchienenen mit herzlichen Worten, worauf ihm durch 
den Stadtrichter Herrn Friedländer ein ſehr geſchmackvoller ſilber⸗ 
ner Pocal, der die Namen der betheiligten Freunde und Gäſte trug, 
überreicht wurde. — Das Mahl verlief in gemüthvollſter Fröhlichkelt 
und dehnte ſich bis in die erſte Stunde des 25. Juli aus. 

—e [Zuwendung von Unterſtützungen.] Von Seiten des Vaterlän⸗ 
diſchen f ſowie des erna guereibeſtben, Stadtrath a. D. 
riebe ſind für die durch die letzten Ueberſchwemmungen beſonders ge⸗ 
chädigten Einwohner des Kreiſes Breslau je 500 M. geſpendet worden. 

B. [Der Vorſtand des Central⸗Verbandes der Kaufleute Deutſch⸗ 
lands] macht den Mitgliedſchaften in den verſchiedenen Städten bekannt, 
daß am 22. u. 23. September c. zu Leipzig ein „Allgemeiner Vereinstag“ 
ſtattfinden werde, 


s 


welchem am 21. September eine Sitzung der Deputirten 
um Vereinstage eie feen ſoll. Es wird erſucht, Anträge und Vor⸗ 
ſchlage für die ſpäter feſtzuſtellende Tagesordnung bis ſpäteſtens den 
6. Auguſt an den Vorort Berlin einzuſenden, auch die Referenten für die 
einzelnen Wein en aden bezw. die Delegirten der einzelnen Vers 
eine recht bald zu wählen. Der hieſige Colonialwaarenhaͤndler⸗Verein 
pin fh wahrſcheinlich durch Abſendung zweier Delegirten am Vereinstage 
etheiligen. 
Bech. — [Donnerstag Sinſonie⸗Concerte im Breslauer Concert‘ 
5 70 Die für die gegenwärtige Sommerſaiſon faſt zur Norm gewordene 
erbſtliche Witterung vermag den Sommerconcerten der Breslauer Concert⸗ 
Capelle unter bewährter Leitung des Herrn R. Trautmann leinen Ab⸗ 
brach zu thun. Die Donnerstag⸗Sinſonie-Concerte erfreuen ſich eines ſehr an⸗ 
ehnlichen Hörerkreiſes, der die ausgezeichneten Leiſtungen der Capelle mit 
annender Aufmerkſamkeit verfolgt. — Der Ausbau des neuen Vorder⸗ 
gebäubes des Breslauer Concerthauſes, an dem Tag, und Nacht gearbeitet 
wird, nähert ſich immer mehr ſeinem Abſchluß. Die c 2 7 
rten 


2 


Hauptfagade iſt ihrem Abſchluß nahegerückt. 
be [Ausflug der „muſikaliſchen Blaſe“] Geſtern wurde von 
dem bumoriſtiſchen Verein „Blaſe“ der alljährlich gewohnte Ausflug, und 
he nach Canth, unternommen, wobei ſich weit über 100 Berfonen 
b Ini Die Abfahrt erfolgte in 8 von dem Heymann ſchen Wagen⸗ 
leih⸗Inſtitut geſtellten, mit Guirlanden geſchmückten Omnibuſſen von der 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Fortſetzung.) N 
In dem erſten der mit 4 Pferden beſpannten 


Hane en Brauerei aus. en 


agen befand ſich die eigentliche „Blaſe“. Der Auszug erfolgte 
un r Nachmittags und langte der Verein um 4 Uhr in Canth an, io 
programmmäßig der Einmarſch unter Vorantritt der „muſikaliſchen Blaſe 
durch die Stadt nach der Preuß ' ſchen Brauerei vor fi ging. Concert und 
verſchiedentliche i eie für die theilnehmenden Damen und Herren 
wechſelten ab, bis die Geſellſchaft am Abend ſich zu einem gemeinſchaftlichen 
fröhlichen Mahle vereinigte. Herr Bürgermeiſter Ausner von Canth wohnte 
von Anfang bis Ende dem Feſte bei. — Den Schluß des Feſtes bildete ein 
Tänzchen in Abwechſelung von Vorträgen durch Mitglieder ver Geſellſchaft. 
Erſt nach 12 Uhr konnte die Rückfahrt nach 3 e e 

68 [Vergnügungsfahrt.] Die Mitglieder des Bezirks Vereins für 
die Ohlauer Borſtadt een 55 ontag, den . N 27 Dampfſſchiffs⸗ 
fahrt nach Maſſelwitz in Ausſicht genommen. Die 17 fn wird Nachmit⸗ 
tags Punkt 3 Uhr mit Muſikbegleitung von dem gew hnlichen Landungs⸗ 
platze erfolgen. Die Billets, deren Preis auf 60 Pf. pro Perſon feſtgeſetzt 
(Kinder die Hälfte), berechtigen zur Jahrt mit jedem Schiff am gedachſen 
Tage hin und zurück. Außer Concert, Waldpolonaiſe, Geſellſchaftsſpiel, 
Beluſtigung für Kinder u. ſ. w. iſt auch eine Verlooſung für Damen bor- 
geſehen. Gaſte ſind willkommen. N 

+ Polizeiliches. ] Geſtohlen wurde mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
einer auf dem Lehmdamme wehnhaften Arbeitersfrau 57 Mark baares 
Geld: einer Rittmeiſterswittwe auf der Brüderſtraße Nr. 19 ein Armband 
nebſt Broſche von Bernſtein, eine ſchwarz und weiße Beduine, 1½ Meter 
chwarzen Rips, ein weißes Kleid mit Mullrock, mehrere Hüte ünd ver⸗ 
chiedene andere Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke; ebendajelbit einer Paſtors⸗ 
wittwe aus verſchloſſener Bodenkammer diverſe Betten, und dem dortigen 
Dienſtmädchen eine Menge Wäſche und Kleider im Werthe von 90 Mark, 
einer verwiltweten Kaufmannsfrau auf der Werderſtraße, während dieſelbe 
von der Bürgerwerderbrücke aus den dort angelnden Fiſchern zuſab, 
mittelſt Taſchendiebſtahls ein braunledernes Portemonnaie mit Meſſing⸗ 
beſchlag, enthaltend 25% Mark haares Geld, ein 5 Centimeter langes, 
lleines Meſſer und mehrere Conſfum⸗Marken; einem Fräulein auf der 
Barbaragaſſe ein ſchwarzes Kammgarn⸗Jaquet mit Seidenbeſatz im Werthe 
von 21 Mark, einem Dienſtmädchen von der Paradiesſtraße ein ſchwarz⸗ 
ledernes Portemonnaie mit 46 Mark Inbalt. — Abhanden gekommen in 
einem Vrennereibefiger von der Hürſchſtraße auf dem Wege über den 
Blüͤcherplatz ein goldener maſſiver Siegelring mit den eingravirten Bud; 
ſtaben W. G., im Werthe von 30 Mark, und einem Kaufmann vom Neu⸗ 
markt auf dem Wege nach den Hinterhäufern 4 Stuck Zwanzigmarkſcheine. 
— Beſchlagnahmt wurden bei einem wegen Bettelns zur Haft gebrachten 
Vagabonden, eine weiße Tiſchſerviette, ein N Klingelzug und ein 
Cigarren⸗Etui; bei einem roductenhändler auf der Weintraubengaſſe 
erſchien vor einigen Tagen ein unbekannter Mann, welcher einen Sack mit 
Lumpen zum Verkauf brachte, und für die Lumpen 15 Pf. erhielt. Beim Aus⸗ 
ſchütten derjelben fand ſich jevoch eine Anzahl noch guter und brauchbarer Sachen 
vor, u. A ein graues Jaquet, eine weiße Schürze, zwei wollene Unter⸗ 
röcke, ein Ballkleid und eine gehäckelte Decke. Die genannten Gegenftände 
befinden ſich im Polizei⸗Aſſervatorium. — Verhaftet wurde der Arbeiter P. 
wegen Einbruchs. 

[Ein frecher Diebſtahl] wurde geſtern in dem Grundſtück der Mär⸗ 
kiſchen Straße Nr. 81 beim Pflanzgärtner Eilenfuß ausgeführt. Zwei 
ſchon vielfach beſtrafte Strolche, der Schloſſer B 
K., bemerkten, daß ſämmtliche Familienmitglieder daſelbſt mit Feldarbeit 
im Garten eifrig beſchaftigt waren, woraus ſie mit Sicherheit ſchließen 
konnten, daß die Wohnung unbeaufſichtigt ſein müſſe. Ohne lange zu 
zaudern, gingen die beiden Cumpane raſch ans Werk und räumten alles 
nur tragbare, wie Betten, Kleidungsſtücke ꝛc., zuſammen, doch als ſie die 
Sachen in große Betttücher zuſammenbinden wollten, trat unvermuthet der 
Sohn des Pflanzgärtners in die Wohnſtube ein, der zufällig in der Stadt 

eweſen war und gegen Abend in der 7. Stunde na 

ie Diebe ergriffen zwar aufs Schleunigſte die Flucht, doch wurden die 
ſchnellfüßigen Patrone glücklich eingeholt und einem herbeigerufenen Schutz⸗ 
mann zur Verhaftung übergeben, der in ihnen zwei Subjecte erkannte, mit 
denen die Sicherheitsbehörde ſchon öfters Bekanntſchaft gemacht hatte. 


B 1 Das Erbrechen der Gotteskaſten in den 
Kirchen ſcheint jetzt gewerbsmäßig betrieben zu werden, denn ſchon wieder 
iſt ein folder Einbruch in der St. Vincenzkirche 92 55 ermittelt worden. 
— Drei Gotteskaſten, deren Inhalt ſeit einem halben Jahre für die Stadt⸗ 
armen geſammelt war, > gewaltſam geöffnet und beraubt worden. 

—e [Berfudter Se ord.] Das hieſige 16 Jahre alte Dienſt⸗ 
mädchen Minna G. verſuchte vorgeſtern ihrem Leben durch den Genuß einer 
Quantität Vitriolöl ein Ende zu machen. Die Bedauernswerthe erreichte 
indeß ihren Zweck nicht, zog ſich aber bedenkliche Verbrennungen der Lippen 
und der Mundhöhle zu. Die Lebensmüde wurde alsbald nach dem Kranken⸗ 
Hoſpital Allerheiligen geſchafft, wo ärztlicherſeits conſtatirt wurde, daß eine 
Gefahr für das Leben des Mädchens nicht zu befürchten iſt. 

5 W einer ertrunkenen Per . Nachmittag wurde 
in der Nähe von Althofnaß von dem Fiſcher Mangliers die Leiche einer 
weiblichen Be aus, der Ohle gelandet. In der Todten wurde ſpäter 
das ſeit dem 1408 N. dermißte 20 Jahre alte Dienſtmädchen Maria 
Stenner aus Bleihwib, Kreis Breslau, zulezt bei dem hiefigen Kaufmann 
Suſt, Schweidnitzerſtraße 31, in Stellung, erkannt. Das Mädchen litt zeit: 
55 an i es iſt anzunehmen, daß fie freiwillig den Tod in den 

ellen geſu s 

De Außerordentliche Deihamtsfigung.] 
3 10 rc am 5. Ki 
Rojenthal eine auherorbeni 0 den dee abhalten. Gegenſtand der 
Verhandlung iſt ler M 


nittes. 
—e [Aufhebung von Sperrmaßregeln.] Die un Beh: 
beſtande des Stellenbeſitzers ung zu 2 bang eu 
ebrochene Lungenſeuche de 75 994 deſſen iſt, nach ſtattgehabter 
Desinfection durch den Kreisthierarzt Dr. Barth, die über das genannte 
Gehöft verhängte Sperre aufgehoben worden. 


Rinderfent 
Be Han 
errn Jeron eine größere Bezirks⸗Lehrer⸗Conferenz 
mein Aena in Einer ee 

| „der S 


auungs⸗ 
ein Re⸗ 


zum Beſten der Wilbel 25 guſta⸗Stiftung für 
3 g Be en been 
5 er iſchen Behörden ſin * 
werden def eineg Rabl für ſämmtliche bieſige Schulen 55 
worden. Dailelbe ſoll den 4. . M. abgehalten werden. Durch die für 
dieſen Zweck bei der bieſigen Einwohnerſchaft veranſtaltete Sammlung iſt 
ein ziemlich bedeutender Ertrag erzielt worden. — Geſtern früh wurde hier 
in der Näbe der Weißgerberwalke im Mühlgraben die Leiche eines nen: 
geborenen Kindes aufgefunden. Am Kopfe deſſelben ſollen Verwundungen 
und an anderen Theilen des Körpers N von bereits eingetretener 
Verweſung Hhtbar, fein. — Bis zum 19. d. M. betrug die Frequenz des 
Bades Langenau bereits 237 Parteien mit 512 Perſonen. 
. — ͤöꝓ——— 


welche ca. 20 Mark ergab. 
bereits Vorbereitungen 


günftiger A eee dieſes intereſſanten, 

erechneten i 

Rovität „Deſiré“ iſt für Sonntag, den 3. Auguſt, in 
O Tarnowi 

Sechs de wir aus zuverläſſiger 

germeſſter Herr Guericke zum Bürgermeiſter der Stadt Helmſtädt gewählt 


Eee Beilage zu ger. 342 der Breslauer Zeitung. 


und der frühere Kanzliſt 


Haufe zurückkehrte. 


an n lng mehrerwähnten] 


worden. Unſere Stadtperordneten ſehen ſich (innerhalb 3 Jahren zum dritten 
Mal) in die unangenehme Lage verſetzt, demnächſt zu einer Neuwahl zu 
ſchreiten. — Der Kellner, welcher den ſeiner Zeit gemeldeten Selbſtmord 
auf offener Straße verſucht bat, iſt inzwiſchen an der ſich beigebrachten 
Wunde geſtorben. — In vergangener Nacht iſt von der am Polizei 
1 aus Polen geſchmuggelte Kuh aufgefangen und mit Beſchlag belegt 
worden. . 


— ——ũ ꝶi . — — — 

[Notizen aus der Provinz.] * Grünberg. Wie das biefige „Kreis⸗ 
blatt“ meldet, iſt während des Gewitters am Mittwoch Nachmittag in 
Plothow eine Frau, welche Schutz unter einem Baume geſucht hatte, vom 
Blitz erſchlagen worden. 4 g ’ 

+ Reichenbach. Der hieſige „Wanderer“ berichtet: Die am 20. Juli 
Nachmittags im Saale „zur goldenen Sonne“ abgehaltene Verſammlung 
liberaler Wähler war nur ſchwach beſucht. Der Vorſitzende des liberalen 
Wahlvereins, Herr Juſtizrath Haack, leitete die Verſammlung und eröff⸗ 
nete dieſelbe mit der Erklärung, daß er die jetzige Zeit für die geeignetſte 
für die Verſammlung gehalten habe, da erſtens der Reichstag ſeine Arbei⸗ 
ten vollendet habe, andererſeits aber die Landtagswahlen nahe bevorſtehen 
und es dieſerhalb Pflicht ſei, ſchon jetzt in die Agitation für dieſe Wahlen 
einzutreten; ſeinen Standpunkt zu den beſtehenden Verhältniſſen klar zu 
legen. Daß ſich die Situation für die Nationalliberalen verſchlechtert hat, 
erkennt er an. Die Gründe, warum dies geſchehen, ſieht er zuerſt in den 
Attentaten. Wenn auch den liberalen Elementen jeder Zuſammenhang mit 
denſelben abgeſprocken werden muß, fo habe doch die conſervative Partei 
dadurch gewonnen. Dieſelbe ſuchte den Urgrund zu den Attentaten und 
den Umſturzgelüſten der ſocialdemokratiſchen Partei in der in den 9 75 Jahren 
2 Geſetzgebung und machte natürlich hierfür die als maßgebend gel⸗ 
tende Partei der Nationalliberalen verantwortlich. Daß ſich bei der ſchnellen 
und vollſtändigen Umarbeitung der Geſetzgebung Fehler eingeſchlichen haben, 
ſei ja nicht zu ſtreiten, denn die liberale Partei habe die Geſetze nicht allein 
gemacht, ſondern im Einverſtändniß mit der Regierung, und in deren Sinne 
haben ja auch ſtets die 1 — reſp. Neuconſervativen geſtimmt. Dadurch 
falle auch der weiter den Liberalen in die Schuhe geſchobene Umſtand, daß 
ſie an dem jetzt herrſchenden ſchlechten Geſchäftsgange Schuld tragen ſollen. 
Zu den neugeſchaffenen Zollgeſetzen übergehend, ſprach Redner ſeine per⸗ 
ſönliche Anſicht dahin aus, daß er wohl gut heiße, die nationale Induſtrie 
durch mäßige Zölle 1 ſchützen, nothwendige Lebensbedürfniſſe zum Nach⸗ 
theil der ärmeren Klaſſe aber durch Zoll zu vertheuern, ſei den liberalen 
Grundſätzen zuwiderlaufend. Da aber auch Liberale für die letzteren Zölle 
geſtimmt haben, dadurch ſich ein Zwieſpalt in der Partei gezeigt habe, ſei 
es nun Pflicht, an der Klärung der Parteiverhältniſſe mitzuwirken. Die 
Spaltung der Partei dürfte aber auch im Landtage zu Tage treten, darum 
dan es entſchieden liberale Männer hineinzuwaͤhlen, umſomehr, da dem 

andtage, der im Herbſt dieſes Jahres gewählt wird, ſchwerwiegende Vor⸗ 
lagen, Schulaufſichtsgeſetz, Civilehe ꝛc. zur Berathung gegeben wer⸗ 
den ſollen. Nachdem er dieſe Vorlagen beſprochen und im liberalen 
Sinne erläutert hatte, ſchloß Redner mit der Aufforderung, die Ver⸗ 
ſammlung möge nun ihre Meinungen kund geben. Nachdem auf An⸗ 
trag des Herrn Dr. Herrnſtadt, die Verſammlung dem Vorſitzenden 
für ſeine aufopfernde Thätigkeit bei der Reichstagswahl insbeſondere 
und für feine Wirkſamleit als Vorſitzender des liberalen Wahlvereins im 
allgemeinen gedankt hatte, ergriff Herr Fabrikant Fleiſcher aus Ernsdorf 
das Wort und ſprach eingehend über das Actien⸗, ſowie das Strafgeſetz, 
den Ankauf der Eiſenbahnen durch das Reich, erklärte auch, daß er ent⸗ 
ſchiedener Schutzzöllner ſei, dennoch aber ſtets liberal ſein und liberal 
wählen werde. Herr Juſtizrath Haack theilte hierauf mit, daß im Sep⸗ 
tember d. IJ. die Abgeordneten des Kreiſes hier wieder perſönlich Bericht 
erſtatten werden. Man ſchritt dann zur Wahl von Vertrauensmännern, 
als welche gewählt wurden die Herren: Juſtizrath Haack, Dr. Herrnſtadt, 
Rathsherr Br. Hartmann Stadtverordneten ⸗Vorſteher R. Metzig, Carl 
Metzig, Bäckermeiſter Kunze Reichenbach: Dieſtler, Goltl. Jung, A. Michael, 
Ad. Kaiſer, Lanzeck, Langenbielau; Herm. Reichmann, Gulsbeſtzer Günther, 
Ulbrich, Peterswaldau; Urbatis, Fleiſcher, Fellbaum, Gregor, Ernsdorf; 
Werner, Kittlüzhaipe; Benj. Rauſch, Dreißighuben; Fickert, Kaufmann, 
Faulbrück; Barthel, Kunzendorf; Wilh. Nitſche, Peiskersdorf; und Lux, 
Peilau. Mit einem Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen, nachdem noch vorher die Berfammlung den Vorſitzenden 
durch Abſtimmung ermächtigt batte, das conſervative Wahlcomite aufzu⸗ 
fordern, wie bei Abſchluß des Compromiſſes bei letzter Reichstagswahl ver⸗ 
abredet, die durch die Wahl entſtandenen Koſten zur Hälfte zu tragen. 


Menge. Der 
uſammen⸗ 
In wiſchen 
oment 


brachen, 
war der 


5 Koſchmin beſteht ein jüdiſcher Armen⸗ 
i 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 25. Juli. [Von der Boͤrſe.] Die günſtige Stimmung 


für Eiſenbahn⸗Actien dauerte auch heute fort, während Oeſterr. Creditacnien 
und Renten eher matt waren. Von Erſteren wurden Oberſchleſiſche bei zb 


ſehr belebtem Verkehr 1614 —161%—161% und Rechte⸗Oder⸗Ufer 125 bis 
124% gehandelt. Oeſterr. Creditactien ftellten ſich 478%—477% 478. 
Ungariſche Rente und öſterr. Rente wenig verändert. Bankactien waren 
gänzlich vernachläßigt, Ruſſiſche Valuta behauptete den geſtrigen Stand, 
Partial-Obligationen der Schleſiſchen Zinkhütten⸗Geſellſchaft 103,50 gebandelt. 


Weizen (pr. 1000 44 gel. — — Etr., pr. lauf. Monat 190 Mark 


Br., re 175 g 1, Sentember-Diober — Da 75 10 
5 ilogr.) gel, — Lir., pr. lauf. Monat 12 ark Gd., 
Juli⸗Auguſt 121,50 Mart G5. Seplember-Bchober 124 Mark Br. 


- 


(pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
e 


Auguſt⸗September 242,5 237,50 5 ? 
2 13 eo > r 0 Mark Br., Mark Gd., September⸗October 


Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., loco 58,50 Mark Br., 


Sonnabend, den 26. Juli 1879. 
pr. Juli 56 Mark Br., den 55,50 Mark Br., September⸗October 54,50 
Mark Br., 54,25 Mark Gd., October⸗November 54,75 Mark Br., November⸗ 
December 55 Mark Br., April⸗Mai 56 Mark Br. 
Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) unverändert, loco 24,50 Mark Br., 
pr. Juli 24 Mark Br., Juli⸗Auguſt — Mark Br., Auguſt⸗December 20 
Mark Br. Tranſito. 8 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 3) geſchäftslos, gel. — — Liter, pr. 
uli 52,8“ Mark Br., Juli⸗Auguſt 52,80 Mark Br., Auguſt⸗September 
2,80 Mark Br., September⸗October 52 Mark Br., October⸗November 51,20, 
Mark Br., April⸗Mai —. 
Zink ſehr feſt. 187970 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 26. Juli. 
Roggen 131, 00 Mark, Weizen 190, 00, Gerſte —, —, Hafer 123, 00, 
Raps —, —, Rüböl 56, 00, Petroleum 24, 00, Spiritus 52, 80. 


Breslau, 25. Juli. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr 
gute mittlere geringe Waare 


bäcfler r böcfter men böchſter ndr 


RN RN A 
Weizen, weißer 10 40 19 00 17 90 17 60 16 80 16 55 
Weizen, gelben 18 70 18 40 17 70 17 40 16 70 15 90 
Nen 14 40 14 20 13 90 13 70 13 50 13 00 
Geiste NE RE 14 20 13 80 13 50 12 80 12 60 12 40 
Daerr ANA: 13 00 12 60 12 30 11 80 11 60 11 40 
Schiene ER 15 60 14 80 14 50 13 90 13 50 12 40 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare⸗ 

r RR * % 

ee al fehlt. 20 28 170° 28 

Winter⸗Rübſen . 22 75 21 50 20 — 

Sommer⸗Rübſen. — — — — — — 

L entere — — — m 1 — 

Schlaglein — — — — Be Ar: 
Hanfſaaetet — 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheſſel 5 75 Pfd. Brutto nn gilogt) 


—n= Aus der Provinz Poſen, 24. Juli. [Original⸗Hopfen⸗ 
bericht.] Die in jüngſter Zeit andauernd ſtattgebabten Niederſchläge haben 
die Ernteausſichten in einzelnen Hopfendiſtricten merklich herabgeſtimmt und 
iſt die Pflanze an vielen Stellen, namentlich in der Neutomiſchler Gegend, 
im Wachsthum zurückgeblieben; außerdem ſind ebendaſelbſt viele Anz 
pflanzungen sei die Hopfenwanze heimgeſucht. Jedenfalls aber dürfte 
ünſtiges Wetter manches wieder gut machen. Ein ganz entgegengeſetztes 
ild bieten die Gartenanlagen in der ganzen Provinz, wo die Pflanze in 
folge einer guten Entwickelung ſehr weit vorgeſchritten iſt und ſich auch 
eine Spur von Ungeziefer zeigt. Es tritt bereits faſt überall reichlicher 
Blüthen⸗ und Doldenanſatz auf, und ſteht ſomit, falls das Wetter günſti 
wird, eine gute Ernte zu erwarten. Im 1 bleibt es äußerſt lebhaft 
und durch Anweſenheit ſehr vieler bairiſcher Händler, ſowie einiger Käufer 
aus England, waren Abſchlüſſe von ziemlich großer Bedeutung. Die Um⸗ 
ſätze übertreffen bei Weitem die nach der Ernte. Nach ziemlich genauer 
Schätzung werden faſt täglich 300 Centner verkauft und treten für die 
mittleren und feineren Sorten bairiſche Käufer als Nehmer auf, während 
für die geringen Gattungen England Hauptkäufer iſt. Unſere Producenten 
eigen ſich im Verkauf ſehr willig und benutzen die gute Gelegenheit, ihr 
Product preiswerth loszuſchlagen. Die Preisſteigerung beträgt mindeſtens 
10 Mark und laſſen ſich die Notirungen wie folgt normiren: Hochfeine 
Waare 85—95 M., feine 70—75 M., mittel 45—55 M., gering 25—35 M. 
pro 50 Kg. Die Beſtände ſind trotz der vorgerückten Jahreszeit namentlich 
noch in den fade e Qualitäten groß, da viele Planteure bis jetzt wegen 
der Geſchäftsſtille noch wenig verkauft hatten. 


Berlin, 24. Juli. [Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours 
verſteht ſich in Mark per Stück franco Birken, die Dividendenangaben in 
Procenten des Baareinſchuſſes. 


Name der Geſellſchaft. 1 


Cours. 


Div. pr. 1877. 
Div. pr. 1878. 


Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 70 70 1000 20% 8300 G. 
Aachener Rückverſich.⸗Geſe. | 45 5 400 | A 2020 G. 


Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 500 „ | „ | 750 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 30 | 21 1000 „ „1990 G 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz Ge. 1125] 20 | 1000 „ | „ | 712 G. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Ge i.. 25%| 26 1000 „ „ 3100 B 
Berlin⸗Kölner Feuer⸗Verſ⸗Geſ.. 6 7 % 1000 „ „ 830 bez. G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln] 55 5 1000 Fr Kan a IN A Me 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 16 | 16 | 1000 „ | „ | 1980 G. 
Deutſche Feuer⸗B. G. zu Berlin | 0 | 6 1000 % „ 725 B. 
Deutſcher Llon dds 10 6%, 1000 „ | „ | 650 G. 
Deuiſcher Uböni t.. 38¾ 36% 1000 500 Fl. „ | 1817 G 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 0 16% P1000 | „I — — 
Dresdener allg. Transport- V. Fi 50 | 50 1000 „ 16 1530 G 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G.] 50 | 16 | 1000 „ . | 1830 B. 
Elberfelder Feuer: Verſich.⸗Gef. . | 40 | 35 1000, 26% 4010 ©. 
ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 | 8 | 1000 „ | „ | 1050 B. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 113% 113% | 500 „ | „ | 625 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 15 10 1000 „ „ 1590 B 
Ala e nne bite dia 618 500 „ | „ 1390 G. 
Kölniſche Rückverſich.⸗ Ge. 10 10 500 „ „ —.— [D. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗ Ge. 100 100 1000 „ 20% 8900 Grexel. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. [5% 6% 100 „ voll 340 etw. bz. G. 
Magdeburger hr 22%| 40 1000 „ 20 2265 B. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Heſ. 7 20 500 „ „ 332 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.] 0 10 500 „ „ 304 B 
Magdeburger Rückverſich. 5 19%] 11 100 „ voll] 496 G 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 43) — | 500 „ 10 900 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 9%| 16 | 1000 „ 20% 1200 8 
Oldenburger Verſch⸗Geſ rg 711.4 500 „ „ — — 
reuß. Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 5 15 500 „ | „ 1310 bez. B. 
reuß. e ra I a a 7\10 ” „380 B. 
reuß. National-B. G. zu Stettin] 20 | 18 „ 28% 820 6 
pen en a 1. Won 220% 1090 10% 810 © 
einiſch⸗Weſtfäliſcher — 0 B 
Adee al. Köper. Gel. 16 18 500 „ „ 350 9 
Sarı e Ru erh Gef. 1 500 „ 5 335 G 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ - - - 5 500 „ 20% 986 G. 
Thuringia, 1 7 zu Erfurt. 12/13 ½% 1000 „„ | 1440 B. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gef. in Weimar 0 16% 500 „ | „ 460 B. 
Victoria an Berlin, Allgem. Verſ.⸗ 
Actien⸗Geſ. 55 24 20% 1000 „ | „ 1980 B. 
Weſtd. Feuer⸗Verſich.⸗Actienbank .. 8 | 10 | 1000 „ „ | 975 ©. 


Die ſeit zwei Jahren in Liquidation befindliche Provinzial⸗Wechsler 


Bericht iſt zu 
Nominalwerthes 
Liquidation eine 
k auf jede 


für die Hinterbliebenen der e 
Die Generalverſammlung genehm 


en 105 bei 
ſchloſſen. 


2 


2 


= INuſſiſche Orient⸗Anleihen.] Nach einer Privatdepeſche des „Berl. 
Börſen⸗Cour.“ iſt das Bankhaus M. A. v. Rothſchild u. Söhne ſeitens des 
ruſſiſchen Finanzminiſteriums zur Einlöſung der Coupons von ruſſiſchen 
Orientanleihen beauftragt worden. 


Briefkaſten der Redaction. 
An den H-&orrefpondent zu Koſel: Der Bericht iſt als veraltet 
beſeitigt worden. 
An den S⸗Correſpondenten zu Hirſchberg: Auch die Nachträge 
find veraltet. 6 


Vermiſchtes. 
[Das Teſtament Händel's.] Bei einer dieſer Tage in London ſtatt⸗ 
gehabten Verſteigerung von Autographen wurde das eigenhändig geſchrie⸗ 
bene Teſtament Händel's für 53 Pfd. Sterl. verkauft. 


[Die Gräber der Napoleoniden.] Aus Anlaß des Todes des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen hat ein franzöſiſches Journal nachgeforſcht, an welchen 
Orten ſich gegenwärtig die Ueberreſte der verſchiedenen verſtorbenen Mit⸗ 
glieder der Familie Bonaparte befinden und zwar: 1) Charles Bonaparte, 
geſtorben und begraben zu Montpellier (1785), wurde nach St. Leu⸗Ta⸗ 
verny überführt. 2) Madame Lätizta, geſtorben zu Rom (1836), zuerſt in 
Corneto beerdigt, wurde 1848 nach Ajaccio in die für die Bonapartes er⸗ 
richtete prachtvolle Familiengruft gebracht. 3) Der Cardinal Feſch, Bruder 
der Madame Lätizia, geſtorben zu Rom (1838), beerdigt zu Rom in der 
Kirche von San Lorenzo in Luciano, wurde gleichfalls nach Ajaccio ge⸗ 
bracht. 4) Joſef, geſtorben 1844, zuerſt in der Kirche von Santa Croce in 
Florenz beerdigt, wurde nach Frankreich zurückgeführt und 1862 im Inva⸗ 
liden⸗Dom beigeſetzt. 5) Lucian, geſtorben im Jahre 1840 zu Viterbo, iſt 
in der Kirche don Canino begraben 6) Ludwig, geſtorben 1846 zu Florenz, 
zuerſt in Santa⸗Croce beigejeßt, wurde nach 1848 nach Saint-Leu⸗Taverny 
übertragen. 7) Jerome, geſtorben 1860, iſt in der Kapelle Saint⸗Jerome 
im Invaliden⸗Dom links neben dem Grabe des Kaiſers Napoleon I. be 
erdigt. Man findet in dieſer Kapelle auch noch das Grab feines älteften 
Sohnes und die Urne, welche das Herz der Königin Katharina, ſeiner 
zweiten Gemablin, umſchließt. 8) Eliſa, geſtorben 1820 zu Sant' Andrea, 
iſt in Trieſt begraben. 9) Pauline, geſtorben 1825 zu Florenz, wurde in 
die Kirche von Santa⸗Maria⸗Maggiore nach Rom übertragen. 10) Karo: 
lina, Königin von Neapel, geſtorben 1839, iſt auf dem Campo Santo in 
Bologna beerdigt. 11) Prinz Eugen, geſtorben 1824 zu München, iſt auch 
dort begraben. 12) Die Railerin Joſefine, geſtorben 1814, iſt in der Kirche 
von Rueil beigeſetzt. 13) Königin Hortenſe, geſtorben 1837, ruht bei ihrer 
Mutter. 14) Napoleon IL. (der Herzog von Reichſtadt), geſtorben 1832, ruht 
zu Wien in der Capuzinergruft. 15) Maria Louiſe, geſtorben 1847, iſt 
gleichfalls dort beigeſetzt. 16) Napoleon 1. iſt im Invaliden⸗Dom zu Paris 
begraben. 17) Napoleon III. endlich, geſtorben 1873, und ſein Sohn Ludwig 
Eugen Napoleon, geſtorben am 1. Juni 1879, ſind in der katholiſchen Kirche 
in Chislehurſt begraben. 


[Oberſt⸗Lieutenant St. Antonius.] Die Liſſaboner „Reviſta Militar“ 
bringt in einer ihrer neuern Nummern ein merkwürdiges Document nach 
einer Correſpondenz des „Diario da Manha“ (Morgen⸗Zeitung) aus Rio 
de Janeiro, nämlich das vom König Johann VI. als Prinz⸗Regenten aus⸗ 
geſtellte Oberſt⸗Lieutenants⸗Patent für den heiligen Antonius. Der Corre⸗ 
ſpondent will daſſelbe vom Original copirt haben und es hat in der Ueber⸗ 
ſetzung aus dem Portugieſiſchen folgenden Wortlaut: „Dom Johann, von 
Gottes Gnaden Prinz⸗Regent von Portugal und beider Algarvien, diesſeits 
und jenſeits des Meeres in Afrika, Herr von Guinea, der Eroberung, 
Schifffahrt und des Handels von Aethiopien, Arabien, Perſien und In⸗ 
dien ꝛc. Wir thun kund und zu willen Allen, welche dieſen Erlaß ſehen, 
daß Wir, in Betracht Unſerer beſonderen Ergebenheit für den glorreichen 
heiligen Antonius, welchem die Bewohner dieſer Hauptſtadt unaufhörlich 
und mit großer Treue ihre Wünſche widmend, und weil die Streitkräfte 
Unſerer Heere geſegnet ſind und der Friede der portugieſiſchen Monarchie 
gnädigſt zu Theil wird, während Wir pollſtändig überzeugt ſind, daß die wir⸗ 
kungsvolle Fürſprache des genannten Heiligen zu dieſen günſtigen Reſultaten 
mächtig beigetragen — beſchloſſen haben, denſelben zu dem Range des 
Oberſt⸗Lieutenants der Infanterie zu erheben. Er ſoll den betreffenden Ge⸗ 
halt beziehen, der ihm in Form Unſerer königlichen Orden (na forms das 
minhas reaes ordens) durch den Maréchal de camp Ricardo Xavier Ca⸗ 
bral de Cunha, der in der Eigenſchaft als General-Adjutant interimiſtiſch 
mit dem Commando der Truppen dieſer Hauptſtadt und des General-Capi⸗ 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Clara mit dem Paſtor zu 
Prittag Herrn Maximilian Wandel 
beehren wir uns allen lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. \ 

Militſch, den 24. Juli 1879. 
Königlicher Kreis⸗Schulinſpector Löber 

nebſt Frau. 


Durch die Geburt eines kräftigen 

Sohnes wurden hocherfreut [368] 
Heinrich Hammer. 

Nathalie Hammer, geb. Fränkel. 
Coſel, am 25. Juli 1879. 


Durch den am 17. d. M. in 
erfolgten Tod des 


Dr. med. "Pinoff 


bat der ſeit 30 Jahren hierorts be- 
ſtehende Geſundheits-Pflege⸗Verein, 
zu deſſen Mitbegründern der Ver⸗ 
blichene gehörte, einen herben Verluſt 
erliiten. 

Die ſeltene Humanität, das rege 
Intereſſe dem Vereine gegenüber 
ſichern ihm ein dauerndes Andenken. 

Der Verwaltungs⸗Nath 
des Geſundheits⸗Pflege⸗Vereins. 


Am 24. d. Mts. verſchied nach 
langen Leiden 


Herr Bernhard Franck, 


ö P. Weinberg und Frau. der ſeit Reorganijation der Synago⸗ 
Lauban, den 24. Juli 1879. gen⸗Gemeinde im Jahre 1856 unſerer 
5 2 — Cultus⸗Commiſſion II und ſeit 1872 
‘ Hedwig Weinberg, der Commiſſion für die neue Syna⸗ 


Berlin 
1675] 


Seine Verlobung mit Fräulein 
Clara Löber, jüngſten Tochter des 
Königlichen Kreis⸗Schul⸗Inſpectors 
Herrn Adolf Löber und der Frau 
Amalie, geb. Kloſe, beehrt ſich allen 
lieben Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen Fa 
Maximilian Wandel, 
1 Paſtor in Prittag. 
Militſch, den 24. Juli 1879. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Fa mit dem Kaufmann Herrn 
„Emanuel Kanter in Landeshut in 

. FSchleſ. erlauben ſich Freunden und 
J Bekannten hierdurch mitzutheilen 


5 goge als Mitglied angehörte und bis 
l 35 360) in ſein bohes Greiſenalter den reli⸗ 
Landeshut i. Schl. giöſen Inſtitutionen unſerer Gemeinde 


Lauban. 
— —ñů— — 


Die glückliche Geburt eines kräf⸗ 
tigen Knaben beehren ſich re 


anzuzeigen 
N Fedor Schneider, 
Olga Schneider, geb. Kohl. 
Haus dorf i. Schl., 24. Juli 1879. 


jederzeit ein warmes und durch ſeine 
Sachkunde und Geſinnungstreue er⸗ 
höhzes Intereſſe widmete. [1667 
Sein Andenken wird in der Ge 
meinde in Ehren bewahrt bleiben. 
Breslau, den 25. Juli 1879. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


5 tanats beau 
Der erwähnte 


4 außergewöhnliche Ankäufe, 


lte werben fol. es desc de Unfer Mile! 
Gehalt iin bende Bücher e Wan 


in angemeſſener Zeit } 1 
Wir fie mit Unſerer Unterſchrift verſehen und mit dem großen Siegel Un: 
ſeres Wappens Ba laſſen. Gegeben in der Hauptſtadt Rio de Janeiro 


am 31. Auguſt des Jahres der Geburt Unſeres Herrn Jeſas Chriſtus 1814. 
Der Hauptſiegelbewahrer Caspar Joſé de Mattos Ferreira e Lucena — 
Joſé Caetano de Lima.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 25. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Mel⸗ 
dung verſchiedener Blätter, die Seehandlung habe in jüngfter Zeit 
beſonders rheiniſcher Actien ausführen 
laſſen, thatſächlich für unrichtig. — Bezüglich der Zeitungsnachrichten 


in Betreff der legislativen Maßnahmen für die künftige Reichstags⸗ 9 


Seſſion ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: die Meldung von der nad 
der Rückkehr des Miniſters Hofmann beginnenden Ausarbeitung eines 
Geſetzentwurfs über die Penſionsverhältniſſe der Wittwen von Reichs⸗ 
beamten trage den Stempel der Conjectur, da zur Zeit vorläufig 
noch nicht beſtimmt und nicht beſtimmbar ſei, welche Gegenſtände 
der Geſetzgebung in Angriff genommen werden. 

London, 25. Juli. Auf der Telegraphenconferenz wurden in 
zweiter Leſung für den Telegraphenverkehr Deutſchlands mit anderen 
Staaten nicht unerhebliche Ermäßigungen erreicht. Der Worttarif 
iſt allgemein angenommen. Die Taxen Deutſchlands im Verkehr mit 
den übrigen Ländern werden im Maximum eine Worttariftaxe von 
½5 der gegenwärtigen Tarife für zwanzigwortige Telegramme unter 
Hinzurechnung der Grundtaxe für 5 Worte nach dem neuen Wort⸗ 
einheitsſatze betragen. 
bevor. Die nächſte internationale Telegraphenconferenz findet 1884 
in Berlin ſtatt. (Wiederholt. ) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 25. Juli. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 24. Juli: Der Sultan ſoll entſchloſſen ſein, Khereddin, 
deſſen anhaltende Krankheit vorſchützend, ſofort zu entlaſſen. Vor⸗ 
geſtern hätte in dieſer Angelegenheit ein Miniſterrath ſtattfinden ſollen, 
wurde aber im letzten Momente abgeſagt. In demſelben hätte 
Khereddin's Forderung: entweder das parlamentariſche Syſtem ein⸗ 
zuführen oder zu dem abſoluten Syſtem zurückzukehren, erörtert wer⸗ 
den ſollen. — Es heißt, die Signatarmächte beabſichtigen die Fixirung 
des Termins, innerhalb deſſen die Pforte in der griechiſchen Frage 
einen beſtimmten Entſchluß faſſen müſſe. 

Brüſſel, 25. Juli. Der Senat genehmigte mit 33 gegen 29 
Stimmen den Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des Perſonal⸗ 
ſteuergeſetzes und der Wahlgeſetze. 


Börſen⸗ Depeſchen. 
Berlin, 25. Juli. (W. T. B.) Schluß Cem e.] Ziemlich feſt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 
Cours vom 25.24. Cours vom 25. | 24. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 479 50480 50 Wien kurz 176 15176 15 
Oeſterr. Staatsbahn. 496 50494 50] Wien 2 Monate. . . 175 20175 20 
Lombarden 163 — 163 5, Warſchau 8 Tage... 211 30/211 50 
Schleſ. Bankverein. 94 50 94 40 Oeſterr. Noten 176 450176 50 
Bresl. Discontobant: 79 — 79 20 Ruſſ. Noten 211 800212 — 
Bresl. Wechslerbank. 83 —| 86 90 467 2 preuß. Anleihe 106 — 106 10 
Laurahütte 79 60 79 903½ % Staatsſchuld. 95 — 96 — 
Donnersmardbütte-. 33 40) 32 — 1880er Looſe . 122 60122 50 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —| — — 177er Ruſſen 89 901 90 — 
H. T. B.) Zweite ars — Uhr — Min. 

ar Prandbriefl.e 98 60] 98 60 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 124 90125 — 

eſterr. Silberrente-. 59 75] 66 — R. ⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 125 — 125 — 
Oeſterr. Golorente... 69 — 69 —Rheiniſche .- +.» 136 50187 — 
Ungar. Goldrente. — —| 82 50 Bergiſch⸗Märkiſche... 90 75] 89 — 
Türk. 5% 1865er An. 12 —| 12 — | Köln-Mindener -- -- - 138 50138 — 
Orient⸗Anleihe II. 61 —| — — IGalizie r 104 90,194 75 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 57 90 57 90 London lang — — 20 42 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 32 — 31 75 Paris kurz — 1.89 85 
Oberſchl. Litt. A... . 161 50160 75 Reichsban .. 155 401155 25 
Breslau⸗Freiburger. 77 50| 77 50 | Disconto⸗Commandit 155 50|155 25 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Grevitacher 477, 50. Franzoſen 496, 00. 
Lembarden 151. 00. Discontocommandit 155 70. Laura 79, 60. Oeſterr. 
Holdrente 69, 00. Ungariſche Goldrente 82 40 Ruſſ. Noten 211, 75. 

Ziemlich feſt. Franzoſen beſſer, Credit, Lombarden ſchwächer. Bahnen 
und Banken nur theilweiſe höher. Montanwerthe behauptet. Auslands⸗ 
fonds wenig verändert, einheimiſche Fonds gefragt. Discont 2% . 

Frankfurt a. M., 25. Juli, Mittags. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 239, —. Staatsbabn 248, —. Lombarden —,—. 
1860er Loofe —, —. Goldrente —, —. Galizier 209, 25. Neueſte Ruſſen 


—, —. Feſt. 
Wien, 25. Juli. (W. T. 2 [Schluß⸗Courſe.] Geſchäftslos. N 


Cours vom 25. durs vom 25. 

1860er Looſe .. 126 50 126 50 Nordweſtbahn . — — — 2 
1864er Looſe ... 158 2) 158 20 [Napoleonsd'or - 9 20½ 9 20% 
Creditactien ... . 270 50 272 — [Marknoten 56 75 56 72 
Anglo 124 80 125 60 Ungar. Goldrente 93 57 93 7 
Unionbank —— —— PPapierrente .. 66 77 | 66 87 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 281 25 281 25 | Silberrente .... 68 15 65 25 
Lomb. Eiſenb... 9150 | 91 25 London 115 75 |115 70 
Galiziee 237 75 1237 50 78 70 78 80 


Oeſt. Goldrente . 


Gesellschaft der Brüder. 


Heute verschied das Ehrenmitglied unserer Gesellschaft, 


Herr Bernhard Franck. 


Seit 35 Jahren derselben angehörend, hat der Verewigte sowAo 1 
als Mitglied des Vorstandes, wie auch als dessen Vorsitzender durch 
eine Reihe von Jahren mit Hingebung und Eifer für die humanen 
Zwecke der Gesellschaft gewirkt und dieselben gefördert. _ 3 

Die Gesellschaft der Brüder wird dem Dahingeschiedenen ein brüder- 
liches, ehrendes Andenken bewahren. [1026] 

Breslau, den 24, Juli 1879. 


Der Vorstand. 


Am 22. Juli ftarb unſer theurer Dr. Witting mit Frl. Selma Fenſch 
Gatte, Vater, Sohn, Bruder und in Berlin. 
Schwager, der Gaſthoſbeſitzer Geboren: Ein Sohn: d. Pr.⸗Lt. 
Salomon Mosler  |im Garde Fuß Art. Regt. Hen. Hans 
N :& Schwartzkopff in Berlin, dem kgl. Land: 
in Sohrau O. S., nach längeren | th Hrn. Frhrn. v. Seidlitz u. Goblau 
Leiden, was tiefbetrübt allen Ver⸗ in Wreihen. — Eine Tochter: Hrn. 
wandten und Freunden anzeigen Conſul Schub in Stettin, Hrn. Juſtiz⸗ 
11028] Die Hinterbliebenen. rath Haack in Berlin. \ 
ir: Geſtorben: Frau Sanitäts⸗Rath 
Familien⸗Nachrichten. 1 h 48⸗Ralh 
Verlobte: Frl. Eliſabeth Wollen⸗ Dr. Böhr in Zehdenick. Kreis⸗Ger. 
haupt in Potsdam mit Herrn Diak. 


Nath 25 7 7 55 in Dresden. 
Jobannes Bürger in Gingſt a. Rügen.] Jau Thera p Nom, geb. b. Fran⸗ 
Frl. Eleonore Krummacher in Pots⸗ 5 ein. Fenn 


nberg-Ludwigsdorff, in 
dam mit Herrn Paſtor Edmund geb. v. d. Borne, 


Hulda v. Rothenburg, 
Guidon in Kirche Wang, Kr. Hirſch⸗ in PRATER, 
berg i. Schl. Frl. Sophie v. Lariſch 
in Reddern mit Herrn Carl Fiſcher 
in Iſterbies. Frl. Helene Schwebel 
in Ingenheim b. Darmſtadt mit dem 
Kammerger.⸗Referendar und Lieuten. 
der Reſerve Herrn Dr. jur. Bernhard 
Oppermann in Berlin. 

Verbundn: Herr Rechtsanwalt 


Gemüthlichen Aufenthalt bietet f 


Blaschke's Weinhalle, 
Ohlauerſtr. 40. Ausſch. all. Weine. 
Neue Bedienung in Coſtüm. 


ablt werde. Zur Beſtätigung dieſer Ordre haben 


Die Unterzeichnung des Vertrages ſteht noch 29 


für Präſidenten, Amtsrichter 
genau nach Vorſchrift billigſt ausgeführt bei 


ö Rente 82, 8858 
ener 80, 50. ahn 617, 50. 
Goldrente 69%. Ungar. Goldrente 
Orient —, — 2 
. Conſols 98, OT. 
ürken —. Ruſſen 1873er 87, 09.. 


ilber —, —. Glasgow —, —. Wetter: ſchön. 
Berlin, 25. Juli. (W. T. B.) [Schluß ⸗Bericht.] 
Cours vom 25. 24. Cours vom 25. 24. 
Weizen. Feſter. Räböl. Feſt. | 
uli-Aug. »------ 197 50198 — | Juli-Aug. ....... 55 40] 55 40 
ept. Oc. 200 50199 500 Sept. Dei. 55 40 55 40 
Roggen. Beſſer. SE 
Juli⸗Aug. 127 50125 — Spiritus. Feſter. 
Sept.⸗ Oct... 129 — 127 50 loco 4 50) 54 30 
Oct.⸗N ov 131 50129 50 li⸗ Aung 40 53 30 
afer. ug.⸗Sep t 53 40] 53 30 
N nen 131 —1130 — 
li⸗Au — 0. 0. 131 —1130 — 
Stettin, 25. Juli, — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 25. | 24. Cours vom 25. 24. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Matt. 
Na dog. . . 196 196 —| Juli⸗Aug 55 — 55 25 
ept. Oct... . 188 50199 —| Sept⸗Oc - + --- 55 — 55 50 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
uli⸗Aug 121 — 1121 — Tea IE. ir 54 70 54 60 
ey Det 125 — 124 50 Juli⸗Aug 53 60 53 40 
Aug.⸗ Sept.. 53 50 53 30 
Petroleum. Sept.⸗ Oct... 53 20 52 20 
Sept.⸗ Oct.. 7 751 7 75 


„ (W. T. B) Köln, 25. Juli. [Getreivemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
loco —, 2. ver Juli 20, —, ver November 20, 05. Roggen loco —. —, 
per Juli 12, 40, per November 12, 80. Rüböl loco 30, 10, per October 

„50. Hafer loco 14, 50, ver Juli —, —. Wetter: —. 

(W. T. B.) Hamburg, 25. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. 
Weizen beſſer, per Juli "201, —, per September Selbe. 169051 an 
iefter, per Juli 122, —, per September:Dctober 123, —. Rüböl ruhig, 
loco 58, per October 58. Spiritus feſt, per Juli 38, ver 2 
September 38%, per September⸗October 39%, per October⸗November 40. 
— Wetter: Schön. 

(W. T. B.) Amſterdam, 25. Juli. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco unverändert, per November 287. Roggen loco niedri 5 
ver October 151, —. Rüböl loco 34%, ver Herbit 34% M, per Mai 1880 
35 158 Pr loco —, —, per Herbſt —, —. 

(W. T. B.) Parts, 25. Juli. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mel De 85 e u Pu 61, 5 1 5 80 d ve 
ver Septbr.⸗ . 25. eizen feſt, per Juli 28, 50, per Auguſt 
28, 25, per September⸗October —, —, per ‚September: December 8,— 


2 ’ 


Spiritus behauptet, per Juli 55, 25, per September⸗December 55, 75. — 


Wetter: Schön. 
(W. T. B.) London, 25. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, ſehr ruhig, angekommene Ladungen feſt, Hafer, Gerſte, Mais. 


W Fremde Zufuhren: Weizen 79,090, Gerſte 790, Hafer 80,290 Ortes. 
etter: —. 
Glasgow, 25. Juli. Roheiſen 41, 2. 


Frankfurt a. M., 25. Juli, 6 Uhr 56 M Abends. [Abendbörſe.) 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Creditactien 238, —, e 248 150 
Lombarden 80, Oeſterr. Silderrente 59, 93, do. Moldrente 61,06, Unga⸗ 
Boldrente 82%, 1877er Ruſſen 90, Orientanleihe —, —, III. Orient⸗ 
anleihe —, —. Ziemlich feſt. 


(W. T. B.) Wien, 25. Juli, 5 Uhr 10 Min. [Abendboͤrſe.] Credit 
Actien 269, 60. „ Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Napeleonsd'or —, - . Papierrente —. —. 


. Goldrente —, —. 
Ungariſche Goldrente 93, 45. Papierrente 66, 65. — Matt. 0 


P z 

Gonfols Cours vom 9710 0 RN a bom 25. 24. 

onſolSs Ver. St. ⸗ 5 3 
Ital. proc. Rente 79% |. 79% Cilberrente ae ss 5 | 20700 
Lombarden 72 8 — Papierrente 58% 581% 
Sproc. Ruſſen de 1871 87% 88 — [ Berlin — 20 62 
Sproc. Ruſſen de 1872 87% | 87% Hamburg 3 Monat. — — 20 62 
öproc. Ruſſen de 1873 87% | 87% Frankfurt a. M.. . — — 20 62 
SIC — - —— M — — 11 76 
Türk. Anl. de 1865 . 11% I 11% ] Paris — 1 2 7 
zproc. Türken de 1869 — —! — — | Petersburg — — 4% 


Oeſterr. Goldrente 68%. Ungar. Goldrente. 81. 

aris, 25. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. Depeſche 

der Bresl. Ztg.) Matt, Schluß beiier- a 
55 20. 


Cours vom 25. Cours vom 


24. 
Zproc. Rente.... 82 65! 82 80] Türken de 1865 ... 11 9 12 02 
Amortiſirbare ... 84 80, 84 95] Türken de 1869. — 2 u 
öproc. Anl. v. 1872 117 80, 118 02 Türkiſche Looſe — — u 
Ital. öproc. Rente . 80 35 80 40 Goldrente öſterr.. . . 69% ı 69% 
Deſterr. Staats⸗C. A. 618 75 61625 do. uman . 81% | 8% — 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 203 75! 205 —] 1877er Ruſſen . .. 91% | 91% 


II. Orientanleihe 61%. 


Bekanntmachung. 

In Alt⸗Schalkowitz und Poppelau Ba am 10. Auguft d. J. mit 
den Kaiſerlichen Poſtagenturen bereinigte Telegraphen⸗Auſtalten mit bes 
ſchranktem Tages dienſt eröffnet werden. 16681 

Breslau, den 24. Juli 1879. 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 
J. V.: v. Brabender. 


Zoologischer Garten. 
Nordamerikas Afrikas 
Indianer, Nubier, 

9 Männer, 2 Frauen. 9 Männer, 2 Frauen. 
Rede des Häuptlings. Krienskan. 
Geſang der Indianer. Dromedarreiten. 

. rn 
ee. in 
Sceſchublaufen. itaffen 
Schlangentanz. Clephanten. 
viel. Nil d 
Scalpirſcene. erde. 
Vorſtellungen 9—12 Uhr Vormittags, 3.—7 Uhr Nachmittags. 


intrittspreis 50 Pfg., Kinder unter 10 Jahren 20 
5 Extrabillets zur keſervirten Tribe Pfg. 


3 94559 
Dampfer bin und zurück 30 Pf. ang 


In meinem Verlage er 351 


ſcien; 

Die Juden und das Deutfche Reich 
von F. Sailer. 

Friedrich — Berlin, 1220 Wilbelmftrafe. 


Rechtsanwälte und RE 


11 
M. Salomonski & Co., 
Blücherplatz Nr. 4, neben der Mohren-Apotheke. 


Die neue 


Lobe Theater, 


Sonnabend, den 26. Juli. Z. 1. 


I Breslau Schweidniz Freiburger. Eiſeubahu. 


den 3 erſten Wagenklaſſen directe Per und Gepäck 5 3010 


Nachdem laut Beſchluß der außerordentlichen General:Ber- 


Zelt-Garten. 


„Localpatrioten“, oder:, reslau Täglich: [1557] erung ſammlung dom 25. d. M. die Liquidation unſerer Bank für be: 
and 8 erlin. Local⸗Poſſe mit Ge⸗ Grosses oncert zwiſchen Breslau — Halbſtadt . Prag — Carlsba endet erklärt iſt, 1. 6 die reſtliche Quote mit 9 
fang in 4 Yufsügen und 5 Bildern und Franzensbad Nm. 6,50 pro Aetie 


uſik von Woſählo. 


von Herrn A. Kuſch 
erlin in Breslau. 2. Anfang 7% Uhr. Entree 


e vom 26. d. M. ab an der Caſſe der Herren Inffe & Co. 


el. 
10 Pf. I mit Durchgangswagen I/II. Klaſſe und Benützung des Courierzuges auf 


1. Bild: j \ D - \ ner 1 19 
ild: € Cloin. 3. Bild: der Strecke Chogen— Prag für Reiſende dritter Klaſſe. bier, Ning 26, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr zur 
1 17 5 g 4. Bld: Ein sel ie x 0 Auszahlung. Die Actien nebſt Dividendenſcheinen Nr. 4 bis 10 


find mit einem arithmetiſch geordneten Nummernverzeichniß an die 


Stadtverordneter. 


Morgenau. B rei 4 v Anl. 5 5 3 Abf 12 7 5 Saen die hierzu nöthigen Formulare verabfolgt werden 
. Dieſelb . . nk. Prager albſtadt 12 rager zu übergeben. 3) 
erg ei 5 * a Zelt 352 „ „ a 2 3 Zeit 1 an fel Beträge, a Aa Eat 5 15 
- „ 1. 35 Ank. rag S . Monaten, ſeit dem Tage der Veröffentlichung dieſer 
„Yieto den 26. . Großes Frei-Concert. 14 75 5 5 ee a ir Bekanntmachung nicht erhoben find, werden auf Koften 
und N Zum 2. Male: Anfang 7 Uhr. [1036] 6 52 Vorm. 4 Franzensbav ... 9 7 der betreffenden Actionäre gerichtlich deponirt. 
zundine“, großes phantaſtiſches Fahrpreis: Carlsbad 35,4 reſp. 27,6 reſp. 23,2 Mark. Breslau, den 26. Juli 1879. 


Ballet in 2 Bildern und zum 5. M.; 
„Das Nürnberger Wurſtelfeſt.“ 
Komiſches Ballet mit neuer Aus: 
ſtattung und verſtärktem Corps de 
Ballet unter Mitwirkung der So 0: 
tänzerinnen Frl. Heisler vom Hof 
theater in Braunſchweig und Frl. 
Mätzler vom Hoftheater in Dres⸗ 
den, arrangirt don dem altbewähr⸗ 
ten und rübmlichſt bekannten Ballet⸗ 
meiſter Herrn W. Jerwitz. Auf: 
treten des amerikaniſchen Tänzer⸗ 
und Sängerpaares Miß und Mr. 
Mackway, he des geſammten 
Aunſller Per onals. Anfang 7% 
Uhr. Entree 50 Pf. 

Sonntag, den 27. Juli. 1. Gaſtſpiel 
der Geſellſchaft Cler. 


Saison-Theater. [1669] 
Sonnabend. „Eine Leichen⸗Verbren⸗ 


nung.“ „Die Verlobung bei der 
Laterne.“ „10 Mädchen und 
kein Mann.“ 


Volks-Theater 


Friedrih-Wilhelmftrafe Nr. 13. 
Sonnabend. Z. 1. M.: „Die Afri⸗ 
kanerin“ in Kalau. Parod. Poſſe 
i. 1 Act. Z. 8. M.: „Paſcha Nata⸗ 
ſchingtaratata Operetten Bur; 
leske mit Tanz und Cpolutionen in 


Vorher: as 
des Damokles. Poſſe in 1 Act. 


T1111 2 1.0 
N Etabliſſe⸗ 
Paul Scholtz's nf 
Heute Sonnabend, den 26. Juli: 
Extra- Concert 
der Stadttheater-Capelle. 
Anfang been . a 30 ar 
erühmten Muſtern von Ernſt 
Gach  Tmeu]) 1084 


Gebr. Roesler’s 
Brauerei. 


Sonnabend, den 26. Juli: 


Gr. Militär-Concert, 
ausgeführt vom Trompeterchor 
d. 1. Schleſ. Huſaren⸗Regts. Nr. 4 
unter Leitung 
des Stabstrompeters Hrn. Wallaſch. 
Anfang 7% Uhr. [1672], 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Brillante Gasillumination. 
Preuß. Antheil⸗Looſeß 


a . [1644] 
64 32 16 8 4 Mark 
verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, 
| Breslau, Freiburgerſtr. J, 1. Et. 


für 


„UL“, zum Preiſe von 


entgegen. 


menen, ſpannenden Romans: 
gegen Einfendung der Pofquittung 
Der Belot'ſchen Erzählung wird 
digte Novelle 


der Poſt recht 
Blattes von 8 


Eiebig's 


chten medie. 
Lungenleid 


Schwert j 


2monatliches 1 
August and September 


das „Berliner Tageblatt neh Gratis. 0 ich 
Wo chenſchrit „Berliner Sonntagsblatt. is-Beilagen: Belletriſtiſche 


lark 


alle drei Blätter zufammen) nehmen aue Reichs- Poſauſallen ; 


Das „Berliner Tageblatt“, 
verbreiteiſie Zeitung Deutſchlands, zeichnet ſich durch 
freiſinnige Haltung, Reichaltigkeit und Vielfeitigkeit, f 
Raſchheit der gerichterſtattung (meiſtens durch Speeſall 
welchen es allen anderen Zeitungen voraneilt, vortheilſ 

Täglich Imaliges Erſcheinen als Abend. und Morgenblalt 11 
— 


Allen neu hinzutretenden Abonnenten werden die 


bereits erſchienenen Abschnitte des mit 
„Der 


„Nomulusenkel“ von Paul fle 
anſchließen. Außerdem bringen wir noch im Laufe dieſes Quar⸗ 
tals eine neue californiſche Erzählung: * Bret H 
„Die Zwillinge vom Berge“ von Bret Harte, 
die wir für das „Berliner Tageblatt” von 
öffentlichung erworben haben und die ſomit 
erſcheint, als in dem Heimathlande des Dichters. 
ei neu binzutretenden Abonnenten belieben 
frühzeitig zu bewerkſtelligen, 
eginn des nächten Monats a 


. Königliche 
Hof-Musikalien-, 
buch- & Kunst- 
= Handlung 
von 
Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52, 


Leih- 
Bibliothek 


für deulſche, franz. u. engl. Literatur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise, Prospecte gratis. 


7 — — —— kk —p — 

Ein junger Mann, Beamter einer 
ſicheren Gewerkſchaft mit einem paſ⸗ 
ablen Einkommen, wünſcht ſich, da 
es ihm an Damenbekanntſchaft man⸗ 
gelt, auf dieſem Wege [1674] 


zu verheirathen. 


Junge Damen, mit einem Vermögen 
von 3:—4000 Thlr., wollen ihre dies⸗ 
es Offerten unter Beifügung 
der Photographien in der Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, Ohlauerſtr. 85, I., sub Z. 3712 
niederlegen. Anonym wird zurück⸗ 
gewieſen. Discretion Ebrenfacke. 


vr 

Ailveie-Gefuch. 

Ein alt renommirtes Fabrikgeſchäft 
in Dresden, 1838 gegründet, mit 
guten Aufträgen immer verſehen, 
ſucht, wegen Austritt des einen Mit⸗ 
inhabers, einen Afjocis (Kaufmann) 
mit einem Capital von 50⸗— 60,000 


ark. 
Gefällige Adreſſen erbittet man 


— — H. 6401 an Nudolf Moſſe, 


resden. [1628] 


An einer bereits beſtehenden, der 


Mode nicht unterworfenen, gut ren⸗ 
tirenden Fabrik wünſcht ſich ein Pri⸗ 
Einlage wie auch thätig 


vatier 5 
rg’ Id 
zu befheiligen; = 
eb. iſt derſ. auch ſpäter geneigt, diejelbe 


zu übernehmen. Ausführliche Offerten 
erbeten unter D. c. 61661 an Haaſen⸗ 


ſtein u. Vogler in Frankfurt a. M. 


ö 


und illuſtrirtes Witzblatt 
. 5 fe, (für 
ederzeit 
di 1665 

e bei Weitem geleſenſte und 
eine unabhängige 
owie durch die 


elegramme), mit 
aft aus. 


e big 1. 
fo vielem Beifall en 
Spielteuſel“ von Ad. Belot 
ratis und franeo nachgeliefert. 
ich die von uns bereits angetün. 


Paul Heyse 


vom Autor zur erſten Ver⸗ 
x in Deutſchland früher 


die Beſtellung bei 
damit die Zuſendung des 
b prompt erfolgen kann. 


Auswur „ 
Schwäche · 


Franzensbad 39,7 reſp. 31,2 reſp. 25,4 Mark. 
Gleichzeitig bequemſte Tour nach Eger 
Ankunft 6 50 früh, Abfahrt 9 10 Abends, 
nach Marienbad Ankunft 8 12 früh, Abfahrt 7 53 Abends. 
Breslau, den 13. Mai 1879. 
Director ium. 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. — Sonntags- Eftrazi e. 879 

Breslau Stadtbhf. Abf. 2 U. 50 M. Nm.] Sibyllenort Abf. 9 U. 36 M. Ab. 
„ Oderthbhf.⸗ 3⸗ 3= Breslau Odertbbhf. Ank. 9 58 
Sibyllenort Ank.3⸗ 26 Stadtbhf. = 10:10= = 

Halten in Hundsfeld. Ermäß. Fahrpreiſe. Näheres laut aushäng. Placate. 


DOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. Auguſt d. J. tritt an Stelle des Tarifs vom 15. Februar 1878 
für den Transport bon Getreide aller Art, Hülſenfrüchten, Oelſamen, 
Mühlenfabrikaten und Malz; ferner von Holz, Eiſenbahnſchwellen und 
Grubenholz zwiſchen unſerer Station Jägerndorf, ſowie Stationen der 
Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn einerſeits und Stationen der Frankfurt⸗ 
Bebraer und Station Kaſſel der Hannoverſchen Staatsbahn und der Ber⸗ 
giſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn andererſeits ein neuer Special⸗Tarif mit er⸗ 
mäßigten Frachtſätzen in Kraft. ; 

Druderemplare find bei den Verbandſtationen gratis zu haben. 

Breslau, den 23. Juli 1879. 


Königliche Direction. 
Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Submiſſion auf Lieferung von: 
. 0 ohm Packlage⸗, 
95 cbm Schütt? und 
N 5 300 Ifd. m Bordſteinen 4 
zur Befeſtigung eines Zufubrweges. ; [167 
Termin: am 31. Juli er., Vormittag 10% Uhr, im Amtslocal der 
Unterzeichneten auf hieſigem Centralbahnhofe. ER 
Submiſſionsbedingungen liegen während der Amtsſtunden im Zimmer 
Nr. 3 zur Einſicht aus und können auch gegen Franco⸗Einſendung von 0,75 
Mark von hier bezogen werden. 
Breslau, den 23. Juli 1879. 


Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpection. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe Toſt ſoll vom 1. September 1879 
ab Offerten“ rin m 8 
erten ſind bis zu dem auf Donnerstag, den 7. Auguſt er., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerem Amir — Gentralbahubof = anberaumten 
Termine frankirt und äußerlich mit der Aufſchrift „Gebot auf Pachtung 
der Bahnhofs-Reſtauration zu Toſt“ verſehen, einzureichen. Die Eröffnung 
F erfolgt im Termin in Gegenwart der etwa erſchienenen Pacht⸗ 
ewerber. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen während der Amtsſtunden in un⸗ 
ſerem Bureau zur Einſicht aus und werden auf Verlangen gegen Zahlung 
von 50 Pfg. abſchriftlich mitgetheilt. 

Breslau, den 22. Juli 1879. [1679] 


„Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſn. 
Robey& Comp., Lincoln (England). 


1680] 


1 Locomobilen und Patent-Eisenrahmen- | 
Dreschmaschinen. 


Jede fernere Auskunft ertheilt umgehend 


Filiale Breslau. 


Fabrik und Lager: 
Verlängerte Siebenhufenerstrasse. 


[1446] 


Comptoir: 
Kaiser Wilhelmstrasse 20. 


Kaiſer Wilhelmſtraße 52, Breslau. 
Buston, Proctor & Co. 
Locomobilen und Dreſchmaſchinen, 
Amerikaniſche Pferderechen, Mähmaſchinen dc. 


Empfohlen werden die von uns offerirten Fabrikate durch ca. 7500 von 
uns verkaufte Mähmaſchinen, einige 1000 Nechen und Heuwender ıc. 
und 5500 Satz Dampf- Dreſchmaſchinen, welche die Herren Ruston, 
Proetor & Co. geliefert. — Reparaturen werden forgfältig ausgefülrt 
und Erſatztheile zu ae Maſchinen prompt geliefert. 1666 


Gebr. Gülich, Kaiſer Wilhelmſtr. 52. 
Herbstsaat (2 


empfehlen unter Garantie des * 
Gehaltes zu zeitgemäss billigsten N 


Preisen in besten, trockenen, 
= fein gemahlenen Qualitäten: 
Ja Chill-Salpeter, Ia aufgesehl. und roh Peru- 
Guano, Ia Superphosphate u. Ia Ammoniak-Super- 
phosphate, Ia Spodlum-Superphosphat, Ia un- 
entleimtes zedämpftes und la aufgesehlossenes 
nochenmehl, Ia aufgesehl. Fleischknochenmehl, 
Ia Blutdünger oder Knochen- und Guano-Super- 
phosphat und Kalisalze aller Art [1677] 


Paul Biemann & Co. 
General-Depöt für Schlesien und Posen für aufgeschl. Porn- 
Guano von Ohlendorff & Co. etc., 
Kupferschmiedestrasse 8, „Zum Zobtenberg“. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5238 die Firma 76] 
Wilhelm Sachs 
hier und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Wilhelm Tachs hier heute 

eingetragen worden. 
reslau, den 23. Juli 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 965 die durch den Aus⸗ 
tritt der verwittweten Kaufmann 
Hildebrandt, Marie geb. Schmidt, 
hier aus der offenen Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft A 
C. A. Hildebrandt 
bierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 5239 die Firma [77] 
C. A. Hildebrandt 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Emil Heinrich Otto Hilde⸗ 
brandt hier eingetragen worden. 
Breslau, den 23. Juli 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4405 das Erlöſchen der Firma 
Hermann Niemann 
bier heute eingetragen worden. [78] 
Breslau, den 24. Juli 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4619 das Erlöſchen der Firma 
Lichtenberg'sche Buchhandlung 

(Dagobert Herz) 
[79] 


bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 24. Juli 1879. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Freiwillige Subhaſtation. 
Die zum Nachlaß der verwittweten 


Frau Landſchafts⸗Director von Pritt⸗ 
witz⸗Gaffron, geb. Freiin von Wall⸗ 


brun, gehörigen beiden Villen⸗Grund⸗ 


ſtücke Haus Nr. 203 und Haus Nr. 


263 des Grundbuches von Herms⸗ 
dorf u. K. ſollen auf Antrag der 


legitimirten Erben 
am 9. Auguſt er., 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 


Richter im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation an hieſiger Gerichtsſtelle, 
Termins⸗Zimmer Nr. 1, verſteigert 
werden. 

Zu dem Hauſe Nr. 203 gehören 
nach dem neueſten Auszuge aus der 
Steuerrolle 30 Ar 70 Quadratmeter 
Areal, im Reinertrage von 9 Mark 


75 Pf., die auf dem Grundſtücke er: 
richteten Gebäude find zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem jährlichen Nutzungs⸗ 


werthe von 444 Mark veranlagt. 
Zu dem Hauſe Nr. 263 Herms⸗ 


dorf u. K. gehören 28 Ar 30 Quadrat⸗ 


meter Areal, im Reinertrage von 


18 M. 97 Pf., der Nutzungswerth der 


Gebäude beträgt gleichfalls 444 M. 
Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
die beiden überreichten Situations⸗ 
pläne und die von den Intereſſenten 
geſtellten beſonderen Verkaufsbedin⸗ 
gungen können bis zum Termine in 
unſerem Bureau Ila während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. Auch 
werden auf ſchriftliches Erſuchen Ab: 
ſchriften der Verkaufsbedingungen er⸗ 
theilt werden. Es wird bemerkt, daß 
die Grundſtücke getrennt zur Ver⸗ 


II ſteigerung gelangen und daß dem 


Erſteher nur die Hälfte des Kauf⸗ 
preiſes kreditirt wird. [241] 
Hermsdorf u. K., 
den 22. Juli 1879. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Nehorſt. 


Bekanntmachung. 

Als Procuriſtin der am Orte Wal⸗ 
denburg beſtehenden und im Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 448 eingetragenen, 
dem Kaufmann 8 

Hugo Gäbel 
zu Waldenburg gehörigen Handels: 
einrichtung iſt 1673] 

„Frau Kaufmann Eugenie Gäbel, 
geb. Wehner, zu Waldenburg“ 
in unſer Procurenregiſter unter Nr. 85 
am 19. Juli 1879 eingetragen worden. 

Waldenburg. den 19. Juli 1879. 


Die Liguidatoren 

der Provinzial-Iechsler-Bauk. 

Die neuen Juftiz⸗Amtstrachten 
d eeees g, eleer Bell, Difawerfate se 


1981] 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende 507 die Firma [240] 
E. Nicolaier 
zu Neiffe und als deren Inhaber der 
Kaufmann Emanuel Nicolaier zu 
Neiſſe am 17. Juli 1879 eingetragen 
worden. 
Neiſſe, den 17. Juli 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die Vormundſchaft über den durch 
Erkenntniß des Königlichen Kreis⸗ 
Gerichts zu Thorn vom 28. Septem⸗ 
ber 1870 für einen Verſchwender er⸗ 
klärten ehemaligen Gutbeſitzer 

Julius Alexander Feldt. 
zur Zeit in Breslau, wird hiermit 
aufgehoben. [1176] 

Thorn, den 23. Juni 1879. a 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Vormundſchafts⸗Nichter. 


Freiwillige Verſteigerung. 
Erbtheilungshalber ſollen vom unter⸗ 
zeichneten Königlichen Gerichtsamte 
den 31. Juli 1879, 
Mittags nach 12 Uhr, 
an hieſiger Amtsſtelle die zum Nach⸗ 
laſſe des Erblehngutsbeſitzers Herrn 
Carl Ehrenfried Lorenz in Tutten⸗ 
N gehörig geweſenen Grunpjtüde, 


als: 

A. das Erblehngut Tuttendorf mit 
Brennerei, Schaferei und Zie⸗ 
gelei unter den Nrn. 48, 50, 58 


und 34b des Brandcataſters und 


Folium! des Grund⸗ und Hypo⸗ 
thekenbuches für dieſes Gut, ent⸗ 
haltend 115 Hectar 42,7 Ar = 
208 Acker 169 Quadrat⸗Ruthen 
Fläche, worauf 3977,34 Steuer⸗ 


einheiten haften und welches. 


Grundſtück in beſtem wirthſchaft⸗ 
lichen Stande befindlich; 


B. das Hausgrundſtück unter Nr. 49. 


des Brandcataſters und Folium 8 
des Grund: und Hypothelenbuches 
für Tuttendorf mit — Hect. 7,4 Ar 
. Acker 40 Quadrat⸗Ruthen 
Fläche und 16,35 Steucreinbeiten, 
welches Grundſtück die Guts⸗ 
ſchmiede enthält, 


un 
C. % Antheil an dem Hausgrund⸗ 


ſtücke unter Nr. 57 des Brand⸗ 
Cataſters und Folium 53 des 
Grund⸗ und Hypothekenbuchs für 
Conradsdorf mit — Hect. 0,9 Ar 
Acker 5 Quadrat⸗Ruthen 

„Flache und 15,19 Steuereinheiten 
nebſt dem 1 zu dem Grund⸗ 
ſtücke sub A., bez. demjenigen sub B. 
gehörigen todten und lebenden In⸗ 
ventar, namentlich 7 Pferden, 8 Zug⸗ 
ochſen, 1 Bullen, 31 Kühen, 2 Kal⸗ 
ben, 3 Abſätzkälbern, 12 Schweinen 
238 Stück Schafen, compl. Schiff 
und Geſchirr u. ſ. w., ingleichen mit 
der anſtehenden Ernte unter den an 
Gerichtsſtelle einzuſehenden, auch den 
Anſchlägen im hieſigen Gerichtsgebäude 
und im Gafthofe zu Tuttendorf bei⸗ 
gefügten Bedingungen freiwilliger 
Weiſe verſteigert werden, was hier⸗ 
durch veröffentlicht wird. ar 

Freiberg, am 19. Juni 1879, 

En Sächſiſches Gerichtsamt 
daſelbſt. 


Schütze. Nicolai. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der Realſchule 1. Ordnung 
am Zwinger in Breslau iſt eine 


zum 1. November c. frei werdende, 


mit 2250 Mark dotirte ordentliche 
Lehrerſtelle zu beſetzen. Bewerber, 
welche die facultas docendi in den 


neueren Sprachen für die oberen 


Klaſſen beſitzen, wollen ſich unter Bei⸗ 
gung der Zeugniſſe und eines 
Lebenslauſes bis zum 15. Auguſt e. 
bei uns melden. 3 
Breslau, den 19. Juli 1879. 


Der Magiſtrat. 
Die Hilfslehrerſtelle 


an der evang. Schule zu Gaͤbersdorf 
0 10 iſt sofort 18 Kali 
aelis zu beſetzen. Das 
beträgt außer ſreler Station 300 Mk. 
Meldungen ſind bis zum 10. Auguſt 
an den Ortsſchul⸗Inſpector Paſtor 
Heilmann daſelbſt zu richten. [362] 
2 * 
peziererarbeiten, auch die ele⸗ 
7 ganteſten, werden ſauber u. nur 


reell ausgeführt bei Oswald Buricke, 


Altbüßerſtraße 31, 2. Etage. (1023] ;, 


Speeinlan br gen ee 
eipzi 97, heilt brieflich 
1 Order und Hautfrraf: 


nell 
und ſründlich ohne den Beru 
die Lebensweiſe zu ſtöͤren. Die Be 
dlung erfolgt nach den neueſten 
Fer eſchungen der Medicin. 2221 


Seel Dr. Deutsch, 


Veli Friedrichſtraße 3, 


1 l. d. 
ad ci. glänzend dewährt. Method 
wech 


ethode 
ründlich, ohne Berufsitörung: 


yphilis, Mannesſchroäche, Pollut., 


Aae, Urinbeſchwerden, ER, an die 


.Halsüh 
andlung brieflich Wige. 11544 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fallen, 
Impotenz. Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ꝛc., 


ebenſo [1033] 


örauenkranfpeiten 
heilt ſchnell, ſicher rationell 


ohne Berufsſtörung 
Dehnel in Breslau, 
Malergaſſe 26, an der Oderſtraßze. 
Sprechſtunden von 8— 12 und 
von 1—5 Uhr. 
Ebenſo an Sonntagen. 
Auswärts briefl — 


1 1 Rittergut, og PER. 


Behandlung e, Mus d⸗ u 


Vg 


Wiener med. Facultal, hlt. ca. 


Gutekaufe der! 
Pachtungen vermit- 


10 15%. 


Große, au 


beabſichtige wein hie. 


unt ka (Stadt von 5000 Ein- 


wohnern in induſtrieller Ge⸗ 
gend Oberſchl eſiens) 


Waaren⸗Geſchäft, 
deſſen Umſatz im letzten Jahre 
90,000 Mark betrug, zu 
verpachten. [975] 

Gef. Franco⸗Off. sub B. C. 4 
rped. der Bresl. Ztg. 
Vermittler unberückſichtigt. 


Ich ſuche ein [354] 
Hotel 1. Klaſſe 


zum 1. October c. zu pad 
oder ein ſolches mit 9000 bis 
18, 006 Amt, Anzahlung zu 


ufen. 
eee verbeten. 


. Neitsch, 


Pächter von Hotel Blücher, 
Strehlen. 


Ein Schweizer ſucht eine gangbare 
Conditorei, deren Rentabilität 
nachgewieſen werden kann, ui, zu 
übernehmen. 52 

Offerten gefälligſt franco 55 die 
Expedition der Breslauer Zeitung 


ſehr ſchöne romant. Lage, , Stunde unter A. B. Nr. 12 einzuſenden. 


v. d. Bahn, 516 rgen Areal 
incl. 45 Morgen Wieſen, ein ſeit 
2 Jahren neu im Schweizerftyl, eleg., 
mit hohen Zimmern, Flügelthüren und 
Spiegelſcheiben, erbautes Schlößchen, S 
Wirthſchaftsgb. gut, Inv. gut, bri 
en Jagd, iſt mit 5 üglich guter 
Ernte zu dem 

42, 000 Thlr. bei 12, 
verk. und ſofort zu 6595 
Schulden 15,000 Thlr. feſt. Der nur 
allein berechligte Kfm. 8. . 
Breslau, Neue Schweidnitzerſtr. 5 
giebt ernſtlichen Selbſtk. Auskunft. 


Gutsverkauf. 


Ich beabſichtige, mein an der Wal⸗ 
denburg⸗Schweidnitzer Kreisgrenze be⸗ 
legenes, 420 Mg. 
in beſter Cultur ſtehendes 
von nachweislich hoher Rentabilität 
in Pauſch und Bogen und mit voller 
Ernte zu verkaufen. Kaufliebhaber 
wollen ſich gefälligſt an den unter⸗ 
zeichneten Beſitzer wenden. 

305 orf bei Kynau, 24. Juli 1879. 
Nobert Fiſcher. 


Gelegenbeits-Runfeefnd, 
Ein nachweislich gut rentir. Land⸗ 
gut mit guten n 
wird erheblich unter dem Werthe, e 
in der Subhaſtation zu kaufen gesucht. 
Nachweis, der zum Ziel führt, wird 
bonorirt. Ausführl. Off. w. u. Chiffre 
C. e. 61660 geſandt werd. an Haaſen 
ſtein & Vogler in Frankfurt a. M. 


Ein maſſives Haus in der beleb⸗ 
teſten Straße Striegaus, mit La⸗ 
den, zwei maſſiven Nebengebäuden, 
Wunde Hofraum mit Einfahrt, einem 

ärtchen, für jedes Geſchäft ſich eig⸗ 
nend, iſt wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
ſitzers, bei eee von 4500 Mk. 
unter annehmbaren 


Landgut 


Areal umfaſſendes, als Cetteritüde, 


beide S 


2 


— 


Geldſchrauk 
für die Hälfte des Koſtenpreiſes ſteht 
zum Verkauf Blücherplatz 12 bei Herrn 
S. Hamburger (Riembergshof). 


Eine faſt neue, hochfeine (1025) 


200% gen en Wiener Zimmereinrichtung, 
geſchnitzt Ruß b., Seidenplüſch⸗Gar⸗ 


nitur, Goldtrumeaux u. ſ. w., iſt 
billig zu verkaufen. Adr. O. W. 19 
Briefk. der Exped. der Bresl. Ztg. 


in Mahagoni⸗Flügel, noch ſehr 
gut gehalten, iſt billig zu ver⸗ 
laufen Sonnenſtraße 24, part, rechts. 


Leere Weingebinde 


Arac⸗Legger, Port: 
wein⸗ und Madeirapipen, Benicarlo⸗ 
Bothe, Rumpunſchen, Cognacſtücke, 
Bordeaux⸗Oxhofte, liefern au den 
billigſten Preiſen 183 

A. Reimer & Co., Stettin. 


gebrannt. 


fi 28 reinſchd 
„wald Blume 
eusicheitr. 12, Ede Weißgerberc Fi 


an Schott, 
li-Hering 3 


1 F 5 und offerirt büllgst 


Hübner. 
Wilde Enten, 


e von 30-60 Pf., 


ee natanen zu] rücken, Keulen u. Blätter empfiehlt 


verkaufen. Näheres durch Ph. Tſchör⸗billigſt C. Schubert, e 


ners Buchhandlung in ‚Striegau. 


inläudische Fonds, 


Eingang Kätzelohle. 


ht 


telt en Schmidt, Inowias gm, 1 75 


1 die Adee ine EN 
übernommen wad bin dadurch 
* folgende SE, 75 


Oranienburger Sale 


d. 40 Pf., bei 10 


Salekernfeifekt d 35Pf. Aa, 329, 


Harzſeife & Pfd. 30 
Glycerinabfallſeife à Pfd. 55 a 
Grüne Seife bei 12% Pfd. à 20 Pf., 


Elainſeife, parfümirt, & ie. 35 Pf. 


Beſte Soda, 20 Pfd. für 1,60 M., 


Weizenſtärke 


A. A. Gonschier, Weidener. 12. 


Grabham- Brot 


empfiehlt für Brunnentrinkende und 
Magenleidende. 813] 
wiebackſendungen ab hier franco 


liefert die 
enhuter Bäckerei, 


Herrn 
Carl Münch, Breslau, Nicolaiſtr. 69. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Es wird geſucht 


ein Hauslehrer kath. Conf., der einen 
achtjährigen Knaben nach der Quinta 
vorbereiten könnte. Meldungen sub 
Dr. R. W. 2. Schroda poſtlagernd. 


Ein [1365] 


Hauslehrer, 


kathol., am liebſten ein Schleſier, der 
in allen wi enſchaftlichen Fächern, 
im Piano, Franzöſiſchen und Eng⸗ 
liſchen unterrichten kann, wird gegen 
einen jährl. Gebalt, Fl. 300, nebſt 


freier Station, ſofort auf⸗ 
genommen. 


Offerten sub D. F. 75 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Prag. 


Eins Kindergärtnerin oder eine 
Bonne, die Elementar⸗Unterricht 
ertbeilen kann, wird für Wien geſucht. 
Gefl. Wa werden unter Bei⸗ 

ſchluß einer Abſchrift der Zeu niffe 
und der mboiograpbie der Bewerberin 
erbeten H. 100 Breslau Poſtamt 6. 


Für mein Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäſt ſuche eine in dieſer 8 
durchaus firme und [16 


tüchtige Verkäuferin 


bald zu engagiren. 
M. Rubinstein, Glatz. 


Eine gewandte [356] 


Verkäuferi 


n, 
nur eine ſolche (wenn möglich jüdi⸗ 
7 er Confeſſion), welche mit der Band, 

ofamentier: u. Weißwaaren⸗Branche 
gut vertraut it, wird für eine größere 

rovinzialſtadt Schleſiens per erſten 
October zu engagiren geſucht. Offer⸗ 
ſen mit Angabe des früheren Wir⸗ 
kungskreiſes unter Chiffre A. H. 
an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung zu richten. 


Für mein Tuch⸗ und Herren⸗Gar⸗ 
N Geihäft ſuche ich zum re 
tigen Antritt einen [361] 


tüchtigen Verkäufer. 


eiſſe. Carl Brinitzer. 


Breslauer Börse vom 25. Juli 1879. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


17 nem 


Eine tüchtig el 1 
| Verkäuferin 


ward für ein feines Hutz Ge · 
ſchäft geſucht. Nur ſolche, die 
in dieſer Branche ganz firm 
find, werden berückſichtigt. 

Offerten mit Angabe bis⸗ 
heriger a [1034] 


20 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


In unserem Comptoir ist ein Buch- 
halter-Posten vacant und sofort zu 
besetzen. [1676] 

Paul Riemann & Co. 


Ein rout. W jagt 30545 

weiſe Beſchäft. Gefl. Off. B 

Briefk. der Bresl. Ztg. erb. 81024 
Für mein Galanterie⸗, gun und 

Spielwaaren⸗Geſchäft en detail & en 

gros ſuche per 1. Dctbr. einen tüchtigen 


Verkäufer, 

mit der Branche vertraut. Bewerber, 

welche befähigt ſind, auch kleinere 

Reiſen zu machen, erhalten den Vorzug. 
Gleiwitz. H. Guttmann. 


r mein [1631] 


Schnitt⸗ 1. Modewaaren⸗, 
Herren⸗ u. Damen⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft 


ſuche per 1. Oetober ex. einen 


flotten Verkäufer, 


welcher der deutſe 5 und polniſchen 
Sprache mächtig iſt. Offerten beliebe 
man gefl. e der A. B. 12 
Nawitſch einzuſenden. 


Ein junger Mann, 


der mehrere Jahre in einem hieſigen 
bedeutenden Seidenband⸗, Poſamen⸗ 
tier⸗ und Weißwagrengeſchaft als 
Commis thätig iſt, ſucht, ‚geitüst auf 
gute Empfehlungen, per Dale 
anderw. Engagement. Sn sub S8. A 

21 Briefk. der Bresl. Ztg. 11039] 


Ein cautionsfäh. Oberkellner 
findet alsbald Stellung in 
Wandel’s Hotel, Königshütte OS. 


in zuverläßiger und gewandter 
Zuſchneider kann ſich melden 


fer] 
— 


60] Blucherplatz 12 bei B. Guttentag. 


Ein [300] 


Mühlenwerkführer, 


mit Hoch⸗ und Flachmüllerei Minden 
380 mehrere Jahren größere Mühlen 
als Werkführer mit Vortheil geleitet 
hat, ſucht, geftüßt auf gute Referenzen, 
per bald od. 1. October Stellung. 
Gefl. Off. unter F. 6. 91 Exped. 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


Für einen jungen, gebild. Mann, 
welcher mit den nöthigen Schul⸗ 
kenutniſſen verſehen iſt, wird in mei⸗ 


eine zweite Lehrlingsſtelle het 
Breslau, am Neumarkt 1 
[1681] Oscar Reymann 


Ein junger Mann, moſaiſch, Sohn 
rechtlicher Eltern, der Luſt hat, 
das Getreidegeſchäft zu erlernen, 
findet ſofort e bei 

365 9. Coſel OS. 


5 | 


Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prieritäten, 


Amtlicher Oours, und Stamm-Prioritätsaotlen. Amtlicher Oours, | Nichtamtl, Oours 
&eichs-Anleihe|4 | 99,40 B Er, Scho, rb. 4 BEE ODER: Carl-Ludw.-B. . 4 — 
bros. cons, Anl. 4½ 106.30 B Obechl. A0. 3 1 4 40 Loxabarden. 4 — ult. — 
= u % | 161,25860,7581.40 | Gest-Franz..8tb 4 496 bag ult. 496 ä 7bz@ 
St. Schuldsch. |3% | 95,25 R.-0.-U.-Eisenb 4 125,00 bzB EEE 
Prse. Präm.-Anl. 3 — do. St.-Prior. 5 125,00 bzB Warsch.-W.StA 4 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — Pos.-Kreuzb. do. 5 60 G do, Prior. 5 2 I 
do. de. 4 103,10 B e Kasch. -Oderbg. 5 Far — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 90,60 bzB Inländische Elsenbahn-Priorltäts- do. Prior. 3 FE 2 
do. Lit. A. . 32 — 5 Obligationen. Krak.-Oberschl.|4 | — 2 
do, alt.. 1 99,80 G Freiburger 4 97,00 6 do. Prior.-Obl. 4 — ur 
do. Lit. A. 4 99,60 528 do. 59.4 101,50 @ Mührisch Schl. 
de... 3 104,00 B do. Lit. G. 4½ 101,00 @ Centralb.-Prior. fr. 8 * 
do. . 3 * do. Lit. H. 4 100,50 G —— . EEE LEER, EEREETETTLNN 3 e 
do. ‘do. ...|4 — de. Lit. J. 4 100,50 6 
do. a 4 11 iR do. Lit. R.|4% 1100,50 8 Bank - Aotlen, 
0. ER „5 104,40 B Bral. Discontob. B — 
ie de. 4 | 104,00 B a Lit. E. 3% 89,60 bz do. Webel. 1 22 B — 
o. (Rustical). 4 I. 99,50 B do. Lit. C. u. D. 4 98.75 B D. Reichsbank 4 — — 
do. 0 4 II. 99,30 à 35 bz do. 187 * 98,00 B Sch. Bankverein 4 94 50 bzB — 
de. 0. 44 103,65 G do. 1874 . 4 102,50 etbzG do. Bodenerd. 4 101,50 bzG — 
Fos. Crd,-Pfäbr. |4 | 98,70 à 60 bz do. Lit. F. 1484 103,00 B Oesterr, Crea 4 ult. 478,50 37,50 a93 1 
Bentenbr. Schl. 4 | 99,60 0 0, Lit. G. 4½ 102,25 @ | [8,50 bz 
do. Posener 4 | — de. Lit. H. F 7 102,10 B | 
Schl. Pr.-Hilfsk. |4 | - de. 1869... 5 102,30 B . 
de. do. 2 103,25 bz de. Wilk. B. 5 103.55 be Industrie» Antlen, 
dehl. Bon rd. 8 101,25 B do. N.-S. Zwgb 45 — Bresl. Act.-Ges. 
— 1 0 — 103,40 B do. Neisse-Br. 4 — für Möbel 4 . * 
. R-Oder-Dter. "4% 15805 bz ae. ee > — 
‚Bäc en — 8 — do. Börsenact. 4 — ut 
nn nn rn nr 1 e I 1 pn 4 — ur 3 
sterd, N: f „1 enb.-G 4 — 8 
Ausländleohe Fonda, do. do. 3 2M. 168,90 6 do. Baubank 4 — — 
‚Orient-Anl 10 5 > £ London 11.Strl. 1 — 22 5 Donnersmarckh | 4 — — 
do. do. II 25 bz ©. 0 3M. „40 bz Laurahütte . 4 79,40 @ alt. 79,50 6 
Atalien. Rente. 5 — Paris 100 Frs.|2 K. 8085 G  [Moritshätte ... 4 — — 
-Dest, Pap.-Rent. 4½ 58,50 8 do. 0. 2 |2M. | — 0.-8. Eisenb.-B. 4 _ — 
do. Silb.-Rent. 4¼ | 60,00 6 Warsch.1008.R.|6 ST. 211% 6 Oppeln. Cement 4 — — 
do. Goldrente 4 69,00 6 Wien 100 Fl. 4 |k8. 176,35 bz Schl. Feuervers. 4 = — 
40. Loose 18605 122,25 6 do. do. 4 am. 175,20 0 do. Immobilien 4 — 75 
do. de. 1864 | — = | do, Leinenind. 4 78 B 
Ong. Goldrerte |6 82,50 ba Fremde Valuten, do. Zinkh.- A. 4 — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 57,90 ba Ducnten .. — — do. de. St.-Pr. 41 — — 
de., Pfandbr. 4 = 20 Fre.-Stücke — [B * [bz do. Gasaet.-Ges 4 — = 
do. 99450 5 64,50 6 en, W108 . 1176,50 ba alt 176, 5086, 40 be ‚ch Fahr) 1 4 — 
Res, -Ord 5 80,5 use. Ba Sn 2 
‚Ru. 1877 Anl F 90,00 | 100 8.-R. 27 60 bz ult. 212 à 11, 75 W 1 — | SE 


18 | keiten zu vermiethen. 


Droguen⸗ u. Chemikaliengeſchäft | (5 


Mieths geſche. 
Zum 1. 89000 5 d. J. haben wir 
einen in der Bismarckſtraße belege⸗ 
nen, auf 16 eifernen Säulen ruhen: || 
den, 52 Meter langen, 12,6 Meter 
breiten und 4,7 Meter hohen 


Bier⸗Tunnel 


von 17 Fenſter Front und 2 Ein⸗ 
gängen, mit Eis⸗ und Bierkellern, 1 
großen Reſtaurationsküche, Speiſe⸗ 
kammer, 1 Kohlen⸗ und 2 Wein⸗ 
kellern nebſt Mobiliar, Billards, 
Gaskronen und übrigen Bequemlich⸗ 
Die Loca⸗ 
litäten ſind jederzeit zu beſichtigen 
und ertheilt nähere Auskunft 


Poſener Bau⸗Bauk. 


Comptoir Bismarckſtraße 2. 
Poſen, den 7. Juli 1879. 


n 


nung. Von 


e 0. 155 


8 Fa un 
2. u. 8. 
eine fe kee Woh⸗ 


Zimmern Badecabinet, 
Madchenzimm. ꝛc., f. Mich. zu 
verm. Näh. daſ. beim Haushälter. 


Muſeumplatz 13, 


Ecke Höfchenſtr., find im 1. u. 2. Stock 
berrſchaftliche Wohnungen v. Michaeli 
ab zu vermiethen. Näh. beim 1 5 
in der Kornecke. 9671 


„Hoſchenſtr. 

ſind herrſchaftliche Wohnungen mit 
Cloſet u. Badeinrichtung v. Michaeli 

ab zu vermiethen. Nah. beim 081 

in der Kornecke. 5681] 


— U _ 

In einer größeren Provinzialſtadt 
mit Gymnaſium wird in 1 = 95 
ein geräumiger 


Verkaufs⸗ Laden 


mit Wohnung ſof. od. per 1. Oetbr. 
cr. zu pachten sea Offerten mit 
r des Preiſes werden sub 

22 an d. Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
‘Eisenbahn -Personenzüge. 


Berlin, Hamburg, Bremen: 
Abg 30 M. fr. — Ib U. 15.M. Vorm. 
1 Oberschlesischen Bahnhofe). 
tags (bis Arnsdorf), — — 2 


Courierzug 
M. Abds. 


hoh. 
1 5 (Courierzug, Ober- 
lende A 7 U. 50 M. Vorm. 
2 3. U. 30 M. Nachm, (Expresszug, Oberschl, 
Bahnhof), — 9 U. Abends (nur von Arns- 
dorf). — 10 U, 27 M. Abds, Ens a. 
1 a Feie bis aut Weite- 
res Extra- Personenzug nach L 
Abg. 3 Uhr ile 5 Ank, 9 Uhr 50 — Ab. 
Görlitz; „Hof: 
Abg. 6 U. 30 JI. ar — 10 U, 15 Mu. Vorm. 
e Nach, vom Oberschl, Bahnhof). — 2. 
Nac 


Schnellzug vom Gberschl. 
ö Abends 565857 ie Görlitz), 
Qurierzu, a 
Oberschl. Bahnhof) 97 Abends 
(v. Oberschl. Bahnhof) 


Ank, 6 U. 23 M. Vom: Cee 9 
sch u — 7 50 Vorm 
15 M. Vorm, ar von Er — 


U. 10 
— 10 U. 27 N. Abds. (Sc hnellzug), 


Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg. 10 U. 15 M. Vorm. (Expresszug vom 
et Benne of). 
Ank. 10 U. 27 M. Abends (Schnellzug via 
Sagan-Sorau). 
Freiburg, Waldenburg, ge 


Frankenstein Halbeta 
Abg. 6 U. fr. — 9 U. 5 
5 M. Nachm. Fr: W A4 
Ank. 8 U, 45 M. Vm. — II U. 35 M. Vm. 
— 4 U. 15 M. Nachm, — 9 U. 25 M. Abds. 
Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Abg. nach Wien: 6 U. fr. und 1 U. ö M. 
Nm. — Abe‘ nach 1 9 U. 5 M. Vorm. 
und 1 U. 5 M. Nac 
Jeden Sonn- u. Laer bis auf Weiteres 
Extra- Personenzug nach DE und 
Weckelsdort bis 9 N U. 30 M. 
früh, Ank. 10 U. 2 . Ab. 
Bresiau-Reppen-Stettin: 

Abg. 8 U. 30 M, 3 U. 30 M. 
Nachm. — 7 U. 30 M. Ab. (nur bis Glogau). 
Ank. 10 U. Vorm. (nur von Grünberg). 

5 U. 20 M. Nachm. — 10 U. 52 M. Abds, 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 20 M. fr. — II. Zu; 
rer Aug) 6 U. 38 M. fr. — III. Zug 12 U. 
Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 
Nachm, — V. Zug 5 U. 46 M. Nachm. Pr 
bis Gleiwitz). — VI. Zug 9 U. 6 M. Abds, 
(nur bis Fa a; 

„ III. u. VI. schliesst die 
Neinse rigen Eisenbahn in Brieg an, 
IV. und V. die Rechte- 

Oder Vfer- 


isenbahn in Oppeln, 
Ank. 8 U. 32 M. fr. (nur von Oppeln). — 
10 U. Vorm. — 2 U. 2 M. Nachm, — 5 U. 
47 M. Nachm. — 9 U. 14 M. Abds. — 10 U 


10 M. Abds. 


Brasläu- ‚Siatz-Wittelwalde: 

Abg. 6 U, 30 M. Vorm, 
— 5 U. 2 M. Rechte. 27 U 25 M. Abds. 
(nur bis dr 

Ank. 7 U. 24 M. fr. (nur von Münsterberg). 

rm. — 2 U. 24 M. Nachm, 


Nach Pr: Car 
Bähnhof) 6 U. 40 We Barr 
Nachm. mit Babe ee 1.—III. Kl. 
bis Prag. — Ank. v. Eger-Prag 10 U. 1 Br 
Vorm. mit Are 1.—III. Kl. 
Prag —9 U. 18 M. Abds. (Oberschl. Bahn). 
Posen-Stettin-Königsberg: 
Abg. 6 U. 33 M. fr. — I U. 15 M. Nachm, 
er 1 7 U. 15 M. Abds. 


7 
V. 23 Min. 


— IV. 5 M. Nachm. —8 U. 20 u. Abds.— 
See SSL yi N fr. — 1 U. 21 M. 
Nachm. — 8 U. 39 M 

Nach Sealed rel ag Oderthor- 


„bahnhof 2 U. 27 M. Nach 


m. 
Von Dzieditz: Ank. Oderthorbahnhos 
2 U. 23 M. Nachm. — 9 U. 45 M. Abds. — 
55 1 2 2 U. 33 M. Nachm. — 9 Uhr 
, — M. 

3 6. 887 ene. 39 M. Nachm. 

Von Schofpihike: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U. 


10 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 13 M. 
Vorm. 

Von Oels: Ank, Oderthorbahnhof 7 U. 
38 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 32 M. 


Abds. — Stadtbahnhof 7 U. 50 M. fr, — 12 U. 
20 M. Mittags. — 7 U. 45 M. Abds, 

Von Schmiedefeid: Ank, Oderthor- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels: 
von 9 nach Wilhelmsbrück 7 U. 30 M. 
fr. — M. Nachm. — 7 U. 10 M. Abds. 3 
von ud . in Oel 9 D 2 Min. 
une 1 U. 23 M. N. 42 M. 


Anschluss nach und von der Oele 
GnesenerEisenbahn in Oels: von Oelo. 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — 11 U. 52 M. 
Vorm. — 6 U. 68 M. Abds. (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnegen in Oels 1 U. 22 M. 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds, — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen 


8] Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg 


von Creuzburg nach Posen 9 U. 14 M. 


M. Vm. 
10 M. Abds. — Von Posen in Greux- 
burg 12 U. 25 M. Nachm, — 8 U. 5 M. Abds, 

Jeden Sonn-: und Feiertag bis auf Weite- 
us ne 0 e 35 2 r 
0 . ahnho U. 50 Mu. Nachm,, 
Ank. 10 U. 10 M. A 


— — Posten 
N Abg. II U. Abds. — Aux. 2 U. 


Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh, — 
Ank. 9 U. Abends, 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 25. Juli. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


unter dem Einfluſſe eines 


n 
Bun dlichen und mittleren 


über der 


Di 5 1 

e „ 

en Luftdruck über Frankreich an der deutz 

fa ſtürmiſch. Dagegen herrſcht im 
rubiges Wetter bei abnehmender Bewölkung und meiſt 


272 2 828 N 
Ort. 28 8 2 Sind. Wetter. Bemerkungen 
3535 888 
Bere 
Aberdeen 77e echt beiter. 
Kopenhagen 752,9 12,5 ſtürm. Regen. 
Stockholm 7508 18,2 N ſtark. u 5 11 
aparanda 755,8 20,0 SO, leicht. 
e 
o ͤ een 
Cort | 765,3 132 n leicht. oil. Seegang leicht. 
Breſt 768,2 13, 
* | 7627 152 z Ag. leicht. heiter, ig. 
j 1 3,2 l 
bur 7590 144 W Nac wolkig. Ge 2 — 
e 755,6 134 am. ſtark. bedeckt. Nachts Sturm. 
Neufahrwafler | 750,4 bedeckt. [get Ren Regen 
Mem ala 154 1 ſtark. Regen. Nachts Regen. 
18 767.5 7 NW. leicht. bedeckt. ' 
764,5 100 ch. wolkig. ö x 
a 1 7060| 168 ne bene ar, Wen 
sbaden 765,6 17, NW. ſchwach. De 
el 64,2 17,4 8 alb bedeckt 
München 767,5 17, W. friſch. beiter. 
ig 762,4 |. 16,4 Maſchwach. wollig. Geſt u. heut Reg. 
in 759,4 | 19, JW ſchwach bedech Nachts Regen ⸗ 
5 764 1% W. leicht. bededtt. 
Breslau 760,7 1 17711 ws“ heiter. 
Uederficht itterung: 
barometriſ Page welches A tlich von Stock⸗ 
bun lag. ori Während 8 Lacht Faß e Petersburg fo 
an der preußiſchen den Aue Weile veranlaſſend. 1 t noch iſt die 


. Sms 


Neralnr, jedoch liegt letztere faſt a noch etwas unter der normalen. 


r Die Stationen 


N Küſtenzone bon a ae 
tenzone. 
b Oft eingehalten. en 


m von Graf, Barth u. Comp. W. Friedrich) in Breslau. 


en Miele 1) mul 
Euro a U 
Grupne e dee ee ch 


— 


A3 weite Beilage zu Nr. 313 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 26. Juli 1879. 


Aufkündigung Schleſiſcher Pfandbriefe. 


Die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefe ſollen im Zinstermine Weihnachten 1879 von der Landſchaft eingelöſt werden. 
Hinweiſung auf die den Regierungs⸗Amtsblättern inſerirte Kündigungsbekanntmachung vom heutigen Tage fordern wir die Inhaber dieſer 
Pfandbriefe auf, ſelbige unverzüglich einzuliefern. 

Breslau, am 15. Juli 1879. 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direltion. 


Verzeichniß gekündigter, an Weihnachten 1879 einzulöſender 
ſchleſiſcher Pfandbriefe. 


A. Durch Vaarzahlung des Nennwerthes einzulöſende 
1. altlandſchaftliche Pfandbriefe. 
a. 3 ½ prozentige. 


Altwaſſer Obr. Nor. Te = 

Cammerau O. M. N. 5 251 

Diersdorf Nor. BB... 43 

ünern j 6 6 9 6 533 VãVũ * 50. 52 
Kuchendorf WWW 
Mikultſchütz o.. Q 

Nehrſchütz (auch Nerſchütz) 68. erh 2 

E 

6. 7 

10 

12 

14. 15 

16 

18 

20 

Altpatſchkau (Alt⸗Patſchkau) NG. 1. 2. 3. 

4. 5. 6. 7. 8. 9 

10. 11. 12 

13. 14. 15. 16 


17. 18. 19. 20. 21. 22. 23. 24. 25. 
26. 27. 28. 29. 30. 31. 32. 33. 34. 
35. 36. 37. 38 

39. 40. 41. 42. 43. 44. 45. 46 

47. 48. 49. 50. 51. 52. 53. 54 


Ser, L. 1712. 2542. 2980. 32189. 0 
4623. 5071. 5736. 5737, 2108. 2123. 
6226. 6241. 6843. 6251. 6281. 6283. 


Ser. I. 34. 106. 121. 174. 233. "378, 499, 
48. "579. 723. 786. 805. 1063 

Ser. II. „46. 181. 351. 442. 665. 733. 84. 
875.*1105. 1135. 1216. 1283. 1260. 
867 1854.34 4384247 2225 
1901. 1992. 1944. . . I 
2604. 2655. 2678. 2818 500 


Sn 3 AISI. 182. 214. 225. 243. 271. 


146. 147, 148. 149 

150. 151. 152. 153, 154. 155. 156 500 

00 157. 158. 159. 160. 161 200 
50 162. 163. 164. 165. 166. 167. 168. 

30 169. 170. 171. 172. 173, 174. 175 100 


2. Pfandbriefe Litt. A. 


3. Pfandbriefe Litt. C. 
a. Ser. I— III, A prozentige (in Thaler⸗Währung). 


8 


„Gas. 744. 779. 857. 808. 936. 


982. „100, 1133, 1155. 1180, 1204. 
1393 


Ser. VI... 75. 351. ass. 445, 484. 715. 
762. 844. 1019 | | 


Ser. I. 65. 152. 193. 220. 300. 339. B14. 
527. 640. 723. 104. 1031. 1138. 
”1140.1252."1342.1457.1519.*1576 

Ser. II. . . . 181. 212. *350. 371. 390. 402. 


199. 200. 201. 202. 203. 204. 205. 
206. 207. 208. 209. 210 50 


211 
223 


ä 

a RK a Ri a KR 
100 noch: Nehrſchütz (auch Nerſchütz) G8. 23 30 ] noch: Nehrſchütz (auch Nerſchütz) 68. 61 | 500 noch: Nehrſchütz (auch Nerſchütz G8. 102. 
30 5 ( 26. 28. 2. 31. 32 20 e 4 62 | 400 103 
100 34 40 64 | 200 107 
100 35 30 66 | 100 108 
50 36 20 67 60 109 
100 37 | 1000 69 50 111 
30 39 600 71.72 40 113 
1000 43. 44 | 400 73. 74 30 114 
600 46 200 75. 76 20 115. 118 
500 47. 48. 49 100 7 30 119 
400 50 80. 81. 84. 85 20 121 
200 51. 52 50 90 600 268. 264. 266 
100 53 40 95 | 200 268. 269. 270. 271 
60 55 30 97 [100 | Neudorf, Kr. Gr.⸗Strehlitz, os. 7 
50 56 20 98 60 13 
40 58. 59 I 1000 100 50 J Ruppersdorf BBB... 51 

b. A progentige, 

a a K a S 
noch: Altpatſchkau (Alt⸗Patſchkau) NG, 55 25 noch: Gefäß Obr. Nor. NG. 176. 177. 178. noch: Gefäß Obr. Nor. NG. 230. 231. 
‘ 56. 57. 58. 59. 60 20 179. 180. 181. 182. 183. 184. 185. 232. 233. 234 
500 ] Gefäß Obr. Nor. NG, 135. 136. 137. 138. 186. 187. 188. 189. 190. 191. 192. L OBER ee 114 
200 139. 140. 141. 142. 143. 144. 145, 193. 194. 195. 196. 197. 198 | 100 124. 125 


Mikultſchütz OS. 159. 160. 161. 163. 105 
1 


. 212, 213. 214, 215. 216. 217. 
218. 219. 220. 221. 222 30 
. 224. 225. 226. 227. 228. 229. 20 


4) prozentige. 
a. der Thaler⸗Währung. 
a Kitt | 
leere ei 450 | 1000 r nen 4. BAG. DRS 
b. der Reichs⸗Gold⸗Währung. 
à Mark 
Ser. II. . . 115. 1886. 1645. 1970, 1980. 
2559. 2693. 2712. 2722 
Ser. III. . 8868. 3304. 4200. 5608. 5743. 
6284 3000 6049. 6707. 7652. 8285. 828. 8898. 


3605.°3682.3722.3729.3733.*3818. 
4025. 4173. 4467. 4521. 4527, 4759. 


Bette nee 144. 178. 210. 1163 


100 


500 


noch: Ser. II, 8929. 8966. 9562. 10127. 
210573. 106 TO. 11118. 11490. 11561. 


11789 
A 1718. 1750. 3054. 5036 


noch: Ser. IIl.4772.4853.4913.*4952.49 71. 
5019. 53355.*5438. 5482. 5566. 5621. 
5695. 5765. 5878. 5898. 6034. 80039. 
6044. 6149. 6303. 6362. 6503. 6531. 
*6559.6573.6733.*6781.6844. 6934. 

7160. 7243. 7264. 7491 


b. Ser. IV VI, 4½ prozentige (in Thaler⸗Währung). 
a K a Ku. 
Lee 90 | 1000 Ser. VI. 341. 685. 721. 796. 854. 993. 1128. 100 noch: Ser, VI.. ER nn UBER 
c. Ser. I— V, 4½ prozentige (in Reichs⸗Gold⸗Währung). 
à Mark à Mark 
Ser. II. . 8. 68. 9 0 0 x . : Ser. II. 2814. *2355. 402. 2651. 
er D. 62. 339, 368. 419 aus ae. 1050 noch: Ser 3 
f Ser. III. 85. 125. 157. 296. 508. 605. 671. ger, I. e e OR. 17. 288. S812. 848 
3000 2006.*1083.1244.1453."1659.2210. | 300 | Ser. V .ꝑ 1. 83 
. d. Ser. VO—IX, Aprozentige (in Thaler⸗Währung). 
a Alk 


Ser. IX. 498. 7823. 964. 1262. 1264. 1430. 
1883. 1864. 1970 


e. Serie I— V, A prozentige (in Reichs⸗Gold⸗Währung). 


à Mark à Mark 
408. 3413 
RR 435. 5098 1500 noch: Ser. III. 2218. 224. 3 + 
Ser, III. 20. 8228. 480. 531. 614. 096.“ 984. Ser. IV. . . 21. 380, 534. 974. 2080. 1520 
3000 1080. 1197. 1244. 1389. 1430, 1803. . 18. 76 
1500 1869, 1882, 2127. 2509. 2631, 2688. 300 Let. V.. EN 


— 


Unter 


a Ru 


100 


* r Ra BE ee 7 ah C d ͤ ZIEGE r TER R 


4. Neue ſchleſiſche Pfandbriefe. 


a. Ser. 1— VIII, 4 prozentige (in Thaler⸗Währung). 
a Kl 1 Kl a Kut 
Ser. I. 421. 61. 650. 954. 806. 10822. noch: Ser. IV. 1830. 1428. 1869. 19358. Ser. VI. 20. 32. „3 16. 339. 466. 2 28. 750. 80. 
910860. 1068 1000 "1987. 2042. 2163. 2513. *2550. 9927 30 
Ser. II. 151. 231. 496. 80. 812. 822 500 “2599. 2222. 2802. 2908. 3804. Ill! aaa na. een 289. 46. 63 25 


Ser. III. „202. 266.514. 602.664.693.988 200 
Ser. IV. „384. 692. 264. 295. 903. 1081. 
1817 100 


723721. 3848. 3848 100 
Ser. V. *63. 151. *606. *647. 874. 891 960. 
1195. "1257, 1404. 1329. 1553 50 


b. Ser. I- VIII, 3 ½ prozentige (in Thaler⸗Währung). 
a Kl. 


Ser. VIII.. 246. 4284. 675. "2006. 1211. 
1250. 18867. 1494 20 


a K. 
l enn ee . „R | 20 
c. Ser. IX—XVI, Aprozentige (in Shaler-Währung). 
a K. a A 
1 56. 80. 196. 263. „88. 1000 ] Ser. Xu. 164. 259. 284. 828. 346. 426. 78. 764 | 100 | Ser. Vu 29 25 
S ER TEED EHE ER 20. „73. 84 500 Kr. RR SED ah RE: 23. 89. 186 50 n 71. 204. 212 20 
ER oe ee ee 1a 28 200 Ser. RIVER, 17. 68. 104. 112. 163 30 
d. Ser. XVII-XX, Aprozentige (in Thaler⸗Währung). 
a K. 
r R ee 4 100 
e. Ser. I- V, 4 prozentige (in Reichs⸗Gold Währung). 
1 Mark & Mark à Mark 
F s. 209. 82 | 3000 | Ser. IIL...*54. "953. 1118. "1280. 1888. 300 Ser. ͤͤ ITTE „410. 305. 2 150 
N EEE ER Terre 78 1500 1701. 1719. 1906 Sen. c N es 600 
f. Ser. XXI-XXIV, 4 prozentige (in Thaler⸗Währung). 
à KA a Sul 
J” ³·Ü1¹ ⁵ͤ een, 107 100 [(S AR ehe 0 Nlnnacs F. 74. 165. 0 100 
C SAN IR» RES SAnkerr 6; 42,1 OO: BORKEN AL. een naar 50 
g. Serie LV, 4½ prozentige (in N 
Mark à Mark 
Ser. 1 220. „240. 279. 328. 377. 452. 534. BBA. 571. Ser. III. 16. 20. 44. 48. 111. 131. 150. 160. 212. noch: Ser. III. 2321. 2375. “are. 2478. 2567. 2632. 
591. 611. 625. 747. 785. 818. 831. 954. 968. 38. 443. 466. 482. 697. 749. 754. 759. 2687. 2853. 2857 300 
1050, 1059. 10683. 1068. 1098. 1136. 1186. 1210. 767. 88. 780. 806. 848. 855. 895. 999. Ser. IV. 52. „ 1. 82. *13@. 145. 232. 245. 25. 254. 
1231. 1236. *1246, 1263. 1371. 1429. 1436. 1015. 1020. 1054. 1141. 1158. 1231. 1260. 275. 277. 733 J. 352. „301. 394. 409. 428 44 
1571 3000 1274. 1278. 1309. 1310. 1334. 1360. 1450. 521. 558. 582. 668. 783. 795. 863. 864, 833 
Ser. II. 112. 279. 308. 353. 410. 430. 474. 14. 548 | 1500 1541. 182. 1880. 1765. 1887. 1930. 2103. 941. 952. „560. 991. 1024. 1080. 4057 1116 | 150 
2117. 2167. 2199. 2205. 2234. 823%. 316. | 300 J Ser. V... . 5. 49. 62. 85. 92. 93. *108 | 600 


B. Durch umtauſch gegen gleichhaltige Pfandbriefe einzulöſende altlandſchaftliche Pfandbriefe. 
a. 3 ½ prozentige. 
a K. 


a Kut a Su. à ME 
n Sur sven na a 7. 12 | 1000 ] noch: Cracowahne (auch Obr. Nor.) OM. i noch: Nehrſchütz (auch Nerſchütz) 68. 101 50 ] noch: Simmenau Obr. Nor. OM...... 28 500 
Be 19600 Nees is. 19 200 e ee eee eee ee 39. 40 200 
28. 32 400 20 100 106 20 51. 60. 76. 99. 101 100 
33 300 26 30 110 200 110, 112. 121 50 
41. 42. 43 200 Ef 30 20 117 100 ! 139 30 
45. 48. 54. 55. 56. 58 100 J Faulbrück Obr. und Zughr. SJ. ....4. 5. 267 200 150. 163 20 
59. 67 50 7. 8 100 | Petersheide r. S. (Baron von Hundt) 173. 179 1000 
71 30 Gröditz Obr. Sd... 3 1000 Bisth.⸗Landſch. jetzt NW. 34 300 199 200 
77 20 11 100 50 269 30 
Baumgarten Nor. 8 JJ. 16 100 13 | 1000 ] peterwitz Gr., Kr. Neumarkt BB.....6 2 kara o. era. sn a ara arte sr 13 500 
31. 32 500% Sünden Ol.... 15, 19 400 21 30 47 100 
34, 35 300 23 300 33. 35 50 82 50 
38. 39 100 43 100 41, 42. 49 100 96 200 
Beersdorf 8 J). 11. 17. 21. 24 1000 61 | 1000 84. 86 200 107 100 
238 | 800 500 100 500 ] Koſchwie LW. 71 6000 
35. 38. 40. 48. 50 500 76 200 114, 115. 127 | 1000 20 200 
57 | 300 85 |, 100 Protſch u. Weide BB. 1 20 - 29 | 100 
78. 83. 87. 90 100 91 40 6. 7. 8. 10 50 [ Wandritſch, Kreis Raudten LW... 20 100 
96. 99 50 92. 93. 94 20 60 W Ober, Burkersdorf u. Zugh. 
1 r REN 4| 400 14 a RN ET 1000 
116. 117. 118. 119. 123 2.1 Kahrau GS... ee dienen. 4 30 16. 17. 21. 22. 23 100 3 500 
128. 133 1000 13 200 25 400 78. 89 100 
135 500 41 100 29. 30. 31 500 117. 118 20 
140 200 50 20 32 600 g 135. 5 500 
142. 146. 148. 153. 160. 163. 165 100 54 500 33 800 Wacſchäeg OWM... 600 
168. 175 50 64 200 34 900 5 500 
181 30 66 50 35. 36. 37, 41. 42. 43 1000 8. 10. 300 
84. = 10 Kottwitz, Kr. Glogau GSS 7 200 45. 85 — 15 12. 5 5 
Bla dr. und Zugh. SJ). 14. 15 1. 52 
s dorf N Zugh 51 | 1000 21 100 53 300 41 200 
73 600 30 50 54. 55. 56 500 42, 47. 48. 49. 56 100 
84 | 100 1 41 | 100 58. 58 50. 5 1000 
s a 5 300 . 50 | 1000 ] Schreibersdorf Obr. GW. L 200 
Re 9 10 5 | 500 - \ 1.76410 100 77.80.85 | 100 
Coſel auch Koslau BB... 3. 4. 5 20 85 30 5 500 
ee 7.8.9 30 8 20 185 | 30 108. 107. 109 | 100 
13. 15, 16. 17 50 | Krehlau Obr. Ndr., Bis th.⸗Ldſch., jetzt LW. 8 400 as 20 113 50 
19, 20. 24. 26. 27. 29. 30. 33 100 22 500 Schwerta Obr.s Nor.: und c 51. 115. 116. 117 30 
35. 38 200 ] Kummernick G88 . 25 300 81. 90 200 118, 119. 120 20 
47. 48 500 60. 64 100 150 [ 100 ] Woitsdorf Gr. ꝛc. BB. 50 
49. 50. 56 | 1000 ] Nehrſchütz (auch Nerſchütz) G8. .. 25. 27 20 218 30 
Cracowahne (auch Obr. Nor.) OM..... 6 80 41 600 Simmenau Obr. Nor. OM. .. . . 4.9. 22. 
16 500 54 30 25 1000 
b. A prozentige. 
a Ku a Ku a Ak a Re 
* — — — —— — 
F 90 500 J Cracowahne (auch Obr. Nor.) OM. 35 200 noch: Nimbſch G88 45 20 noch: Simmenau Obr. Nor. OM, ...353 50 
En 92. 93 200 ö 7 57. 42. 44 100 ] Nicoline ꝛc. ss. 26 500 360. 361 30 
1 100 47 50 34, 200 372. 383 20 
113. 115 50 49. 50 30 41. 52. 57. 60.80 | 100 | Skarſine OůW Uu. 137 100 
121 30 51. 52 20 89. 100 50 153 50 
123 20 [Hennersdorf Klein BB : 85 8 75 127 16 30 155 85 
Baumgarten Ndr. 81. e. 135 50 Fa 
Aſtem Od. :: „ „ 30 200 J Petersdorf Hohen S..... 500 Stein O8 12. 14. 16 100 
Weersderf . „ dd 195. 127 18 Jaſt 42 100 58. 64. er 100 | Woitsdorf Gr. ꝛc. BB. 71 50 
203 50 ee 47 50 72, 75 7 81 75 280 
FTC 1847 00 9% erf . . 1 1 
206 20 42. 44. 47 | 100 | Peterwig Gr., Kreis Neumarkt BB. .136 20 26. 29 | 200 
Buchwald Ober GS 23. 24 200 60. 64. 65 50 151 30 31. 36. 42, 44, 49, 50. 54. 55. 56, 
25. 26. 27. 28. 29. 32 100 75 30 161 50 58. > 61. 62. 64 100 
45. 46. 47, 48. 49 20 8⁵ 20 168. 177. 190. 196 | 100 74 50 
Gofel (auch Koslau) BB. .64 20 Nimbſch G8. 12 200 2210 500 78. 79. 81. 82. 84. 85. 86. 89 30 
67 30 13. 14. 15. 22. 26. 27. 28 | 100 | Simmenau Obr. Nor. OW... 284 |: 1000 95. 100 20 
75 100 30. 32 50 29 500 
85 200 39 30 312. 318 100 


Aumerkung zu A. Die durch fetten Druck ausgezeichneten Pfandbriefe fi fi nd für die Amortiſations⸗ reſp. Sicherheits⸗Fonds, die übrigen zur Kaſſation gekündigt. 
Breslau, am 15. Juli 1879. 


Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direktion. 


